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z 6 e r e W W e e W Wbz. S SNachklänge der Konverſton der
e preußiſchen Stantsanleihe.

Einen intereſſanten Einblick in die Vermögensvertheilung
zewähren Daten, welche das preußiſche Statiſtiſche Bureau zu

haus der im Jahre 1898 erfolgten Konverſion der 4proz. preußiſchen
Anleihen veröffentlicht. Beachtet werden muß, daß das

ipe b Material dieſer Statiſtik inſofern unvollſtändig war, als die
Banken, welche die Konverſion für ihre Kundſchaft beſorgten,
vielfach unterlaſſen haben, anzugeben, auf wie viele einzelne
Eigenthümer der zur Abſtempelung von ihnen eingereichte Be

o Mt. trag entfiel. Die Zahl der Eigenthümer war alſo jedenfalls
0 M. größer und der Durchſchnittsbetrag des Beſitzes eines Staats

Apr

im

Mk. zur Abſtempelung gelangen ſollten.
November 1898 etwa 4 Millionen noch nicht abgeſtempelt, ſo
daß ſich die Statiſtik nur auf 2 842 425 250 Mk. bezieht. Dieſer
Betrag vertheilte ſich auf 275 226 Eigenthümer, auf einen Eigen-

gläubigers kleiner, als beides in der Statiſtik erſcheint. Deſſen
ungeachtet verdienen dieſe Daten Beachtung.

Zur Konverſion gelangten überhaupt 3 588 650 050 Mk.
oz. preußiſcher Staatsanleihen, wovon nur 52 200 Mk. zur

Rückzahlung gekündigt und 742 081 050 Mk. durch Umſchreibung
Staatsſchuldbuche umgewandelt wurden, ſo daß 2846 516 800

Hiervon waren im

thümer entfallen mithin durchſchnittlich 10 327 Mk. 62 568 Staats
gläubiger beſaßen bis zu 500 Mk., 43 472 von 500 bis 1000 Mk.,
dagegen 205 1 bis 10 Millionen, 9 über 10 Millionen. Da es
ſich betreffs der Eigenthümer von Staatsanleihen um eine
Zahl handelt, die hinter der Wirklichkeit weit zurückbleibt, wird
man kaum fehlgehen, anzunehmen, daß etwa 300 000 Perſonen
in Preußen Staatsgläubiger ſind und daß ſehr viele kleine
Kapitaliſten ihre Erſparniſſe in der preußiſchen Staatsanleihe
angelegt haben. Abgeſehen nun davon, daß gerade die Geld-
marktsverhältniſſe der letzten Zeit gezeigt haben, wie falſch die
Behauptung war, daß ein Zinsfuß von 3 Proz. landüblich ge
worden wäre, ſo zeigt dieſe Stetigkeit, wie ſehr jene im Recht
waren, welche äußerſten Falles in eine Zinsreduktion von 4
auf 32 Proz. willigen wollten aber der weiteren Herabſetzung
auf 3 Proz., die damals von vielen Seiten befürwortet wurde,
ſich entſchieden entgegenſtellten. Das Statiſtiſche Amt ſagt:

„Sowohl der Gläubigerzahl wie dem Kapitalbetrage nach iſt eine
große Menge kleinerer Kapitalbeſitzer ermittelt worden auch iſt der
Beweis dafür erbracht, in welch erheblichem Maße gemeinnützige An-
ſtalten an der Anleihe betheiligt waren. Nach beiden Richtungen hin
würde eine Herabſetzung des Zinsfußes auf 3 v. H. einen das all
gemeine Volkswohl überaus ſchädigenden Einfluß ausgeübt haben,

der jährlichen Zinseinbuße die Gläubiger durch den inzwiſchen ein
getretenen Kursrückgang der dreiprozentigen Staatsanleihe erliiten
haben würden. Abgeſehen von den vielen kleinen Kapitaliſten, die
an der Anleihe betheiligt ſind, trifft eine Herabſetzung des Zins-
fußes der erheblichen im Beſitze gemeinnütziger Anſtalten
befindlichen Kapitalien in der Hauptſache den kleinen Mann. Die
Behauptung der Befürworter einer Zinsherabſetzung auf 3 v. H., ein
großer Theil der Anleihe befinde ſich im Auslande, hat ſich zum
WMindeſten als übertrieben herausgeſtellt. Gerade die Unabhängigkeit
vom Auslande, wie ſie ſich aus der nicht erheklichen Betheiligung des
Auslandes an der Staatsanleihe ergiebt, iſt für Zeiten von Kriſen,
ſeien ſolche wirthſchaftlicher oder politiſcher Natur, von nicht zu unter
ſchätzender Bedeutung.“

Damit wäre nunmehr amtlich erhärtet, daß alle jene Gründe
ſtichhaltig waren, welche unſererſeits der Konverſion entgegengeſtellt
wurden. Wir haben ſtets den Nachdruck darauf gelegt, daß das
kleine Kapital von der Zinsreduktion am empfindlichſten betroffen
werden müſſe, und daß es ein Jrrthum ſei, anzunehmen, es
befände ſich ein ſo erheblicher Theil unſerer Staatsanleihen im
Auslande, daß die Zinsreduktion das Jnland weniger empfindlich
träfe. Beachtet man indeſſen die Schlußfolgerungen, welche
das königlich preußiſche Statiſtiſche Bureau aus ſeiner Konver-
ſionsſtatiſtik zieht, ſo wird man bemerken, daß Alles, was gegen
die weitere Reduktion auf 3 Prozent geltend gemacht wird,
genau ebenſo treffend auf die Konvertirung von 4 auf 38 Proz.
angewendet werden kann. Es gab mehr als 100 000 Beſitzer
von Staatsanleihen, derenBeſitz unter 1000 Mk. blieb. Dieſe kleinen
Kapitaliſten haben die Zinsherabſetzung um Proz. kaum minder

beſonders wenn man erwägt, welch beträchtlichen Kapitalsverluſt neben

ſchmerzlich verſpürt, als ſie eine ſolche um ein ganzes Prozent ver
merkt haben würden. Wenn jetzt das Statiſtiſche Bureau nach
träglich feſtſtellen muß, daß die Konverſion „in der Hauptſache
den kleinen Mann getroffen hat“, und „das allgemeine Volks-
wohl geſchädigt“ wurde, ſo kann kaum noch aufrecht erhalten
werden, daß dieſe Maßnahme eine zweckmäßige geweſen ſei.
Jſt es doch längſt kein Geheimniß mehr, daß ein gut Theil
der „Stimmung“, welche bei den Reichstagswahlen im Juni
v. J. zur Freude der Oppoſitionsparteien ihren Ausdruck fand,
mit der Konverſion der Staatsrente zuſammenhing.
Der Vortheil an Zinserſparniß, den man durch die
Konverſion erzielt hat, kann demgegenüber kaum in
Betracht kommen. Denn was auf das Verluſtkonto zu ver-
buchen blieb, iſt ein Verluſt am Kapital des Vertrauens der
kleinen, wirthſchaftlich ſelbſtſtändigen und aufſtrebenden
Exiſtenzen zum Staate. Vergegenwärtigt man ſich die Vorgeſchichte
der Konvertirung, ſo wird man ſich erinnern, wie es vor-
nehmlich die demokratiſchen Blätter waren, welche nicht müde
wurden, zu fordern, daß im Jntereſſe der Sparſamkeit und der
Steuerzahler die Zinsbezüge der Staatsgläubiger, die man als
der Mehrzahl nach reiche Leute aufmarſchiren ließ, verkürzt
würden. Der preußiſche Staat hat alle Urſache, in Zukunft
etwas vorſichtiger mit dieſem Vertrauenskapital ſeiner Bürger
zu ſein.

Deutſches Reich.
Die preußiſche Kriſis iſt definitiv beendet, der Land-

tag iſt bis zum Januar nächſten Jahres entlaſſen, Fürſt Hohen-
lohe und Dr. v. Miquel ſind auf Urlaub gefahren. Die Er-
klärung des Präſidenten des Staatsminiſterinms in der
Schlußſitzung beider Häuſer des Landtags am Dienstag Nach-
mittag war von beſonnenem und verſöhnlichem Geiſte durchweht
und wohl dazu angethan, Beruhigung in das Volk zu tragen
und die Hoffnung auf einen erſprießlichen Frieden zwiſchen der
Regierung und den konſervativen Parteien begründet
erſcheinen zu laſſen. So knapp ferner die Erklärung
gehalten iſt, ſo giebt ſie doch ein überaus klares
und anſchauliches Bild von der Auffaſſung der Staats
regierung über die gegenwärtige politiſche Lage. Jndem an die
Spitze der Kundgebung der Hinweis geſtellt iſt, wie erfolgreich im
Ganzen die Regierung mit dieſem Landtage zuſammen gearbeitet
hat, und zugleich dem Landtage der Dank für ſene verdienſt-
liche und hingebende Thätigkeit im Jntereſſe des Vaterlandes
ausgeſprochen wird, hat die Staatsregierung mit nicht mißzu-
verſtehender Deutlichkeit zu erkennen gegeben, daß ihre Ge-
ſammtpolitik in der Mehrheit des Abgeordneten-
hauſes eine ſichere Stütze findet. Damit iſt
gleichzeitig geſagt worden, daß weder in der

(Nachdruck verboten.)

Merkwürdige Monde.
ihren geliebten Mond, jhren einzigen Sohn, erblickt. Ohne dieſe
mächt'ge Liebe, durch welche ſich Erde und Mond zu einander
hingezogen fühlen, würde das Blut der Erde bald in ihren

Von Leo Brenner bin mehren ihr Herzſchlag ſtocken und ihr Leben traurig
2 Tirektor der Manora Sternwarke (Luſſinpiccolo). inwelten mu en.“ eNachdem Galilei entdeckt und angezeigt hatte, daß Jupiter Meyer überſieht bei dieſer Behauptung offenbar daß das
88 vier Monde beſiße, zog Kepler daraus den Schluß, daß Mars Meerwaſſer ſalzig iſt, und daß weder das Kaspiſche Meer noch
0 zwei und Saturn acht Monde haben müſſe. Denn, gleich ſeinen der AralSee, welche keine Gezeiten haben, ihre Umgebung mit
88 Zeitgenoſſen in dem Wahn der Teleologie befangen, d. h. von exeſtilenzialiſchen Gerüchen llen ja nicht einmal die meer
c der Annahme ausgehend, daß ſich die Natur bei Allem, was ſie ähnlichen Süßwaſſerſeen der alten und neuen Welt ſowie daß
88 geſchaffen von dem Nützlichkeitszwecke habe leiten laſſen, meinte Durch die Gezeiten der Dean ebenſowenig „in ſeinen innerſten
58 er: wenn wir einen Mond haben, deſſen Zweck es iſt, unſere Tiefen aufgewühlt“ wird, als durch die Stürme, da bei einer
56 Nacht zu erhellen, ſo müſſen die entfernteren Planeten zu gleichem Diefe von vielen tau c u die Bewegung von höchſtens
06 Zwecke immer Monde beſiten: alſo Mars doppelt, Jupiter vier 20 40 mm hohen en garnichts z bedeuten hat.
o mal, Saturn achtmal ſo viel.. Se nnne kann man fagen, daß die Monde den Zweck
6 Für die heutige Naturwiſſenſchaft iſt. die Teleologie natür haben, die Nacht zu erhellen. Nicht einmal unſer eigener
06 lich ein überwundener Standpunkt. Heute wiſſen wir daß die Mond, der unter allen anderen ſein Beleuchtungsgeſchäft noch
06 Natur neben Zweckmäßigem auch ſehr viel Unzweckmäßiges, ja am beſten verſieht, erfüllt dieſen We vollkommen die Zahl
92 ſogar Widerſinniges geſchaffen hat, und daß es ein Raiſonnement der „mondhellen“ Nachtſtunden, d. h. jener, in welchen der
0 h Pangloß wäre, wenn wir z. B. ſagen wollten „In dieſer Mond genügende Beleuchtung ſpendet, um z. B Betrunkenen
66 beſten aller denkbaren Welten t Alles auf das Zwecmäßigſte heimzuleuchten, iſt immer geringer als jene der „mondloſen“

eingerichtet der Mond hat den Zweck, unſere Nacht zu ne wozu ich auch ne rechne/ während deren das Mondlicht nicht

z und. unſere Meere durch die Gezeiten aufzuwühlen, damit ſie ausreicht, Diebe am Einſteigen und Verliebte am Kuüſſen zu
s nicht in Fäulniß übergehen und ſtinkend werden die ferneren hindern
98 Planeten haben deshalb ſo viele Monde, weil ſie weniger Sonnen Wollen wir aber ſo recht die Zweck und Nutzloſigkeit dertg licht empfangen un deehelt auf andere Weiſe Erſatz erhalten meiſten Monde beleuchten, ſo müſſen wir uns unſerem Nachbar

müſſen. n et de u Perl der n t et ſoviel MondeWas den Nutzen des Mondes als Hervorrufer der Gezeiten veſißt als wir, aber von ihnen garnichts hat.betrifft, ſo liegt n der An ein ſe f problem cher Die beiden MarsMonde wurden erſt 1677, zur Zeit ihrer
iſt. Zwar behauptet ſogar ein Aſtronom wie Küh M Meyer günſtigſten Stellung gegen uns von Aſaph. dal dit dem
in ſeinen „Spaziergängen durch das Reich der Sterne“ unte damals mächtigſten Refraktor, dem 26-göller von Waſhington
greiflicherweiſe: „Der Ozean würde in ſtagnirender Trägheit entdeckt. Sie gleichen Sternen 12. Größe, ſind aber ſo ſchwer
bald peſtilenzialiſche Gerüche über die Erde verbreiten, wenn du ſehen, daß nur die mächtigſten Fernrohre (ausnahmsweiſe
nicht die gewaltigen Wirkungen von Ebbe und Juth die Meere aber auch der ManoraRefraktor) ſie zu zeigen v en. Der
tagtäglich bis in ihre innerſten Tiefen aufwühlten. e und äußere heißt „Deinos“ Schrechen“) der innere „Phobos
er ſind aber a P der r e J Surteg den von Homer erwähnten Begleitern des Kriegs
ets mächt'ge ägt, e von Angeſicht zu Anht'ger ſchlägt wenn seſich se Phobos- deſſen Durchmeſſer auf Grund ſeiner Lichtſtärke

Solchen Unſinn kann man thatſächlich in älteren populären auf 8,3-9,5 km geſchätzt wird, dreht ſich um Mars ſchon in
Aſtroo n leſen 7 4 Stunden, 89 en, 13,94 Sekunden (ſideriſcher Umlauf),

doch braucht er, da ſich ja auch der Planet während dieſer Zeit
gedreht hat, 11 Stunden, 4 Minuten und 48 Sekunden, um
wieder in denſelben Meridian des Mars zu kommen (ſynodiſcher
Umlauf). Daraus folgt nun die merkwürdige Sinnestänſchung,
daß den Marsbewohnern der Phobos rückläufig zu ſein ſcheint,
während er mit raſender Schnelligkeit (322 Grade in der Stunde,
alſo 65 mal ſchneller als unſer Mond über den Mars-
Himmel zieht. Für die Marsbewohner ſcheint er im Weſten
aufzugehen, ſomit ſeinem Brudermond entgegenzulaufen!

Für einen Bewohner am Mars- Aequator iſt Phobos dabei
nur 4 Stunden über und 6*, Stunden unter dem Horizont
(wegen der ſtarken Parallaxe). Je höher man auf dem Mars
gegen den Pol zu wandert, deſto geringer wird die Zeit,
während deren Phobos über dem Horizont ſichtbar iſt, bis er
endlich nach Ueberſchreiten des 69. Breitengrades ganz un-
e wird. Das kommt nämlich daher, daß Phobos von

er Mars-Oberfläche nicht einmal 6000 km weit entfernt iſt
ein wahrer Katzenſprung in der Aſtronomie!

Dieſe re Nähe, verbunden mit der koloſſalen Um
drehungsſchnelligkeit, bewirken aber eine Reihe höchſt ſonder-
barer Eigenthümlichkeiten: ſteht z. B. Phobos um Mitternacht
als Vollmond im Zenith, ſo war er (am Aequator) 2“ Stunden
vorher im erſten Viertel (genau 0,282 beleuchtet) aufgegangen,
und wenn er um 2 Uhr 8 Minuten morgens wieder untergeht,
iſt er bereits dem letzten Viertel nahe. Alſo nahezu drei
Phaſen binnen 4 Stunden (Unſer Mond braucht dazu
20 Tage l) Nach 6 Stunden erſcheint Phobos neuerdings im

ſten und zwar im abnehmenden Viertel, zu 0,875
beleuchtet. Zwei Stunden 25 Minuten ſpäter (alſo 17 Minuten,
nachdem er zum zweiten Mal das Zenith paſſirt) iſt Phobos
bereits „Neumond“ (81“ hoch), um jedoch bei einem aber-
maligen Untergehen bereits das erſte Viertel paſſirt zu haben
(Phaſe 0,616). Phobos kann ſomit in einer MarsNacht
zweimal aufgehen und einmal untergehen (oder umgekehrt),
wobei derſelbe Beobachter in derſelben Nacht ihn zweimal als
Vollmond und einmal als Neumond (oder umgekehrt) ſehen kann

Zu dieſen Merkwürdigkeiten kommt noch der Umſtand, daß
Phobos den Marsbewohnern im Zenith faſt 2mal größer
erſcheint als beim Auf und Untergang, weil er ihnen dann

bedeutend näher iſt. Der andere Mond, Deinos, erſcheint aus



Richtung dieſer Geſammtpolitik, noch in dem
Verhältniß der Staatsregierung zu denjenigen
Parteien, welche ihre Geſammtpolitik unterſtützen,
eine Aenderung in Ausſicht genommen iſt. Gegenüber den
leitenden Geſichtspunkten der Geſammtpolitik wird ſodann die
Kanalvorlage wieder in die richtige Stellung
gerückt; ſie erſcheint in der Erklärung als eine Einzel-
maßregel von allerdings großer Bedeutung, aber keines
wegs als der Mittelpunkt der geſammten inneren Politik,
wie ſie die linksrheiniſche Preſſe in den letzten Monaten mit
Vorliebe v bezeichnen pflegte. Wenn naturgemäß an den Kanal
plänen feſtgehalten wird und wenn dieſe vom Standpunkte der
Staatsregierung gleichfalls ſelbſtverſtändlicher Weiſe als
eine Maßregel im allgemeinen Jntereſſe der Landeswohl-
fahrt und als ein wichtiges Kulturwerk bezeichnet werden, ſo
laſſen die Worte, welche einen Ausblick in die Zukunft er
öffnen, doch deutlich erkennen daß die Staatsregierung weit
davon entfernt iſt, bei den Gegnern der Vorlage andere als
ſachliche Beweggründe vorauszuſetzen. Denn nur wenn
man annimmt daß Gründe und Gegengründe in rein ſach
licher und unbefangener Weiſe gegeneinander abgewogen werden,
kann man wie es Fürſt Hohenlohe gethan hat, die
Erwartung ausſprechen die bisherigen Gegner überzeugen
zu können, und ſich der Hoffnung hingeben, mit
ihnen in naher Zeit zu einer Verſtändigung zu
gelangen. Wie mit der Aufbauſchung der Kanalvorlage
zu dem Hauptſtück der inneren Geſammtpolitik, räumt mithin
die Erklärung der Staatsregierung auch mit den Unter-
ſtellungen der liberalen Preſſe gründlich auf, daß der
Widerſpruch, den die Kanalvorlage im Abgeordnetenhauſegefunden hat, ein faktiöſer weſen ſei und daß man bei
der Kanalvorlage eine Kraftprobe habe machen wollen.
So wird denn vorausſichtlich recht bald der Frieden eintreten,
trotz des Zetergeſchreies des Freiſinns. Bedauerlich bleibt in
zwiſchen nur die Disciplinirung des Abg. Dr. Jrmer und das
freilich bisher offiziös noch nirgends beſtätigte Gerücht von der
bevorſtehenden Dienſtenthebung derjenigen Verwaltungsbeamten,
die in Erfüllung ihrer Pflicht als Landtagsabgeordnete gegen
die Kanalvorlage geſtimmt haben. Hoffentlich gelangt auch in
dieſer Beziehung noch die ruhige Beſonnenheit ſeitens der
Regierung zum Siege, damit nicht ein Mißton verbleibe, der
das Vertrauen ſtört zwiſchen der Staatsregierung und den
konſervativen Parteien, welche, wenn es dem Vaterlande wohl
ergehen ſoll, zu gemeinſamer Arbeit aufeinander angewieſen
ſind und bleiben.

deutſcherDie Ernenunnngen von Prinzen
Fürſtenhäuſer zu Leutnants à la snite, die mit Vor-
behalt der Patentirung angeſtellt werden, wie es bei den beiden
im letzten „Militär-Wochenblatt“ aufgeführten Prinzen zu Sayn-
Wittgenſtein und zu MRenburg und Büdingen der o iſt,
können nach den Militär-Konventionen zwiſchen Preußen und
den verſchiedenen Bundesſtaaten von den Kontingents-Herren
beliebig angenommen werden. Dieſe Offiziere werden nicht aus
Reichsmitteln beſoldet, unterſtehen dagegen den preußiſchen
Beſtimmungen über Disziplinar, militär- und ehrengerichtliches
Verfahren. Wenn ſie allen beſtehenden geſetzlichen Vor-
ſchriften, z. B. Fahnenjunker und Offizier Examen,
genügt haben, werden ſie durch den Kaiſer mit Patent

verſehen und zu Leutnants ernannt, die nun zur Reichsarmee
gehören und an deren Benefizien theilnehmen. Die ſelbſtändige
Ernennung und Uniformirung von Offizieren ſeitens der
deutſchen Kontingents-Herren bezieht ſich auch auf die General-
und Flügeladjutanten, Ordonnauzoffiziere bezw. Adjutanten der
Prinzen. Die deutſchen Fürſten haben das Recht, in durch die
Konvention begrenzter Charge und Zahl dieſe Adjutanten ſich
zu wählen, dieſe Offiziere werden aus Reichsmitteln beſoldet.
Die Ernennung der General und Flügeladjutanten in den beiden
mecklenburgiſchen Großherzogthümern unterliegen jedoch der
Genehmigung des Kaiſers. Bei einem Ueberblick über die
Militärkonventionen ſteht Bayern am ſelbſtſtändigſten da;
Sachſen und Württemberg ernennen ſämmtliche Offiziere; nur
in Bezug auf die Generale hat Sachſen die Genehmigung des
Kaiſers einzuholen. Ebenſo werden die Stellen der Höchſt
kommandirenden, ſowie der Feſtungs Kommandanten von
beiden Staaten nur unter Zuſtimmung des Kaiſers beſetzt.
Heſſen und Mecklenburg ſtehen unter eigenen Kontin-
gents Kommandos ſind aber in Bezug auf Befehls-
führung und Verwaltung ganz in den Verband der
preußiſchen Armee aufgenommen. Die Offiziere werden

ſämmtlich vom Kaiſer ernannt und leiſten demſelben den
gebe während ſie ſich dem Kontingentsherrn nur durch

andgelöbniß reſp. Revers v Die Zugehörigkeit zu
dem Kontingent iſt äußerlich gekennzeichnet durch das Prädikat

Großherzoglich“, welches Behörden und Offiziere führen, ebenſobie Ausgabe doppelter Patente, Uniformabzeichen u. ſ. w.
Aehnlich iſt die Konvention mit Baden, doch iſt das Kontingent
noch inniger mit Preußens Armee verſchmolzen. Die
Offiziere, welche wie die Mannſchaften dem Kaiſer den

leiſten, und ſich dem Großherzoge nur durch
evers verpflichten, tragen Schärpen und Portepee in den

Landesfarben Oldenburg, Anhalt, die ſächſiſchen Herzogthümer,
Schwarzburg Rudolſtadt und Reuß ä. und j. L. haben zwar
beſtimmte Regimenter, in denen die Landesangehörigen ein-
gereiht werden, aber keine beſonderen Kontingents-Kommandos;
die Verwaltung liegt in den Händen der preußiſchen Militär
behörden. Fahneneid wie oben. Die Landesfürſten üben die
Disziplinargewalt über die in ihren Ländern dislocirten Truppen
aus. Die Schärpen zeigen die Bundesfarben. Die Kontingente
von Schwarzburg-Sondershauſen, Waldeck, beider Lippe und
der freien Reichsſtädte ſind aufgelöſt; die Wehrpflichtigen werden
in preußiſche Truppentheile eingereiht. Braunſchweigs Kon
tingent iſt mit dem Tode des Herzogs ganz in preußiſche Ver
waltung übergegangen.

Reſerviſten und Leutemangel. Die Arbeitsnach-
weisſtellen der preußiſchen Landwirthſchaftskammern
beabſichtigen in dieſem Jahre, den Verſuch im umfaſſenden
Maßſtabe zu machen, möglichſt viele der demnächſt zur Ent-
laſſung kommenden Reſerviſten zur Annahme von Stellen
in ländlichen Wirthſchaften zu bewegen. Sie haben ſich
zu dieſein Zweck bereits mit den Generalkommandos der
preußiſchen Armeekorps in Verbindung geſetzt und bei dieſen
für ihr Vorhaben ein weitgehendes Entgegenkommen gefunden.

Hoffentlich hat der Verſuch einen beſſeren Erfolg als bisher.
Der alldentſche Verbandstag, der bekanntlich z. Zt.

in Hamburg tagt, nahm nach dem Referat des Reichstags
Abgeordneten Lehr Berlin eine Reſolution an, wonach im
Hinblick auf die letzten politiſchen Ereigniſſe die beſchleunigte
Durchführung des Flottengeſetzes von 1898 von der
Regierung verlangt wird, und zwar durch die Einbringung
einer diesbezüglichen Vorlage an den Reichstag.

Sozialdemokratie und Gewerbegerichte. Es liegt
wieder einmal ein Beiſpiel vor, wie die Sozialdemokratie
es verſteht, die Gewerbegerichte in ihre Hand zu bringen,
bei welchem Beſtreben ſie leider durch die immer von Neuem
zu rügende Gleichgiltigkeit der Ordnungsparteien
gefördert wird. „Bei den Neuwahlen zum Gewerbegericht in
Straßburg i. E. trug die organiſirte ſozialiſtiſche Arbeiter
ſchaft in der Klaſſe der Arbeitervertreter einen glänzenden Sieg
über die vereinigten Ordnungsparteien davon.“ So meldet
triumphirend das ſozialdemokratiſche Zentralorgan. Von ins-
geſammt 7600 eingeſchriebenen Wählern gingen 3545 zur Urne.
Von dieſen ſtimmten 2450 für den ſozialiſtiſchen, 1095 für den
ordnungsparteilichen Wahlvorſchlag. Der erſtere erhielt in
allen ſechs Bezirken überlegene Majoritäten. Gegen die letzte
Wahl des Jahres 1896 hat die Zahl der ſozialiſtiſchen Arbeiter
wähler um faſt genau 1000 zugenommen, während die Ordnungs-
parteien nur ungefähr dieſelbe Stimmenzahl wie damals er-
reichten. Jn der Klaſſe der Unternehmer erzielte der Wahl
vorſchlag der Ordnungsparteien ohne ernſtlichen Gegenbewerb
die Mehrheit. Von den etwa 2000 Wahlberechtigten
nahmen ſich ganze 250 die Mühe des Wählens.
Deutſcher Michel, wache auf!

Ueber einen neuen Fall von ſozialdemokratiſchem
Terrorismus weiß die „Märkiſche Volksztg.“ zu berichten,
welche ſchreibt:

Das Vorſtandsmitglied des Vereins „Arbeiterſchutz“, der Maurer
Garſch, begann am Montag, den 28. Auguſt, früh, auf dem Neubau
der katholiſchen Kirche zu Steglitz, Flensburgerſtr. 4,
mit der Arbeit, nachdem er vorher vom Polier ausdrücklich eingeſtellt
worden war. Kaum auf dem Bau (auf dem nur Sozialdemokraten
arbeiten) angekommen, fragte ihn der Baudeputirte Becker (der Bau-
deputirte wird von den auf einem Bau arbeitenden Maurern aus
ihren Reihen gewählt und vertritt die Geſammtheit der Maurer):
„Haſt Du reine Wäſche?“ Garſch wies ſeine auf den chriſtlichen Verein
„Arbeiterſchutz“ lautenden Papiere vor, die der Baudeputirte prüfte.
Beim Frühſtück ſagte der Baudeputirte „Kollegen, die Papiere des neuen
Kollegen ſind alle ganz in Ordnung, er hat ſogar eine Marke mehr

geklebt, als nothwendig iſt, aber er gehört nicht dem ſozial-
demokratiſchen Verbande an, Jhr wißt alſo, was

Jhr zu thun habt!“ Garſch, der den Sinn dieſer Aeußern
ſofort verſtand, fragte nun die ſozialdemokratiſchen Maurer, ob f
mit ihm zuſammenarbeiten würden, worauf ihm „Nein!“ erwide
wurde. Nach Beendigung des Frühſtücks ging Garſch, als ob nicht
geſchehen wäre, wieder an die Arbeit, von den Sozia!demokrate,
rührte ſich aber keiner, ſie blieben alle in der Frühſtücksbude ſitze
Als der Polier den Sachverhalt erfuhr, machte er d
Garſch darauf aufmerkſam, daß, da die übrigen Maurg
nicht mit ihm zuſammen arbeiten wollten, er (Garſch
aufhören müſſe, denn die Arbeit dränge und er (der Poli
könne nicht wegen eines Einzelnen ſämmtliche Maurer entlaſſe
Garſch bat hierauf den Polier, die ſozialdemokratiſchen Maurer i
fragen, ob ſie nicht mit ihm zuſammen arbeiten wollten; d
Polier that dies und erhielt als Antwort: „Nein!“ Garſche
hielt darauf ſeine Karte und Buch und war entlaſſen
Die ſozialdemokratiſchen Maurer begannen erſt wieder mit de
Arbeit, nachdem ihnen der Polier verſichert hatte, Garſch e
entlaſſen. Kurz darauf fragten zwei andere Mitglieder de
Vereins „Arbeiterſchutz“ auf demſelben Bau um Ardbe
an. Der Polier ſtellte die beiden (Sternowski und Dreſſef
auch ſofort ein, als ihm Sternowski aber erklärte, daß
chriſtlich organiſirt ſeien, bemerkte ihnen der Polier, daß ſie dan
nicht bei ihm arbeiten könnten, er habe vorhin erſt einen vor
„Arbeiterſchutz“ entlaſſen müſſen, da die übrigen in ſozialdemokratiſche
Gewerkſchaften organiſirten Maurer nicht mit ihm zuſammenarbeit,
wollten. Damit waren Sternowski und Dreſſel ebenfalls entlaſſen

Der „Vorwärts“, fügt das genannte Centrumsblatt be
wird natürlich auch dieſe für ihn unbequeme Nachricht a
„Lüge“ bezeichnen, obwohl wir, wie immer, mit Namen u
vollen Details die Thatſachen belegen. Das iſt ja di
Methode ſämmtlicher ſozialdemokratiſcher Blätter, alle Mi
theilungen der bürgerlichen Preſſe, welche der Sozialdemokrat
Schaden zuzufügen geeignet ſind, kurzer Hand als Lügen
bezeichnen. Aber wahr bleiben jene Mittheilungen dar
doch. Und auch der oben gemeldete Fall von ſozialdemokratiſcher

Terrorismus macht wiederum die zwingen de Noth
wendigkeit eines Geſetzes zum Schutze de
Arbeitswilligen offenbar.

Nochmals die dentſch oſtafrikaniſche Central
bahn. Unter dieſem Titel ſchreibt der Geheime Kommerzienrat
Dr. Wilhelm Oechelhäuſer- Deſſau in Nr. 35 der „Deutſche
Kolonialzeitung“, dem Organ der deutſchen Kolonialgeſellſchaft

An einen fachmänniſcken Artikel der „K. Z.“ vom 10. Augu
d. Js. über das raſche Fortſchreiten der engliſchen Ugandabahn ar
knüpfend, werfen wir hier nochmals dieFrage auf, ob denn nicht endlich m
der Jnangriffnahme der deutſch-oſtafrikaniſchen Centralbahn Ernſt ge
macht werden ſoll. Wir haben zwar durch den Präſidenten de
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft, Herzog Johann Albrecht, in de
Hauptverſammlung vom 27. Mai d. J., von der der Centralbaht
durchaus günſtigen Zuſage des Reichskanzlers Fürſten z
Hohenlohe Kenntniß genommen, ebenſo von der in der Sitzun
vom 12. Juni d. J. ſeitens des Chefs der Kolonialabtheilung, Her
von Büchka, abgegebenen Erklärung, „daß dem Kolonialrath, wen
irgend möglich, noch im Herbſt dieſes Jahres, vor dem Zuſammet
tritt des Reichstags, formulirte Vorſchläge in dieſer Richtung untet
breitet werden ſollten“. Allein die Zeit rückt mit Rieſenſchrikte
heran, wo alle Etatfragen für das nächſte Rechnungsjahr abge
ſchloſſen ſein müſſen, und noch vernimmt man nichts irgend Greiß
bares über das Fortſchreiten der mit verſchiedenen Finanzinſtitut
eingeleiteten Verhandlungen, oder die Formulirung der an den Reichs
tag bezüglich Zinsgarantie zu ſtellenden Anträge. Dagegen er
alten ſich die Gerüchte von einer fortdauernden Oppoſition des
eichsſchatzamts, die noch im vorigen Jahre ſo weit ging, den ein

ſtimmig vom Kolonialrath geſtellten und von der Kolonialabtheilun
unterſtützten Antrag auf Bewilligung von nur 10 000 Mark zur Er
ledigung einiger bezüglich der Centralbahn noch rückſtändigen Ab
ſchlußarbeiten abzulehnen. Es hieße Eulen nach Athen trage
wenn man heute noch die Nothwendigkeit der Central
bahn für die wairthſchaftliche, politiſche und civiliſatoriſch
Erſchließung von DeutſchOſtafrika erörtern wollte, nachdem alle maß

ebenden Faktoren ſich auf das Entſchiedenſte dafür ausgeſprochet
aben, auch bei der günſtigen Finanzlage des Reichs kein Zweifel ar

der Bewilligung einer Zinsgarantie durch den Reichstag beſteht. J
Oſtafrika ſelbſt ſteigt die Ungeduld auf endliche Jnargriff
nahme der Centralbahn von Tag zu Tag. Die Artikel der „Deutſch
Oſtafrikaniſchen Zeitung“, alle Korreſpondenzen von dort, namentlig
aber auch alle Briefe und Aeußerungen des thatkräftigen, aber zu
Thatloſigkeit verurtheilten Gouverneurs, General Liebert, der i
der Durchführung der Zentralbahn ſeine Lebensaufgabe erblick
ſprechen ſich in dieſem Sinne aus. Alſo vorwärts denn höchſte Eil
thut Noth. „Der Worte ſind genug gewechſelt, ſo laß
uns endlich Thaten ſehen!“

Die Peſt.
Am Dienstag ſind in Oporto wiederum zwei Perſonen a

der Peſt ſchwer erkrankt. Die Nachforſchungen nach den

J ,J]J „JfüJ,„JGrunde im Zenith um ein Drittel größer als am
Horizont.

Wegen der großen Nähe des Planeten paſſirt es dem
wackern Phobos recht oft, daß er von deſſen Schatten verfinſtert
wird: durchſchnittlich zweimal unter drei Vollmonden! Nur zur
Zeit der beiden Solſtitien giebt es keine Mondfinſterniß, dafür
aber zur Zeit der Nachtgleichen lauter ſolche. Sonſt kann ein
Mars- Beobachter am Aequator bis zu zwei Mondfinſterniſſe
(des Phobos) in einer Nacht ſehen! (Möglich ſind überhaupt
drei Vollmonde, alſo auch drei Mondfinſterniſſe in einem einzigen
Mars-DTage von 24 Stunden 37 Minuten.)

Sonnenfinſſterniſſe, d. h. totale, kann Phobos trotz ſeiner
großen Nähe nicht bewirken dazu iſt er viel zu klein, denn
ſein Durchmeſſer müßte wenigſtens 36 km betragen, um die
Sonnenſcheibe zu verdecken, trotzdem dieſe den Marsbewohnern
nur 20“, 33“ groß erſcheint (uns 31“ 59“,26, alſo mehr als
um die Hälfte größer). Durchgänge durch die Sonne jedoch
zeigt der Phobos den Marsbewohnern 1400 im Jahre; keinen
jedoch während der Solſtitien.

Wenn Phobos und Deinos genau in der Aequalorebene
des Mars lägen, ſo müßte Deinos vom Phobos alle 10 Stunden
bedeckt werden, welche Bedeckungen von einem Punkt am
Aequator ſichtbar wären. Da dabei, wie oben bemerkt, die
beiden Monde gegen einander zu laufen ſcheinen, ſo würde
das Schauſpiel ſehr intereſſant. Denn binnen einer Stunde
würde Phobos 48 Grade in öſtlicher und Deinos 3' Grade in
weſtlicher Richtung durchlaufen, bis ſich beide Monde im Zenith
treffen und decken.

Hochintereſſant wäre uns aber der Anblick, könnten wir
auf dem Phobos herumgehen und uns umſehen. Mars hätten
wir da dicht vor uns und zwar einen Kreis von 42 Grad
Durchmeſſer am Himmel bildend (6700 mal größer als unſer
Mond!), trotzdem wir nur bis zum 69. Breitengrad ſehen
könnten (weil zu nah), weshalb uns die Polargegenden des
Mars ewig ein Geheimniß blieben. Dabei würden wir uns
einbilden ſtillzuſtehen und den Mars ſich einmal in 11 Stunden
von Oſt nach Weſt umdrehen zu ſehen alſo gerade das
Gegentheil der Wahrheit!

Zur Zeit der Nachtgleichen hätten wir dann 54 Minuten
„VollMars“ und ebenſolange „Neu-Mars“, während die beiden
„Mars-Viertel“ ſich auf die 6 Stunden lange Zwiſchenzeit ver-
theilen würden. Bei Voll-Mars würde uns der Planet eine

Helligkeit ſpenden, die das Licht unſeres Vollmondes einige
tauſendmal übertreffen müßte!

Was den Nachbarmond Deinos betrifft, ſo könnte er uns
auf dem Phobos in jeder Phaſe erſcheinen und auch vor der
Sonne vorbeigehen, ebenſo durch den Mars bedeckt werden.

Wenn Deinos gleich nach einem Sonnendurchgang gegen Phobos
ſtationär iſt, ſo können wir das komiſche Schauſpiel erleben,
daß er wieder umkehrt und in der entgegengeſetzten Richtung
abermals vor der Sonne vorübergeht!

Etwas anders liegen die Verhältniſſe bei dem zweiten
Mars-Monde Deinos. Dieſer iſt viel behäbiger als ſein Bruder,
(weil weiter vom Vater Mars entfernt), braucht 30 Stunden,
17 Minuten und 54,33 Sekunden zu einem (ſideriſchen) Um-
lauf, aber gar 5 Tage, 12 Stunden und 41 Minuten (ſynodiſch),
um in denſelben Meridian des Mars zurückzukehren. Er legt
auch nur 2* Grad in der Stunde zurück immerhin 5ämal
mehr als unſer Mond, der langſame S Er erlaubt ſich
auch nicht die Extravaganzen des Phobos, ſondern geht hübſch
ſittſam im Oſten auf, wie ſich dies für einen anſtändigen
Himmelskörper geziemt.

Für einen Beobachter am Mars- Aequator iſt Deinos
60 Stunden über und 72 Stunden unter dem Horizont:geht man gegen die Pole zu, vermindert ſich erſtere Ziffer

immer mehr, bis endlich über den 82. Breitengrad hinaus
Deinos gar nicht mehr über dem Horizont erſcheint.

Sehen wir am Mars- Aequator den Deinos um Mitternacht
als Vollmond am Zenith ſtehen, dann iſt er 29 Stunden
50 Minuten vorher ebenfalls als Vollmond aufgegangen
(genau: zu 0,985 beleuchtet), aber inzwiſchen abnehmendes
Viertel, dann Neumond (14 Stunden 10 Minuten nach ſeinem
Aufgehen und 399 hoch) und zunehmendes Viertel geweſen
Nach ſeiner Kulmination nimmt er wieder ab, wird wieder
Neumond und geht faſt als Vollmond (Phaſe 0,985) wieder
unter, nachdem er 59 Stunden und 40 Minuten am Himmel
geſtanden. Wenn aber Deinos als Vollmond aufgeht, ſo kann
er vor ſeinem Untergange zweimal als Vollmond und zweimal
als Neumond geſehen werden.

Du dere ſind natürlich viel ſeltener als Phobos
Finſterniſſe: durchſchnittlich eine unter 5 Vollmnonden. Während
der Solſtitien kann keine Finſterniß ſtattfinden dafür während
der Nachtgleichen mehrere hintereinander. Seine zentrale
Finſterniß dauert etwa 82 Minuten. Er ſelbſt kann auch nich

die Sonne verfinſtern, trotzdem er kaum 20 000 Km weit vo
der Oberfläche des Mars entfernt iſt, weil ſein Durchmeſſe
dann 120 km betragen müßte, während man dieſen auf Grund
ſeiner Lichtſtärke nur auf 7,2 bis 8,4 km ſchätzt. Dagegel
geht Deinos etwa 130 mal während eines Marsjahres an de
Sonne vorbei, und zwar zur Zeit der Nachtgleichen. Jnter
eſſant müßte es ſein, vom Mars aus zu ſehen, wie beide
Monde gleichzeitig (aber mit verſchiedener Schnelligkeit
die Sonne paſſiren.

Wenn wir uns auf den Deinos verſetzen, ſo erſcheint un
der Mars natürlich weſentlich kleiner als vom Phobus aus
nämlich einen Kreis von 164 Grad Durchmeſſer (das 1000 fach
unſeres Mondes) bedeckend. Uns würde es ſcheinen, als habe
ſich Mars in 132 Stunden einmal um ſeine Axe gedreht, un
zwar von Weſt nach Oſt. h Zeit der Nachtgleichen würde
wir 84 Minuten lang „Voll-Mars“ und ebenſolange „Neu
i haben; in der Zwiſchenzeit von 274 Stunden di

iertel.
Den Phobos könnten wir (vom Deinos aus) in jede

Phaſe ſehen, ebenſo wie er bald an der Sonne, bald am Man
vorbeigeht; ſogar das kann paſſiren, daß wir den halbvolle!
Phobos am halbvollen Mars vorübergehen ſehen!

Nun wird mich vielleicht ein Leſer unterbrechen und ſagen
„Das Alles iſt doch recht merkwürdigſeltſam, aber was ſoll e
beweiſen

Es ſoll beweiſen, daß dies Alles wie der Wiener ſagt
„für die Katz' iſt“. Denn erſtens ſind die beiden Monde

klein, daß ſie den Marsbewohnern nur wie Sterne 3. biit
5. Größe erſcheinen können, alſo ſelbſt bei Phobos, deſſel
Durchmeſſer nicht viel mehr als 3“ betragen kann, ſeine Phaſe
kaum mit freiem Auge erkannt werden können. Da ſie oben
drein gar niemals die ganze Scheibe vollbeleuchtet zeigenreduzirt ſich das Licht, das ſie ſpenden, auf ein Minimum.

Und ebenſo gering iſt ihr Einfluß auf die Gezeiten des Mars,
die ihrethalben nicht viel mehr als 1 em Höhe haben können.Welchen Zweck haben alſo jene Monde?

öchſtens den, daß man über ihre Eigenthümlichkeiten ei
Feuilleton ſchreiben kann. Wenn es alſo einen eingefleiſchtei
Teleologen befriedigt, erlaube ich ihm zu ſagen „Alles in
Weltall hat ſeinen Zweck die Marsmonde z. B. wurde
eigens zu dem m erſchaffen, einem Aſtronomen Anno 18
den Stoff zu einem Feuilleton zu liefern.“
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Urſprung der Seuche haben noch zu keinein rechten Ergebniß
geführt. Die Behauptung, ſie ſei durch Häute eingeſchleppt
worden, die mit einem direkten Dampfer aus Indien eingeführt
worden ſeien, iſt falſch. Auch die Annahme, die Einſchleppung
ſei durch indiſchen Reis in Säcken erfolgt, iſt doch nicht recht
möglich, denn der dort eingeführte Reis kommt nur aus Bremen
und London, wo er lange liegt, geſchält und polirt wird,
und auch die Säcke ſind engliſche und deutſche Arbeit. Wieder
Andere behaupten, ruſſiſches Getreide vom Schwarzen Meere
ſei der Peſtträger geweſen. Die Seuche iſt in einem der
ſchmutzigſten Häuſer am Hafen, einem Hauſe, das als Schlaf
ſtätte für eine Maſſe unreiner Menſchen dient, ausgebrochen,
indem da mehrere Männer plötzlich von der Krankheit befallen
wurden. Man brachte die Kranken im allgemeinen Kranken
hauſe unter, wo ſie in denſelben Sälen mit anderen Kranken
lagen, von denen Keiner angeſteckt worden iſt. Alle
Beförderungen von Verdächtigen lebenden oder
verſtorbenen werden durch die Feuerwehr in beſonderen
Wagen ausgeführt und Geräthe und Menſchen häufigen Des-
infektionen unterworfen. Das einzig für verdächtige Fälle be-
ſtimmte Krankenhaus liegt auf einem einzelſtehenden Hügel,
entfernt von jeder Wohnung, in weitem Kreiſe von einer Mauer
umgeben, und iſt vollſtändig mit den nöthigen Einrichtungen
ausgerüſtet. Bei den Beerdigungen werden alle gebotenen Vor
ſichtsmaßregeln beobachtet und die Särge ſchließlich in eine
ſtarke Schicht Kalk verſenkt. Die Ausfuhr von Waaren auf
der Eiſenbahn iſt nach vorgenommener Desinfektion wieder
freigegeben.

Auch in Aſtrachan ſollten ſich Peſtfälle gezeigt haben.
Geſchäftsleute, die dorthin regen Verkehr unterhalten, haben
nun den Gouverneur um amtliche Auskunft gebeten. Sie haben
folgende dienſtliche Antwort erhalten „Stadt Aſtrachan Alles
wohl; hier gar keine epidemiſche Krankheit. Peſtgerüchte voll
kommen falſch. Haſenkampf, Gouverneur von Aſtrachan.“

Gegenüber der Meldung eines auswärtigen
Blattes von einem Peſtfall in Paris erklärt die
„Agence Havas“, von einem ſolchen nichts zu
wiſſen.

Jm Anſchluß an die ſeitens des Deutſchen Reiches zur
Abwehr der Peſtgefahr eingerichtete geſundheitspolizeiliche
Kontrole der Seeſchiffe und die erlaſſenen Einfuhrverbote
ſind, wie ſchon heute früh kurz mitgetheilt, weitere Vorſichts-
maßregeln in die Wege geleitet worden. Der Reichskanzler hat
die Bundesregierungen erſucht, die allgemeine Anzeige-
pflicht für Peſt- und peſtverdächtige Fälle, ſoweit ſie
in den Einzelſtaaten noch nicht beſteht, einzuführen und
zu veranlaſſen, daß dem kaiſerlichen Geſundheitsamt als
Zentral Meldeſtelle für das Reich von etwaigen Erkrankungs-
und Dodesfällen, bei welchen Peſt oder Peſtverdacht vorliegt,
telegraphiſche Mittheilung gemacht wird. Auch ſoll darauf
Bedacht genommen werden, daß Unterſuchungsſtationen zur
bakteriologiſchen Feſtſtellung der Seuche zur Verfügung ſtehen.
Zwar liegt eine unmittelbare Gefahr für Deutſch
land nicht vor und ſind Erkrankungen oder ſonſtige Er-
ſcheinungen, welche zu irgend welcher Beſorgniß Anlaß
geben könnten, bis jetzt nicht eingetreten bei dem
ſprungweiſen Vordringen welches die Peſt in der letzten
eit gezeigt hat, iſt es aber gerathen für alle
älle gerüſtet zu ſein. Dazu iſt vor Allem nöthig,

daß von etwa vorkommenden Erkrankungen, beſonders von den
erſten Fällen, die Behörden ſogleich benachrichtigt werden, damit
ohne Verzug die zur Jſolirung der Kranken erforderlichen
Maßnahmen ergriffen werden können. Dieſem Zwecke dient
die allgemeine Anzeigepflicht. Die Schaffung einer
Zentral-Meldeſtelle für das Reich hat ſich bereits bei
den Choleraepidemien der Jahre 1892--1894 bewährt. Die
Bereitſtellung bakteriologiſcher Unterſuchungsſtationen endlich
ſoll dazu dienen, die Natur verdächtiger Krankheitsfälle mit
Zuverläſſigkeit feſtzuſtellen und die Verbreitung falſcher Nach
richten zu verhüten. Dem Verlaufe der. Peſt im Auslande
wird ſeitens der Behörden nach wie vor ein wachſames Auge
zugewendet.

Ausland.
Fraukreich.
reyfuſiana

Der Brief des Vicomte de Chezelles, den „Libre Parole“ gebracht
halte, erweiſt ſich in Bezug auf das angebliche Geſtändniß
Schwartzkoppens als falſch, wie nicht anders zu erwarten war.
Es war behauptet worden, daß auf einer Jagd im Jahre 1894 ein
franzöſiſcher Offizier geſagt habe, er könne nun und nimmer glauben,
daß ein franzöſiſcher Offizier ſo gemein ſein könne, ſein Vaterland zu
verrathen. Darauf ſollte Schwartzkoppen geantwortet haben, der
Herr werde bald ſeine ſchöne Täuſchung gewahr werden und als
man gefragt habe, was das bedeute, ſollte er geſagt haben „Nun,
ja Dreyfus hat uns Dokumente geliefert.“ Der Vicomte
de Chezelles führt nun aus, daß zunächſt Major v. Schwartzkoppen
nicht 1894, ſondern erſt am 20. Oktober 1897 ſein Jagdgaſt geweſen
ſei. Es ſei auch deshalb gar keine Möglichkeit vorhanden, daß ſolche
Worte, wie behauptet, gewechſelt worden ſeien. Bei ihm ſei jeden
falls die Aeußerung nicht gefallen. Ueber Dreyfus ſei überhaupt
während des ganzen Tages kein Wort geſprochen worden.

Griechenlaud.

Zur Lagein Griechenlandwird geſchrieben: Der Kammer wird während ihrer nächſten Sitzung
ein Geſetzentwurf betreffend die Neuorganiſation der
Armee vorgelegt werden. Es iſt darin eine ſtarke Vermehrung
des griechiſchen Heeres vorgeſehen. Kavallerie und Train ſollen um
je ein Regiment, Artillerie aber um zwei Regimenter vermehrt werden.
Der Infanterie ſoll ſogar eine ganze Brigade hinzugefügt werden.
Die einzelnen Regimenter ſollen eine Verſtärkung von je einem
Bataillon erfahren. Die Aushebung wird deshalb ganz weſentlichen
Veränderungen unterliegen und mit großer Strenge gehandhabt
werden. Ferner ſollen in zwei zu errichtenden Plage jährlich
im Frühling und Herbſt Manöver ſtattfinden. Der Geſetzentwurf
wird, falls der berufene ausländiſche Reorganiſator vor Zuſammen-
tritt der Kammer in Griechenland eintrifft, dieſem zur Einſicht
vorgelegt werden.

Provinz Sachſen und Umgebung.
g. Wörmlitz (Saalkreis), 30. Auguſt. (Spezial-Konferen z.) Geſtern fand hier unter dem Vorſitz des Herrn

Paſtor Werner Radewell eine Spezial- Konferenz der
zur Ephorie gehörigen Herren Paſtoren und Lehrer ſtatt.
An eine in der Schule abgehaltene Lehrprobe ſchloß ſich im Gaſthofe
des Herrn Rothe eine Beſprechung derſelben an, worauf dann ein

e w. o. Auguſtg., Beeſen (Saalkreis), 30. Auguſt. (Rohheit.) Dreipolniſchen Arbeitern, welche im Gaſthofe bier ein Glas Be z trinken

beabſichtigten, wurde, da Gemeindemitglieder zu einer Beſprechung
im Gaſtzimmer verſammelt waren, das Geſellſchaftszimmer zumAufenthalte angewieſen. Als der Wirth nach deren Fortgange das

immer betrat, gewahrte er, daß von zwei feinen Salonſtablen die

ohrſitze vollſtändig verbrannt waren, was nur auf eine müthwillige
Handlungsweiſe ſchließen ließ.

g Lochau (Saalkreis), 30. Ang. (Trigonometriſcher
Fixpunkt.) Heute fand hier auf dem Kirchthurme, unmittelbar
unter der Kuppel, in der Decke der Durchſicht unter Leitung der zu
ſtändigen Behörden und Mannſchaften des 52. Jnf.-Regts. die Be-
feſtigung eines trigonometriſchen Fixpunktes in Geſtalt eines metallenen
Knvpfes ſtatt. Zur Herſtellung dieſer Arbeit in ſchwindelnder Höhe
war ein beſonderes Gerüſt rothwendig. Von hier aus ſind ſämmt-
liche benachbarte Fixpunkte in den Feldmarken Beeſen, Caneng, Bruck-
dorf, Dieskau, Bennewitz, Pritſchöna, ja ſogar über den Wald hin-
weg jenſeits der Eiſter, Wellendorf, Kötzſchau ſichtbar.

Schkenditz, 30. Aug. (Auszeichnung.) Vergangenen
Dienstag weilte Herr Ober-Poſtdirektor Wehlack aus Halle hier, um
dem Herrn Poſtmeiſter Glück den Rothen Adlerorden
IV. Klaſſe zu überreichen. Herr Glück, welcher am 1. Oktober in
den wohlverdienten Ruheſtand tritt, wird nach Magdeburg über-
W 14 Jahre hat Herr Glück unermüdlich das hieſige Poſtamt
verwaltet.

Rödgen (bei Eilenburg), 30. Aug. (Feuer.) Am heutigen
Tage, Vormittags X9 Uhr wurde die in unmittelbarer Nähe des
Dorfes ſtehende große Feldſcheune des Gutsbeſitzers Käſtner hier ein
Raub der Flammen. Dieſelbe barg die ganze diesjährige reiche
Weizen- und Gerſtenernte, ſowie einen großen Vorrath Stroh. Jeden-
falls liegt böswillige Brandſtiftung vor.

b Mühlberg a. E., 30. Auguſt. (Unfall.) Die sSjährige
Schifferstochter Anna Ziegenhorn, welche am Elbdamm ſpielte,
kollerte plötzlich herab und trat mit den nackten Füßen in die Scherben
einer Glasflaſche. Die Kleine erlitt hierdurch mehrere tiefgehende
Schnittwunden mit Sehnenverletzungen und iſt nach Halle in die
Klinik geſchafft.

Belgern, 30. Aug. (Eine Hundertjährige.) Nach
vieljährigem Leiden entſchlief am 25. d. Mts. Fräulein von Ponickau,
die älteſte hieſige Einwohnerin, im 100. Lebensjahre. Die Ver-
ſtorbene war den 20. April 1800 hier geboren als die Tochter des
ſächſiſchen Premierleutnants v. Ponickau und ſeiner Gemahlin Frau
Erdmuthe geb. Heinrich.

b Seyda (Kr. Schweinitz), 30. Aug. (Augenverletzung.)
Der 13 jährigen Häuslerstochter Bertha Köhler, welche beim Abladen
von Futter half, drang eine leichtſinniger Weiſe im Futter liegen
gebliebene Sichel mit der Spitze derart ins rechte Auge, daß dieſes
gefährlich verletzt und die Unterbringung des Kindes in der Klinik
zu Halle nöthig wurde.

Jeſſen, 30. Aug. (Schadenfeuer.) Heute Morgen,
bald nach 1 Uhr, entſtand in der iſolirt vor der Stadt gelegenen
Beſitzung des Fuhrherrn Albrecht auf noch nicht ermittelte Weiſe ein
Schadenfeuer, das in kurzer Zeit Scheune und Wohnhaus bis auf
die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Vieh und einiges Mobiliar konnte
noch gerettet werden.

Weißeufels, 30. Aug. (Amerikaniſche Sitten.) Der
hieſige Bahnhofsnirth hat die Einrichtung getroffen, daß er zu den
Nachmittagszügen Kaffee in Gläſern verabreichen läßt. Man läßt
ſich den Kaffee mit Milch und Zucker zubereiten und kann gegen einen
geringen Betrag das Glas mitnehmen. Neulich läßt ſich auch ein
Herr ein Glas Kaffee reichen, thut Milch und Zucker hinein und be
zahlt es; als er aber das Getränk gekoſtet hat, giebt er es dem
Kellner zurück mit dem Bemerken, er habe geglaubt, es wäre
Thee. Als der Kellner die Zurücknahme verweigert, da er
ja „Kaffee“ ausgerufen habe und der Zug ſich bereits in
Bewegung ſetzt, ſchüttet der Reiſende den Kaffee dem
Kellner in das Geſicht und über die Kleidung. Auf telegraphiſchem
Wege wurde ſeine Perſönlichkeit als die eines Rechtsanwalts aus
New-Hork, der ſich einige Tage in Dresden aufhalten wollte feſt
geſtellt. Auf die ſofortige Anzeige bei der Polizei zahlte der Rechts-
anwalt dem Kellner 12 Mk. für ſeinen beſchmutzten Anzug, und
damit war die Sache erledigt. Vermuthlich gießt er ſobald nicht
wieder anderen Leuten Kaffee ins Geſicht.

Naumburg, 30. Auguſt. (Geſchäfts-Jubiläum.)Morgen ſind 60 Jahre verſtrichen, ſeit das unter der Firma Franz
Leine hier beſtehende Bürſtenwaarengeſchäft begründet worden iſt.

Tromsdorf b. Naumburg, 30. Aug. (Fohlen.) Bei der
Verſteigerung der von der Kommiſſion in Belgien aufgekauften Fohlen
wurden ganz enorme Preiſe gezahlt. So koſteten Saugfohlen bis
600 Mk. und 1 jährige Fohlen bis 900 Mk.

Teuchern, 30. Aug. (Ein unleidlicher Zuſtand,)
der, wenn er nicht ſo ernſt wäre, komiſch wirken könnte, dauert hier
immer noch an. Für die einzelnen Haushaltungen, die mitten im
Kohlenrevier liegen, wird es äußerſt ſchwer, genügenden Winter-
vorrath an Brennmaterial Naßpreßſteine uſw. zu erlangen. Die einzelnen
Gruben haben infolge reicher Aufträge nach auswärts zu thun, dieſen gerecht
zu werden und geben nur ausnahmsweiſe Prefſteine an Diejenigen ab,
auf deren Abnahme ſie vor Jahren größtentheils angewieſen waren.
Das widrige Wetter im Juni ließ übrigens den vollen Betrieb der
Naßpreſſen nicht zu ſo daß an einen Vorrath nicht zu denken war.
Eine Preisſteigerung der Preßſteine von 7,25 auf 8 Mk. für das
Tauſend wird von der ärmeren Bevölkerung als drückend enipfunden.

Wethan, 30. Aug. (Sonntagsjäger.) Vorgeſtern
wurde einer hieſigen Frau, als ſie durch unſere Flur ging, von dem
Schrotſchuſſe eines Jägers der Korb auf dem Rücken durchlöchert,
während einem Herrn die Schrote dicht am Kopfe vorbeipfiffen.

Eisleben, 30. Auguſt. (Erderſchütterung.) Geſtern
hat nach längerer Pauſe wiederum eine heftige Erderſchütterung, die
e ch im oberen Senkungsgebiete wahrgenommen wurde, ſtatt
gefunden.

Nordhanſen, 30. Auguſt. (Vergiftet.) Heute Nach-
mittag hat ſich hier die. unverehelichte 17jährige Alma Miche mit

Karbolſäure vergiftet. Als Urſache wird unglückliche Liebe an
genommen.

b. Gebeſee, 30. Auguſt. (Sch were Strafe für einen
kleinen Näſcher.) Während eines unbewachten Augenblicks
verſuchte der 5jährige Arbeiterſohn Karl Fahle trotz des Verbots der
Mutter den in der Ofenröhre ſtehenden, mit friſch gekochter Chokolade
gefüllten Topf zu erreichen. Von der eintretenden Mutter über
raſcht, entfiel dem Kleinen vor Schreck der Topf, deſſen Jnhalt ſich
derart über Geſicht und Bruſt ergoß, daß er erhebliche Brandwunden
erlitt, welche ſeins Aufnahme in die Halleſche Klinik nöthig machten.

W. Heiligenſtadt, 30. Auguſt. (Auf der Suche nach
Felddieben) wurden am Dienstag Abend auf den Feldhüter
Bode aus dem Hinterhalte 2 Revolverſchüſſe abgegeben, von
denen der eine ihn am Kopfe ſtreifte und betäubte. Der Atten
täter iſt entkommen.

a Vom Unter-Eichsfelde, 30. Auguſt. (Sittlichkeits-
verbrechen. Handſchuhmacherverband.) Ein ſchweres
Sittlichkeitsverbrechen verübte ein auswärtiger Handelsmann an einem
10jährigen Mädchen in Tiftlingerode, das ſich allein im Elternhauſe
befand. Der Unhold, der ſeine That geſtanden, wurde in Duderſtadt
verhaftet. Am Sonntag feierte der Verband der Hand
ſchuhmacher Deutſchlands in Duderſtadt ſein
30. Stiftungsfeſt. Unter den Theilnehmern kam es zu Meinungsver
ſchiedenheiten, die ſchließlich in eine Hol zerei ausarteten, wobei es
blutige Köpfe abſetzte. Noch auf der Straße wurde die Schlägerei
bis nach Mitternacht fortgeſetzt.

b Elbingerode, 30. Aug. (Wiedereiner.) Bei dem Ver
ſuche des 13jährigen Arbeiterſohnes Ernſt Weimann, eine alte,
ſchon längere Zeit geladene Piſtole abzuſchießen, verſagte dieſelbe
mehrfach. Als W. ein mit etwas Pulver gefülltes Zündhütchen auf-
t entlud ſich zwar die Waffe, zerſprang jedoch derart, daß dem

leinen die rechte Hand vollſtändig zerriſſen wurde er
befindet ſich in kliniſcher Behandlung zu Halle.

b Hadmersleben, 80. Aug. (Augenverletzung.) Vor
einigen Tagen zog ſich das Dienſſmädchen Selma Lier dadurch recht
bedenkliche Augenverletzungen zu, daß dieſelbe beim Herabſpringen
von einem Strohfuder, an den Kleidern hängen bleibend, mit dem
Kopf vorweg auf das daneben liegende Stroh fiel. Hierbei drangen
ihr die ſcharfen Spitzen einiger Strohhalme ſehr tief in beide Augen,
wodurch beſonders das linke derart verletzt wurde, daß es ſofort
auslief. Die Bedauernswerthe befindet ſich in der Halleſchen Klinik.

Stendal, 30. Auguſt. (Beſchädigter Maſchinen
Verſchwunden.) Beim Rangiren liefenhup w. n.

geſtern Vormittag guf dem hieſigen Bahnhofe einige von der

56 J., Steinbocksgaſſe 2.

r

Lokomotive abgeſtoßene Güterwagen über die Gleiſe hinaus gegei.
den dem Stationsgebäude zunächſt gelegenen Maſchinenſchuppen
Nr. 1. Ein Fenſterpfeiler wurde bei dem wuchtigen Anprall ein

edrückt und auch die Wagen erlitten Beſchädigungen. Perſonennd nicht verletzt worden. Der Jnhaber eines Abzahlungsge-
ſchäfts iſt mit der Familie plötzlich von hier abgereiſt. Aufenthalts
ort zunächſt unbekannt. Der Laden erſcheint bis auf einen gering-
fügigen Beſtand von Waaren ausgeräumt. Miethe und andere
Schulden ſind noch zu decken. Verſchiedene Gläubiger werden wohl
das Nuchſehen haben.

W Weimar, 30. Aug. (Der Realgymnaſialvor-
ſt an d) beſchäftigte ſich heute wieder mit der Verſtaatlichung
des ſtädtiſchen Realgymnaſiums. Das Staatsminiſterium
hat die Forderung der Stadtgemeinde, den Weimariſchen Stadt-
kindern eine Schulermäßigung zu bewilligen, abgelehnt. Der Real-
gymnaſialvorſtand nahm von dieſer Weigerung des Miniſteriums
Kenntniß und beſchloß, auch unter dieſen Umſtänden weiter über die
Verſtaatlichung zu verhandeln.
V. Gera, 30. Aug. Katholiſche Schule.) Die fürſt-
liche Regierung genehmigte nach langen Verhandlungen der hieſigen
katholiſchen Gemeinde die Einrichtung einer katholiſchen Schule.
Gleichzeitig erklärte die Staatsregierung, Unterſtützungen aus Staats
mitteln für die Anſtalt nicht zu gewähren. Die Gemeinde beſitzt,
z es heißt, ſchon anſehnliche Fonds, ſo daß ſie Unterſtützung nicht
raucht.

Leipzig, 30. Aug. (Als Zeichen des Dankes) für
die außerordentlichen Verdienſte, die ſich der Oberbürgermeiſter
Dr. Georgi um die hieſige Garniſon erworben, haben ihm, der
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, die Offizierkorps der Leipziger
Regimenter ein werthvolles Erinnerungszeichen in Geſtalt einer
künſtleriſch ausgeführten ſilbernen Trinkkanne gewidmet und
dieſelbe dem am 1. Oktober d. J. aus dem Amte ſcheidenden Stadt
oberhaupte durch die Kommandeure der JnfanterieRegimenter 106,
107, 134, 179 und des Ulanen Regiments 18 überreichen laſſen.

Crimmitſchau, 30. Aug. (Un glückliche Schießerei.
Großfeuer.) Jm nahen Frankenhauſen hatte ſich kürzlich ein

17jähriger Burſche einen Revolver gekauft, mit welchem er ſich am
vergangenen Freitag beſchäftigte, da derſelbe beim Abdrücken verſagte.
Plötzlich entlud ſich der Revolver und die Kugel drang dem jungen
Mann in die Herzgegend. Dieſelbe konnte bis jetzt nicht entfernt
werden, doch iſt das Befinden des Patienten bis jetzt noch ein ver
hältnißmäßig gutes. Jn der vergangenen Nacht iſt die größte
Färberei von Zeiner u. Schumann in Leitelshain ein Raub der
Flammen geworden. Der entſtandene Schaden iſt enorm.

Buchholz, 30. Aug. (Verhütetes Eiſenbahn-
unglück.) it knapper Noth iſt am geſtrigen Nachmittag auf der
Theilſtrecke Buchholz Cranzahl der Annaberg Weiperter Bahn ein
jedenfalls folgenſchweres Unglück abgewendet worden. Als auf dem
hieſigen Bahnhof der kurz vor 4 Uhr nach Weipert verkehrende
Güterzug eben abgefertigt und bereits das Zeichen zur Abfahrt gegeben
war, ging vom Bahnhof Cranzahl die TelegrammNachricht ein, daß
von dort zwei mit Schleifhölzern beladene Doppellowries durchgegangen
und auf demſelben Gleiſe, welches der auf hieſigem Bahnhof zur Abfahrt
bereitſtehende Zug eben paſſiren wollte, in entgegengeſetzter Richtung
führerlos nach Buchholz zueilten. Nachdem der bereits abgefertigte
Zug hierauf wieder zurückgehalten war, beeilte man ſich,
die nöthigen Vorſichtemaßregeln zu treffen, um die Durchgänger
auf hieſigem Bahnhof zum Halten zu bringen. Obwohl man
aber auf dem Gleiſe Decken ausgebreitet und die Schienen mit
Sand beſtreut, um ihre Fahrgeſchwindigkeit zu hemmen fuhren
bald darauf die Wagen unheimlich ſchnell dem Bereiche des Bahn-
hofes zu alle entgegengeſtellten Hinderniſſe beſeitigend. Bei der
Weiche, welche die agen auf ein todtes Gleis bringen ſollte,
riß die eiſerne Verkuppelung derſelben beide Lowries ſprangen aus
den Schienen und bewegten ſich, jedes ein anderes Gleis verfolgend,
noch eine lange Strecke neben den Schienen fort, bis die eine direkt
neben dem Güterſchuppen ſich mit den Vorderachſen hoch emporhob
und krachend umlegte, während die andere die beiden Vorderräder
verlor und mit der Stirnſeite ſich in den Erdboden wühlte. Einem
auf der einen Lowry ſitzenden Bremſer gelang es, hinter
dem Bahnhof Cranzahl abzuſpringen,, auf dem Buch

Bahnhof jedoch wurde dem Bremſer Wittig
ein Bein zerſchmettert. Der Materialſchaden iſt ein nicht
unbedeutender. In welch' blitzartiger Geſchwindigkeit ſich die Low-
ries auf der ſtark abfälligen Strecke bewegten, geht daraus hervor,
daß ſie die Entfernung, für welche die planmäßigen Züge 15 bis 17
Minuten Fahrzeit haben, in 4 Minuten zurücklegten. Man kann
daraus erſehen, welch' heftiger Zuſammenſtoß hätte erfolgen müſſen,
wenn der Güterzug nicht noch im letzten Augenblick auf dem hieſigen
Bahnhof zurückgehalten werden konnte. Angeblich ſoll das Unglück
durch Verſagen der Bremſe herbeigeführt worden ſein.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 30. Auguſt 1899.

Aufgeboten: Der Maſchinenſchloſſer Arthur Götze, Liebenauer-
ſtraße 4 und Dorothee Weißenborn, Wörmlitzerſtr. 17. Der Gelb-
gießer Max Goldberg, Halle und Anna Schütze, Leipzig.

Eheſchlieſzungen: Der Friſeur Alwin Büchmann, Nordhauſen
und Jda Mörtz, gr. Klausſtr. 13.

Geboren Dem Steinſetzer Paul Michael, Dorotheenſtr. 11, T.
Eliſabeth. Dem Schloſſer Kurt Kreſſe, kl. Ulrichſtr. 27, T. Frieda.
Dem Konditor Karl Kreuzmann, Delitzſcherſtr. 78, S. Karl. Dem
Gerichtskaſtellan Friedr. Zimmermann, Poſtſtr. 20, T. Martha.
Dem Eiſendreher Friedrich Sandring, Wolfſtr. 20, S. Karl. Dem
Bildhauer Alfred Karſch, Friedrichſtr. 52, S. Alfred. Dem Genoſſen
ſchaftsSekretariatsAſſiſtent Paul Behrnd, Lindenſtr. 64, S. Walther.
Dem Fabrikarb. Friedr. Helm, Meckelſtr. 6, T. Charlotte. Dem
Fabrikarb. Friedr. Meier, Entb.Jnſt., S. Fritz. Dem Droſchken-
kutſcher Paul Brandt, Brandenburgerſtr. 2, S. Guſtav.

Geſtorben: Der Magiſtrats-Diätar Max Stephan, 18 J.
Landwehrſtr. 21. Der Telegraphenarb. Georg Winkelmann, 23 J.,
Klinik. Des Buchhändler Max Zſchau S. Gerhard, 4 Mon., Char-
lottenſtr. 5. Der Schriftſetzer Ernſt Stolberg, 21 J., Klinik. Der
Wildhändler Wilhelm Reichert, 54 J., Geiſiſtr. 37. Der Kaufmann
Adolf Peters, 42 J., Hagenſtr. 1. Des Schloſſer Aug. Wölbing S.
Kurt, 11 Mon., Parkſtr. 15. Des Monteur Karl Kunze S. Karl,
5 Mon., Lerchenfeldſtr. II. Des Fabrikarb. Wilh. Streitberg T.
Bertha, 1 J., Beeſenerſtr. 8. Des Fabrikarb. Wilh. Bartſch T.
Charlotte, 2 J., Thorſtr. 37. Des Schneider Friedrich Quenzel T.
Elſa, 5 Mon., Kutſchgaſſe 1. Der Handarb. Chriſtian Steinbach,

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglißh „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakcl, Halle a. S.

EdelschmiedereiWratzke Steiger, mit Krafthbetriechb.
900 Vornchme Neuheiten e

in Gürtelschnallen und Iangen Damenketten.
Die geehrten Leſer und Intereſſenten der Halleſchen Zeitung,

Landeszeitung f. d. Prov. Sachſen werden höflichſt gebeten, auf
der Reiſe, in der Sommerfriſche, auf Ansflügen u. ſ. w. ſtets
ihre Zeitung zu verlangen und auf dieſelbe hinzuweiſen. Infolge
regelmäßiger telephoniſcher und telegraphiſcher Verbindung mit
Berlin c. gehört die Halleſche Zeitung, Laudeszeitung für die
Provinz Sachſen zu den beſtunterrichteten Blättern des Reiches.
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AKmkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Unter dem Geflügel des Gutsbeſitzers Adolr Wormann hierſelbſt iſt
die Geflügelcholera ansgebrochen.

Diemitz, den 30. Auguſt 1899.
Der Amtsvorſteher.

Berndt.
Bekauntmachung.

Da die Maul und Klauenſeuche in Unterpeißen erloſchen iſt, ſo wird
die über Unterpeißen verhängte Orts und Feldmarkſperre hierdurch aufgehoben.

Neubeeſen, den 29. Auguſt 1899.

Der Amtsvorſteher.
Bekanntmachung.

Die nach Vorſchrift des Orts-Statuts vom 18. Juli 1893

der Bureauſtunden im Stadtſekretariat, Zimmer Nr. 73 des Sparkaſſengebäudes,
zur Einſicht aus.

Während dieſer Zeit kann jedes Mitglied der Stadigemeinde gegen die
Richtigkeit der Liſte bei uns Einwendungen erheben. Dieſelben ſind ſchriftlich anzu
bringen oder im Stadtſekretariat zu Protokoll zu geben.

Halle a. S., den 28. Auguſt 1899. Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Feier des Sedanfeſtes wird hierdurch

darauf aufmerkſam gemacht, daß das Schießen mit Feuergewehren, ſowie das
Abbrennen von Fenerwerkskörpern ohne polizeiliche Erlaubniß nicht geſtattet
iſt und etwaige Uebertretungen auf Grund des S 3678 bezw. S 368' des Reichsſtraf
geſetzbuchs geahndet werden.

Die Abgabe von Sprengſtoffen, zu welchen auch Feuerwerkskörper gehören,
an Perſonen, vou denen ein Mißbrauch derſelben zu befürchten iſt, insbeſondere an

Staude.
m

e u u u 2. Auguſt 1893 verichtigte Liſteder hieſigen ſtimmfähigen Bürger liegt vom 1. bis 15. September d. Js. innerhalb

[TWSrreongste
Reellität.

ergänzungen, compl. Zimmer u.

Lager aller
Kunmnst-Mäöbel.

Möbel-Ausstattungs-Iagazin

Societüt Herl. Möbel Fisdliler
Empfehlenswerthe erſte n DW3e Stets gr. Ausw. in Buffets, Polſtermöbeln in den

ohnungs- Einrichtungen.

Berlin SW., Jorusalemerkiroho

Gothiſche Möbel.

Für Verlobte. Garantie5 Jahre.

Ad. TiIzer.

neueſt. Facons mit einf. ſowie überraſch. ſchönen Bezügen.

Polstermöbel,
Decorationen.

Sollandiſche und frieſiſche Möbel nach aſten Driginafen.

Wirthschafts-

per Stück.

Muſtern.

Cummi- Tischdecken in
reizenden Muſtern.

z Schürzen witundGummi- Lhürzen ne
von 1,25 Mk. an

j. KinderschürzenGumm Din hellen und dunklen

4
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Aocigeits-
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J. A. Fledkert
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3675 des Strafgeſetzbuchs beſtraft. i Qu4 Halle a. S., den 28. Auguſt 1899. Die PolizeiVerwaltung. Cummi- abgepaßt und vom ſeinste lang, von
Stück, Reſter zum
halben Preis.

9 Hosenträger, veſt.Gumm I OQualität, Herren

innerhalb d
art, nicht ſta
in groſsen b
wenn ſie beBekanntmachung. Cuxus-

ſollen im Wege der öffentlichen Ausbietung vergeben werden. Die Bedingungen ſind
im Sekretariat unſerer Hauptkaſſe einzuſehen.

Gebote hierauf ſind ſchriftlich, poſtfrei und verſiegelt mit der Erklärung, daß
die Bedingungen bekannt und angenommen ſind, und mit der Bezeichnung „Gebote
auf Ueberlaſſnug der Küchenabgänge“ verſehen bis zum Dienstag, den
5. September d. Js., Vormittags 10 Uhr an das Sekretariat einzureichen. Der
Zuſchlag wird nur bei annehmbaren Geboten ertheilt.

Königliches Amtsgericht Abth. 19.

Konknursverfahreu.

gemachten Vorſchlags zu einem Zwangs-
vergleiche Vergleichstermin auf

den 26. September 1899
Vormittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier,
Kleine Steinſtraße 7, II, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a/S., den 29. Auguſt 1899.
Dülßner, Secretär,

Gerichtsſchreiber des Königlichen

Schackſtedt in Anhalt, welcher ſich
verborgen hält, iſt die Unterſuchungshaft
wegen ſchweren Diebſtahls verhängt.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften

VaſeerMühle,
nahe bei großer Stadt Niederſchleſtens,
mit bedeutender ſicherer Waſſerkraft und
außerdem einer neuen Dampfmaſchine
von 35 Pferdekräften, neuen ſehr guten

ſende zum Schlachten

Vorzüglich gutes, Aphaia gites Arbeitspferd,
Hengſt, 8 Jahre alt, zu verkaufen.

Cröllwitz, Thalſtraße 36.

Hochtragende Kühe
verkanft

Ebeling,
Kleinleinnngen bei Bennungen.

Square head Saat- Weizen

in vorzüglicher Qualität.
1000 Kilogramm 200 Mark,

22 Mark.

100 Kilo 20 Mk., größere Poſten pro
100 Kilo 18 Mk. 1116Köppe, Göttnitz b. Stumsdorf.

Kzeilige Wintergerſte,

30 Pfg. an.

Markttaschen,
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Selbstbeſiandtungs- Apparat

K. Iauersberger,
Färberei und chemische Wasch- Anstalt
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1064 99 Nachricht zu geben. 9 e O h Luft. Dieſer Apparat hat gegenwärtig überall, ſelbſt in mediziniſchen alſo die 10Halle a. S., den 23. Auguſt 1899. Rittergut Caaschwitz b. Köſtritz Goldener Hirſch. Fachkreiſen, die größte Anerkennung gefunden. viel ſtück
Der Königliche Erſte Staatsanwalt. 5078 in Thüringen Beſichtigung und Erklärung desſelben am Freitag, den 1. und Sonn vrrichtet.Beſchreitung Alter 39 Jahre, abend, den 2, September 1899 im Hotel „Stadt Berlin“ in Halle a. S er rGröße 1,78m ungefähr, Statur: ſchlank. Zur Saat empf. v. Originalſaat gez. L. M. Barruss, Berlin S. 59. chaf BluHaare ſchwarz. Beſondere Kennzeichen Heine's verb. Zeeländer Roggen, ErbbiſchoffUeber dem rechten Auge eine Narbe. erſte Nachzucht, Heine's kurzer Sqnare- S och entlichhead Weizen, zweite Nachzucht, gegen Albertus,Lagerung ſehr widerſtandsfähig, pro und Halwahren, th

wie mir z
Es komme
in Jhrem
tag unterg
will einer
Umb ſolcheNu it Kaligabe bis 22 Ctr. pro 1 Morgen für Damen- und Foerrenlkleider, Möbelstoffe das dies tEinrichtungen, in flottem VBetriebe, mit Kaliga 2net e e e Vei hewirth haſt Wudſüdt. u Gardinen, Stiokereien, Federn, m bn reichliche Gebäude, 9 Hektar Land, iſt mit 53 u3 ohne SPrer r ev. f üchswir u e Il r r Seelen an daohnhke er Fernwregher 1268 e t

n auch zu verpachten. Gefl. Anfragen c. ine leiſtungsfähige Dampfdreſch- S 0 x 3erb. unt. Z. ins an die Exped. d. Zig. maſchine, ca. 1900 See Getreidedreſchen, r t Läckiem: rohe Fernspr. 1252 rn
n Ewe m beſter Gegend der Silterent Vaen Liebenan b. Döllnitz Berlin W., Kaſkreuthatrasse 1. und Tnnahme de Herrn E. Galander, neben Walballa. (9976 lebe man

t S re g 7 Li ienſ aßachſen gelegei Durch Einweichen und Kochen der de Vantgrößere Dampfßziegelei Mähmaschinen-Steine, wäſe mit e nmit 28—3 Mill. Produktion, z. Th. beſſ. j in allen x iegt vertreWaare, iſt Familienverhältniſſe halber Schleifsteine Größen, 020onal Täglich 5 10 Mark und mehr Dierbrauer
preiswerth zu verkaufen. Heuseile Ackerleinen können Perſonen jeden Standes durch Uebernahme meiner äußerſt lohnen- Wien

Unerſchöpfl. Thonfeld dicht b. d. Ziegelei wird dieſelbe blendend weiß. Ozonmal iſt den Vertretung leicht verdienen. Auch als Nebenerwerb günſtig. Es ſind edngeleg. b. dent günſt. Aobign u. Weſſer offerirt billigſt in allen beſſeren Geſchäften zu haben. keinerlei Kenntniſſe erforderlich. Anfragen ſind zu richten au: Steinſeber
erhältn. Preiſe günſtig. Anfr. diAntoreen- Grab n net mee Aug. Lamue, Chem. Fabrik Otto J. M. Heinsem, Altong (Elbe). duterfabe
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Staaten.

([Nachdrud verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 24 Jahren, am 31. Auguſt 1875, ſtarb zu Leipzig Oskar

Aerdinand Peſchel, der hervorragendſte deutſche Geograph
Iaächſt Alexander von Humboldt. Seine Geſchichte des Zeitalters

der Entdeckungen“ eröffnete die Reihe ebenſo gelehrter wie grund
legender Werke auf ſeinem Spezialgebiete. Sein bedeutendſtes Buch
iſt „Geſchichte der Erdkunde bis auf Alexander von Humboldt und
Karl Ritter“. Peſchel wurde am 17. Mär; 1826 zu Dresden geboren,

3 Halleſche Nachrichten.
Eine intereſſante Veſchreibung der Stadt Halle im

16. Jahrhundert wird in den ſoeben erſchienenen „Mit-
theilungen des Vereins für Erdkunde“ von Herrn
eand. geogr. G. Lorenz hierſelbſt veröffentlicht. Wir geben die-
ſelbe im Wortlaut wieder Kurtze Beſchreybung der Statt Halle,
wie ſelbige Nicolaus Mameranus, ein Niederländer ausm Lande zu
Lüzelburg, ſo mit Keyſer Carolo V. den Kriegszug wider die
proteſtanten und Evangeliſche Stände anno 1546 und 1547 gethan,
und damahls auch anhero kommen, Lateciniſch beſchrieben, und Hanſs
Wilhelm Neümeyer von Ramſslau verdeützſcht hat. Vier Städte
ſind dieſes griechiſchen nahmens, welche faſt alle Salzbrunnen haben,
dahero ſie auch den nahmen bekommen, denn 67 heiſset Salz. Es
liegt aber Halle in Sachſsen an einem abhengenden Thal an dem
Fluſs Sala, welcher von mittag kömbt und nach mitternacht und
gegen abend vor der Stadt hinleüfft, iſt faſt viereckicht gebauet,
in die Quer von mittag gegen mitternacht iſt ſie 1134 ſchritt
lang, von morgen aber bis gegen abend 920 ſchritt breit, der ümbfang
innerhalb der Mauern hat 3865 ſchritt. Die Mauern ſeind auf alt
art, nicht ſtarck noch ſchön, und nechſt an die Häuſer gebauet, welches
in groſsen berühmten Städten beydes ein groſser übelſtand iſt, und
wenn ſie kelagert werden, ihnen auch ſchaden bringt, und kann man
alſo faſt an keinem orth neben denſelben dazwiſchen hinkommen. Man
kann auch auf denſelben auſser an wenig orten nicht rings herumb-
gehen. Es iſt mit zweyen, auch an etlichen orten mit dreyen graben
ümbgeben, welche doch trucken und ungleich, auch nicht tief und aus
gemauert ſein. Sie hat groſse Vorſtädte, das Schloſs iſt wohl
defeſtiget und lieget an einem luſtigen orthe wie des Keyſers zu
Utrecht in Holland. Erneſtus, Erzbiſchof zu Magdeburg, unter
welches botmeſsigkeit dieſe Stadt iſt, Herzog Friedrichs zu Sachſsen
Bruder, hat es gebauet, an das theil der Stadt gegen abend,
da der Fluſs nechſt daran hinleüfft. An ſolchen
orkh iſt auch der Dom, vorzeiten ein ſehr ſchön werck, nahe am
Schloſs, wie auch ein anſehnliches Kloſter, welches hiebevor ein
Hoſpital geweſen, und Albertus Biſchof zu Meintz und Magde-
burg gebauet hat. Die gaſsen ſind zimlich breit, doch Keine gerade,
ſeind krumm und dunckel, ſchöne Heüſer, welche gemeinlich
aus Ziegelſteinen mit Viel Holzwerck dazwiſchen und dünnen
Wänden aufgebauet ſeind, die gemeinen aber mit Leimen
(Lehm) ausgekleibet. Die Dächer Wo faſt alle mit
ſchindeln gedeckt, etliche auch mit Ziegeln. Der Marckt iſt ſchön und
viereckicht, doch etwas länger als breit, denn er iſt 188 Schritt lang
und 153 ſchritt breit. Gegen Morgen ſtehet das Rathhauſs mit 8 hohen
Thürmlein, ſeind mit ſteinernen Platten gar künſtlich gedecket, der-
Jeichen Heüſer mit Thürmlein (ich) faſt noch 4 in der Stadt geſehen.
Hegen Mittag iſt des Raths Wein und Bier Keller. An dem theile des
Marckts gegen mittag iſt der Brunn, aus ſolchen ſpringet das Waſser
aus vier Röhren, ſolches ſchöpfet ein Waſserrad aus dem Fluſs, wird
auch in andere orthe der Stadt ausgetheilet. Neben dieſen Brunn iſt
ein Pfeiler aufgerichtet mit einem gewölbe darunter, daſelbſt die übel-
thäter und Ehebrecher geſtraft werden. Nicht weit von ſolchen Brunn
gegen Mitlkernacht, faſt mitten auf dem Marckt iſt das Juſtizhäüſslein,
ringsherümb mit einem Mäüerlein ümbgeben, in ſolchen ſtehet ein
Roland mit einem ſchwerd in der rechten hand, die er an die Bruſt
helt. Solches Bild iſt 15 und ſchuh hoch. Daſelbſt iſt ein ſchöner
hoher Thurm mit Kupffer gedecket, welcher aber keinen andern nuzen
hat, als daſs eine uhr und etliche glocken, welche bey begräbnüſsen
geleitet werden, auf demſelben ſeind iſt viereckicht, der Fuſs an dem
einen diameter iſt 20 ſchritt, am andern 13, hat rings herümb Krahm-
läden. Weil dieſer Thurm keinen anderen nutz der Stadt bringet,
würde es dem Marckte eine herrliche Zierde geben, wenn er abgeriſsen
und neben (nebſt) dem Rolandsheüſslein ganz hinweg geſchafft würde.

Aufm Marckte gegen abend, oder vielmehr zwiſchen Mittag und
Riedergang, iſt die Marien- und ſfürnehmſte Pfarrkirchen in der Stadt,
mit vier Thürmen, zwey am forderen und zwey am hindern theil, mit
ſteinen und das fünffte Thürmlein mit Kupffer gedecket. Jn
der Stadt ſeind 5 Klöſter und 3 Pfarrkirchen. Die Mühlen
an der Stadt ſeind zwo, die eine mit 6, die andere gegenüber
mit vier Radgängen. (Die Statt) hat 4 Salzbrunnen, aus
welchen man ſalz ſiedet; zwo lauffen über, wenn man ſie
nicht ausſchöpfft, zwo ſtehen ſtille, wie andere Waſser in einem
Vorn. Aus dieſen wird das geſchöpffte Waſser durch die beſtellte
Bornknechte in alle Koht, allda man das Salz ſiedet, getragen,
und daſelbſt in groſse Bottige, welche tieff in der erden ſtehen, ge
goſsen, aus denſelben geüſt man ferner in eiſerne Pfannen, darinnen
das ſalz geſokten wird. Der SalzPfannen ſeind 103, iede helt 150 ge
meine Maſs, ſo wir in gemein Viertel oder Kannen nennen, und ſiedet
iedtwedere Pfanne auff einmahl 2 Centner oder 2 ſtück Saltz, Sieden
alſo die 103 Pfannen jnnerhalb 24 Stunden 1400 (7) Centner, oder ſo
viel ſtück Saltz. Jegliche Siedung wird jnnerhalb 5 oder 6 ſtunden
verrichtet. Unter dem ſieden miſchen Sie in dieſser Statt etwas Rindts-
Blut und Bier unter das Saltz, Aber zu Halle in Schwaben
Schaf Bluth mit ſüſsen Waſſer wohl untereinander gerühret. Der
Ertzbiſchoff zu Magdeburg pflegte auſs dieſem Saltzzſieden
wöchentlich 500 deützſche Gulden zu nehmen, Weil aber
Albertus, Cardinal und Ertzbiſchoff zu Meintz,
und Halberſtatt, ettliche fannen, welche des iſchoffs
wahren, theils verkaufft, theils umbſonſt auſs Freygebigkeit verſchencket,
wie mir zu Halle geſaget worden iſt, iſt ſolche Summ ſehr gefallen.
Es kommen aber alle Freytage die Pfänner, und welche Salzrecht haben,
in Jhrem Collegio zuſammen und vergleichen, ehe die Sonne ſolchentag untergehet, alle jrrungen ohne einigen aufſchub und appellation

will einer nicht gehorſam ſein, wirdt Jhm verbothen, Saltz zu ſieden.
Umb ſolche Statt herumb hat es einen ſolchen fruchtbaren boden,
das dies theill gleichſam vor den Kern des gantzen Sachſsen Landes
zu halten iſt, So wächſst auch alhier an dem Fluſs Saale viel Wein.

Wahlen zum Gewerbegericht. Ende September ſollen
die Wahlen zum Gewerbegericht ſtattfinden. Kandidaten-
Vorſchläge für Arbeitgeberbeiſitzer bis jetzt unvertretener
Branchen, welche der Gerichtsbarkeit des hieſigen Gewerbegerichts
unterſtehen (alſo dem Fnnungsausſchuß nicht angehören), be
liebe man baldigſt an Herrn Gerbereibeſitzer H. Cammerrath,
Lilienſtraße 11 p., ſchriftlich oder mündlich gelangen zu laſſen, da an
der Aufſtellung der Kandidatenliſte bereits gearbeitet wird und
zu ſpät eingehende Anträge unberückſichtigt bleiben müßten. Die bis
jetzt vertretenen gewerblichen Branchen ſind Bäckerei, Bauunternehmer,
Bierbrauerei, Buchdruckerei, Dachpappenfabrikation Dekorateure,
Friſeure, Gaſtwirthe, Gerberei, Handſchuhfabrikation, Kaufleute ver
chiedener Branchen, Hutmacherei, Holzbearbeitungsfabrikation,
Maurermeiſter Mechaniker Pelzwaarenfabrikation Steinbildhauer,
Steinſetzer Spediteure Vergolder, Zeugfärberei Zimmermeiſter,
Zuckerfabrikation.

Städtiſches Schulweſen. Aus dem Verzeichniß der
Lehrer und Lehrerinnen an den Volks- und Mittel-
hulen von Halle a. S., Giebichenſtein, Trotha

und Cröllwitz für 1899/1900“ entnehmen wir folgende An

gaben Die evangeliſchen Volksſchulen haben 209 Klaſſen mit
12 473 Schulkindern aufzuweiſen, die von 255 Lehrkräften, 4 Rektoren,
161 Lehrern, 61 Lehrerinnen und 29 techniſchen Lehrerinnen, unter-
richtet werden. An der katholiſchen Volksſchule beträgt die Schüler
zahl 605, die ſich auf 10 Klaſſen mit 7 Lehrern und 5 Lehrerinnen
vertheilen. In den Bürgerſchulen finden ſich in 16 Klaſſen 738 Schüler
mit 8 Lehrern. Die Mittelſchulen weiſen 3482 Schüler in 79 Klaſſen
mit 96 Lehrperſonen, 2 Rektoren, 69 Lehrern, 18 Lehrerinnen und
7 techniſchen Lehrerinnen auf. Die Höhere Mädchenſchule hat
19 Klaſſen (mit 506 Schülerinnen), die Ober-Realſchule 15 (397),
das Stadtgymnaſium 18 (570), die Vorſchule 6 (191), die Fort-
bildungsſchüle 11 (130). Die Ausgaben für die einzelnen Schulen
im Verhältniß zum Geſammtetat betragen 1238 330 Mk., das ſind
25,83 Proz. Von dieſer Summe kommen auf die evangeliſchen
Volks und Bürgerſchulen 570 970 Mk., auf die katholiſche Volks-
ſchule 24 048, auf die Mittelſchule 265 350, auf die Höhere Mädchen-
ſchule 76 385, auf die Oberrealſchule 116 382, auf Stadtgymnaſium
und Vorſchule 156 755, auf die Fortbildungsſchule 5215, auf die ge
werbliche Zeichenſchule 10 455, auf ſonſtige Schullaſten 12 770 Mk.
Der „Städtiſche Zuſchuß zu den einzelnen Schulen“ weiſt folgende
Zahlen auf Evangeliſche Volks und Bürgerſchulen 527 962 Mk.,
Katholiſche Volksſchule 22 336, Mittelſchulen 101 350, Höhere Mädchen
ſchule 15 560, Oberrealſchule 56 534, Stadtgymnaſium mit Vorſchule
61 532, Fortbildungsſchule 4008, Gewerbliche Zeichenſchule 10 455,
ſonſtige Schullaſten 12 770 Mk. Der Geſammtzuſchuß beziffert ſich
auf 815 507 Mk.

Auszeichnung. Dem Vorſtandsbeamten der hieſigen
Reichsbankſtelle, bisherigen Bank Aſſeſſor Herrn Martins, iſt der
Charakter als Kaiſerlicher BankRath verliehen worden.

Verein für Erdkunde. Das Jahresheft (Mittheilungen)
des Vereins für Erdkunde zu Halle a. S. iſt wieder erſchienen, in
bekannter ſorgfältiger Art zuſammengeſtellt, ſauber gedruckt. Es ent
hält u. A. ſehr intereſſante Aufſätze über den Hopfenbau in
der Altmark von Auguſt Mertens, Nachträge über den Arend-
ſee in der Altmark von Wilhelm Halbfaß, über maſſenhafte
Verbreitung der Haſelſtaude im Unterharze in
früherer Zeit von Eduard Damköhler, Bauerngut und
Frohndienſte in Anhalt vom 16. bis zum 19. Jahrhundert von Emil
Weyhe, Reſte heid niſchen Seelenglaubens aus
Cattenſtedt und Umgegend von E. Damköhler c. Der
ThüringiſchSächſiſche Verein für Erdkunde zählt nach dem Befunde
vom 1. April 1899 366 Mitglieder, wovon 206 dem Centralverein zu
Halle, 24 dem Zweigverein zu Altenburg, 9 dem Zweigverein zu
Blankenburg a. H., 47 dem Zweigverein zu Magdeburg angehören.
80 Mitglieder gehören keinem Theilverein an, da ſie zerſtreut in den
betr. Landestheilen wohnen. Der Centraloerein Halle umfaßt 16
Ehrenmitglieder, 23 korreſpondirende Mitglieder, 161 ordentliche und
6 außerordentliche Mitglieder.

Das Radwettfahren am nächſten Sonntag auf der
Halleſchen Rennbahn an der WMerſeburger Chauſſee wird ſich vor
allem wegen des 50 Kilometer-Fahrens mit Schrittmachern zweifellos
eines regen Beſuches der Sportsfreunde zu erfreuen haben. Wie
ſchon erwähnt, betheiligt ſich an demſelben der hervorragendſte
Dauerfahrer Deutſchlands der Gegenwart Alfred Köcher, welcher
die meiſten deutſchen Rekords für lange Strecken auf Rennbahn wie
Landſtraße geſchaffen hat und noch hält. Auf der hieſigen Rennbahn iſt
Köcher kein noch werden viele Sportsfreunde ſich ſeiner
Z gezeigten Leiſtungen bei ſeinen Rekordverſuchen im 12 Stunden-
jahren erinnern. Von ſeinen Konkurrenten am nächſten Sonntag

hat ſich ihm wiederholt der Franzoſe Lesna als ſcharfer Rivale er-
wieſen, Schaller- Antverpen, der früher auf kurze Strecken auch
in Halle eine Reihe von Erfolgen zu verzeichnen hatte, wie Nie
h off-Hannover, Charles Kun z-Milwaukee (Nordamerika) und
Vronwes Amſterdam werden auch, geſtützt auf gute Schritt-
macher unter Benutzung der mehr und mehr Aufnahme bei ſolchen
Rennen findenden Motorfahrräder, das Jhrige dazu beitragen, ſich
gute Plätze zu ſichein, ſo daß dies Rennen einen hochintereſſanten
Verlauf nehmen dürfte.

Neumann's Leipziger humr riſtiſche Sänger halten
wieder einmal Einkehr in unſerer Stadt; am Sonnabend und Sonn
tag werden ſie ſich im „Wintergarten“ hören laſſen, zweifellos will-
kommen geheißen von Vielen, denen dieſe Sängerſchaar bei früheren
Konzerten frohe Stunden bereitet hat. Bei den Erfolgen, die
Neumann-,„Bliemchen“ in ſeinem unverwüſtlichen Humor gerade
auch in Halle immer wieder erzielt hat, bedarf es kaum noch eines
Wortes weiterer Empfehlung ſeines Künſtler-Enſembles, das be
währte Kräfte zählt, deren Programm ſtets Neuheiten von durch
ſchlagendem Effekt aufweiſt, und welche deshalb von vornherein des
Erfolges ſicher ſein können.

Jm Walhallatheater verabſchieden ſich am heutigen Donners-
tag wie bereits erwähnt, ohne Ausnahme ſämmtliche Künſtler
des bisherigen Spielplans.

Apollotheater. Das enorme Jntereſſe, das dem berühmten
Rechenkünſtler Hein haus entgegengebracht wird, hat ſicherlich viel
zu dem andauernden ſtarken Beſuch des neuen Ctabliſſements
beigetragen. Die Direktion hat aus dieſem Grunde
errn Heinhaus einen Ehren- Abend bewilligt, der heute
onnerstag zu ſeinem Abſchied ſtattfindet. Auch ſämmtliche übrigen

Artiſten verabſchieden ſich in dieſer Vorſtellung, um neuen Attraktionen
erſten Ranges Platz zu machen. In dem neuen Spielplan wird
auch die von ihrem erſten Auftreten her ſo beliebte Koſtümſoubrette
Grete Rameau-Bauer wieder erſcheinen und neue „Schlager“
L Vortrag bringen. U. A. wird ſie als „Schlafwagen-Kontroleuſe“

hereſe den bekannten „Schlafwagen-Kontrolleur“ parodiren.
Erntedankfeſt. Die Zeit der Erntedankfeſte iſt nun da,

nachdem faſt allerorts der reichliche Ernteſegen wohl geborgen iſt.
In neupreußiſchen Ortſchaften beginnen ſie bereits Sonnktag, den
3. September, die meiſten finden 43 Sonntag, den 10. September
ſtatt, da die Abhaltung dieſer Feſtlichkeiten ſich nach Vereinbarung
zwiſchen Gemeinde und Pfarramt regulirt. Jm Alvpreußiſchen hin

egen wird das Erntefeſt ſtets am Sonntag nach Michaelis, alſo
euer am 1. Oktober, gefeiert. Alsdann folgen die Kirchweihfeſte,

womit das benachbarte Paſſendorf den Reigen eröffnet.
Meteor. Geſtern Abend 10 Uhr 10 Min. zog ein Meteor

von Südweſten nach Nordoſten am Himmel entlang. Das Meteor
war von ſeltener Größe, aber ohne Schweif.

Die BVergſchenke zu Cröllwitz, die vor nunmehr hundert
Jahren, im Jahre 1799, zur Zeit der großen Waſſersnoth, der ein
großer Theil der Häuſer von Cröllwitz zum Opfer fiel, auf ihrem
jetzigen erhabenen Standort errichtet wurde, hat im Laufe dieſes
Frühjahrs ſchon dieſes für ſie bedeutungsvoilſten Zeitpunktes gedacht
und eine entſprechende Vorfeier veranſtaltet. Anfang September
ſind es aber erſt hundert Jahre, daß der Hausbau
auf dem Cröllwitzer Berge fertiggeſtellt wurde. Jm Laufe
dieſes Jahrhunderts hat das Lokal viele Wandlungen erfahren,
aber ſeine Geſtalt nur wenig verändert. Es genügte bald
den an ſie geſtellten Anſprüchen nicht mehr, aber die
Wirthe, die feſt am Alten hielten, entſchloſſen ſich nur ſchwer, Neue
rungen zu treffen. Erſt in den letzten Jahren hat das Lokal eine
andere zeitgemäßere Geſtalt angenommen. Wie wir kürzlich be
richteten, iſt dasſelbe durch Kauf, und zwar für 150 000 Mark, in
die Hände des Brauereibeſitzers Morell übergegangen, der es von
dem Gaſtwirth Richter weiter bewirthſchaften läßt. Zur Feier des
hundertjährigen Jubiläums gedenkt letzterer nächſten Sonntag ein
anz eigenartiges Feſt zu veranſtalten. Auf den zur Bergſchenke gehörigen ausgedehnten Wieſen wird ein großes Feſtzelt errichtet und

allerhand Volksbeluſtigungen werden veranſtaltet. Als Glanzpunkt
der letzteren ſoll ein ganzer Ochſe am Spieß gebraten werden. Dieſes
originelle Schauſpiel wird ſicher viele Beſucher anziehen.

Beſitzwechſel. Das Grundſtück Grünſtraße 5 6, in welchem
ſich die chirurgiſche Privatklinik des Herrn Dr. Krukenberg be
findet, iſt dieſer Tage an Herrn Dr. Oſſent, langjährigen Aſſiſtenten
an der chirurgiſchen Univerſitäts-Klinik des Herrn Profeſſor v. Bra-
mann, verkauft worden. Die Uebergabe ſoll am 1. Oktober ſtattfinden.

Gefroren hat es in der Nacht zum Montag nicht blos im
Har z, ſondern auch im ſäch ſiſchen Vogtland. Die Kälte
und der Reif haben an Gartengewächſen und Kartoffelkraut erheblichen
Schaden angerichtet.

Genug junge Mädchen für Afrika. Die Meldungen
junger Mädchen, welche nach Deutſch-Südweſtafrika überſiedeln
wollen, ſind ſo zahlreich bei der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft einge-
laufen, daß der vorläufige Bedarf gedeckt iſt. Weitere Bewerbungen
ſind daher zur Zeit zwecklos.

Biſſiger Hund. Geſtern Nachmittag wurde die Arbeikerfrau
Amalie Meißner zu Giebichenſtein ohne jede Veranlaſſung ron dem
biſſigen Köter des Nachbars angefallen und ihr hierbei der linke
Oberarm arg zerfleiſcht, ſo daß dieſelbe zahlreiche Verletzungen
davontrug.

Einen Bruch des linken Unterſchenkels zeg ſich der
Maurer Friedrich Herm von hier dadurch zu, daß ihm ein Balken
entglitt und auf das linke Bein fiel.

Unfälle. Der 15jährige Schuhmacherlehrling Franz
Stephan von hier, welcher mitunter an Krämpfen leidet, kam
anſcheinend während eines derartigen Anfalles auf einer Steintreppe
zu Falle. Er erlitt hierdurch, außer mehreren Geſichts-Kontuſionen,
eine ſchwere Verſtauchung des Rückgrates. Dem in einer
hieſigen Fabrik beſchäftigten Schloſſer Ernſt Askamp fiel eine große
Eiſenplatte auf das linke Knie, wodurch er eine bedeutende Quetſchung
erlitt. Während der Klempner Alfred Töpfer von hier ſich bei
Reparatur einer Dachrinne auf der Leiter ſtehend ſeitwärts
bog, verlor derſelbe das Uebergenicht und ſtürzte derart herab, daß
er einen Bruch des linken Schlüſſelbeines erlitt.

Unfall eines Pferdes. Geſtern gegen 4 Uhr Nachmiltags
fiel ein Pferd des Steinſetzmeiſters Schobert bei der Aritillerie-
Kaſerne in einen ausgeſchachteten Graben. Der berbeigerufenen
Feuerwehr gelang es nach 1Xx ſtündſicher Arbeit, dasſelbe aus ſeiner
Lage zu befreien.

Warm gelaufen. Geſtern Vormittag 114 Uhr gerieth in
Motorwagen in der Merſeburgerſtraße vor dem Grundſtück
Nr. 40 in Brand, wodurch eine Betriebsſtörung von 4 Minuten
ſtattfand.

Wo bleiben die ſchärferen Maßnahmen gegen die
Lattcher Auf dem Roßplatz wurde der Schloſſer Heinrich Voigt
aas Giebichenſtein in der Nacht zum Montag von zwei ſich betrunken
ſtellenden RadauBrüdern angehalten und nach der Zeit be
fragt. Als Voigt, ohne hierauf zu achten, weiter ging, verfolgten
ihn die beiden Kerle, warfen ihn zu Voden und traten ihn mit

üßen, bis er um Hülfe rief, worauf ſeine Angreifer verſchwanden.
oigt erlitt außer mehrfachen Quetſchwunden einen Bruch des rechten

Fußknöchels. Leider ſind die beiden Lattcher nicht erkannt. Der
Verletzte befindet ſich in der Klinik.

Verſtorben. Der 35jähr. Fleiſcher und Gutsbeſitzer Werner
aus Röttersdorf bei Leheſten, welcher kürzlich dadurch verunglückte,
daß er von einem umfallenden Holzſtamm im Rücken getroffen wurde
und hierbei einen Wirbelbruch erlitt, iſt an den Folgen dieſer Ver
letzung in der Klinik verſtorben.

Deutſcher Katholikentag.
Neiſſe, 29, Auguſt,

In der heute 11 Uhr Vormittags eröffneten zweiten geſchloſſenen
Generglverſammlung wurde eine große Reihe von Anträgen beſprochen
und angenommen. Wir heben daraus folgende hervor Legations-
rath a. D. v. Kehler (Berlin) befürwortet namens des Ausſchuſſes
die Annahme folgender Erklärung „Die Generalverſammlung be-
dauert, daß der Staat faſt ausſchließlich an Sonntagen billige
Sonderzüge veranſtaltet und Rückfahrtkarten zum einfachen Preiſe
ausgiebt und dadurch die Entheiligung des Sonntags befördert
und unterſtützt. Sie beantragt, entweder den Eiſenbahntarif über-
Haupt herabzuſetzen oder wenigſtens an einem beſtimmten Wochen-
tage dieſelben Vergünſtigungen zu gewähren.“ Die Generalver-
ſammlung ſtimmte dieſem Antrage einſtimmig zu. Auf Vefürwortung
des Prälaten Nacke (Paderborn) gelangte folgender Antrag zur An
nahme „Die Generalverſammlung empfiehlt im Hinblick auf die
immer weiter greifenden Verheerungen des Alkobols in körperlicger,
S ſiger und ſittlicher Beziehung die Mäßigkeitsbeſtrebdungen des
Charitasverbandes des katholiſchen Deutſchlands aufs Angelegentlichſte,
insbeſondere Mäßigkeits-Vereine, wie ſie bereits in Weſt- und Süd-
deutſchland beſtehen, auch in Mittel- und Oſtdeutſchland ins Leben
zu rufen.“

Auf Antrag des Paters Nix (Paris) wurde darauf folgender
Antrag angenommen: „Die bevorſtehende Weltausſtellung in Paris
verlockt bereits viele junge und ältere Arbeiter aus Veutſchland,
jetzt in Paris Arbeit und Unterhalt zu ſuchen. Faſt alle mußten,
weil Arbeitskräfte für die Arbeiten der Ausſtellung in übergroßer
Zahl vorhanden ſind, unter bedeutenden Opfern wieder heimkehren,
wenn ſie nicht in großes leibliches und geiſtiges Elend gerathen
wollten. Mit Rückſicht auf die große Gefahr warnt die Generalvper-
ſammlung die katholiſchen deutſchen Arbeiter und mahnt zu großer Vor
ſicht. Sie empfiehlt wiederum den Katholiken beiderlei Geſchlechts,
doch nicht in die ausländiſchen Großſtädte zu ziehen, um Arbeit zu
ſuchen, ohne vorher genügende Ausſicht auf Anſtellung zu haben.

Im Weiteren wurden die Beſtrebungen der Caniſius Geſellſchaft
empfohlen. Auf Antrag des General-Sekretärs Dr. Pieper
(M.-Gladdach) wurde beſchloſſen „Die Generalverſammlung empfiehlt
beſonders in allen größeren Städten die Errichtung von öffentlichen
Leſehallen.“ Jm Weiteren gelangte ein Antrag zur Annahme,
in dem die Sonntagsruhe, bezw. Sonntagsfeier für Beamte
der Verkehrsanſtalten, ſowohl im Reichsheere als auch in der
Marine gefordert wurde.

Auf Antrag des General-Sekretärs Dr. Pieper gelangten noch
folgende Erklärungen zur Annahme a) Die Generalverſammlung
hält ein eingehendes Studium und eine gründliche Behandlung der
ſozialen Frage ſeitens der verſchiedenen Kreiſe heute mehr als
je für dringend nothwendig dieſelbe empfiehlt daher auf das Nach
drücklichſte: 1. daß die ſozialen Vereine, vorzüglich die Arbeiter und
HandwerkerVereine, die ſachgemäße Behandlung dieſer Fragen zum
Hauptgegenſtand der Vorträge in ihren Vereins Verſammlungen
machen 2. daß einzelne Arbeiter und Handwerker in Diskutirklübsoder ähnlichen Einrichtungen in dieſer Frage gründlicher geſchult
werden 3. daß die gebildeten Stände in lokalen, regelmäßig ſtatt-
findenden Konferenzen ſich mit dieſen Fragen beſchäftigen; 4. daß
öffentliche, ſoziale Vorträge, womöglich nach beſtimmtem Plane, von
Zeit zu Zeit beſonders in größeren Städten und lebhafteren Jnduſtrie
gegenden abgehalten werden; 5. daß die katholiſche Jugend aller
Stände zum Zwecke ſpäterer Bethätigung im Leben ſich ernſt
lich mit dem planmäßigen Studium dieſer Frage beſchäftige.
b Die empfiehlt dringendſt unermüdliche
r für jugendliche Arbeiter und Handwerker, ſowie die

ründung von Lehrlings- und jugendlichen Arbeiter-Vereinen.
Die Generalverſammlung empfiehlt den Hand werkern Meiſtern
und Geſellen) eine energiſche Mitwirkung an der Ausführung des
neuen Handwerker-Geſetzes, beſonders lebhafte Theilnahme bei den
Wahlen zu den Handwerkerkammern und Geſellenausſchüſſen und
V erneut der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Einführung des

efähigungsNachweiſes unabweisbar iſt.
Auf Befürwortung des Abg. Dr. Bachem kommen noch folgende

Anträge zur Annahme 1. Die Generalverſammlung ſpricht ihre
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Ueberzeugung von der dauernden Nothwendigkeit der Unterrichts
freiheit aus. Solange dieſelbe nicht im vollen Maße verwirklicht iſt,
hält ſie die Wirkſamkeit von Privatſchulen, nicht nur klöſter-
lichen, ſondern auch weltlichen Charakters ſür im höchſten Maße
wichtig. Sie empfiehlt darum auf das Angelegentlichſte die Unterſtützung
der Privatſchulen, damit dieſelben, wo es noch nicht erreicht iſt, in Bezug
auf Lehrkräfte und Leiſtungen auf die volle Höhe der ſtaatlichen und
gemeindlichen Schulen gehoben werden können. 2. Die Katholiken
Deutſchlands müſſen es ſich angelegen ſein laſſen, auf die Geſtaltung
der Bühnen-Repertoirs Einfluß zu gewinnen, um die Auf
führung von ſchlechten Theaterſtücken zu verhindern. 3. Die
GeneralVerſammlung ſpricht ihre Ueberzeugung dahin aus, daß die
Ertheilung des Religionsunterrichts auf allen Stufen der
Volksſchule im Intereſſe der Religion und Sittlichkeit, wie die Heran
bildung treuer Glieder der Kirche und guter Bürger des Staates in
der Mutterſprache zu geſchehen habe.

Nachmittags fand die zweite öffentliche Haupiverſammlung ſtatt,
in welcher Abg. Pfarrer Langer-Baarwaldt über die Agrarfrage
ſprach. Rektor Dr. Huppert-Bersheim a. d. R. ſprach über die
moderne Literatur. Baurath Erbers Breslau über die Wirkſam
keit des Vonifacius-Vereins.

Heer und Marine.
Der Kaiſer ſoll dem Kommandeur des GrenadierRegi

ments Friedrich II. (3. Oſtpreußiſches) Nr. 4, Oberſt v. Linſingen,
gelegentlich der am Sonnabend erfolgten Enthüllung des Denkmals
Friedrichs des Großen ſeinen Beſuch beim Regiment im Jahre 1901
in Ausſicht geſtellt haben, um an der in jenes Jahr fallenden
275 jährigen Jubelfeier des Regiments theilzunehmen. Das Beſtehen
des Regiments, welches das älteſte in der preußiſchen Armee iſt,
datirt aus dem Jahre 1626. Dieſe trägt das Regiment
laut Kabinetsordre am Helmband. Früher wurde irrthümlich das
GrenadierRegiment König Friedrich III. (1. Oſtpreuß.) Nr. 1 als
das älteſte bezeichnet, welches ein Helmband mit der Jähreszahl 1619
trug. Da es ſich aber herausgeſtellt hat, daß die Stiftung dieſes
Regiments im Jahre 1655 ſtattgeſunden hat, ſo wurde Allerhöchſten
Ortes an Stelle des genannten Helmbandes ein ſolches mit der
Jahreszahl 1655 anzulegen befohlen. Ein Auszeichnungsſchild mit
der Jnſchrift „1655“ tragen Offiziere und Feldwebel des Grenadier-
Regiments Nr. 1 auch an den Säbeln.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Eleonora Du ſe hat ſich auf Veranlaſſung des Direk

tors des Berliner Leſſingtheaters dazu entſchloſſen, das Repertoire
ihres diesjährigen Gaſtſpiels am „Leſſing-Theater“ vorzugsweiſe aus
ſolchen Stücken zuſammenzuſetzen, in denen ſie in Bern noch nicht
aufgetreten iſt. Ein beſonderes Intereſſe dürften vor Allem zwei
Rollen in Anſpruch nehmen La moglie di Claudio, die Rolle, mit
der ſie in Ztalien ihre unvergleichliche Ruhmeslaufbahn begründete,
und die Cleopatra in „Antonius und Cleopatra“, in welcher Rolle
ſie ſich in Deutſchland zum erſten Male als Shakeſpeare Darſtellerin
zeigen wird. Auch ein Stück des von der Dufſe ſo hoch verehrten
italieniſchen Poeten Gabriele d'Annunzio dürfte ihr dies
maliges Repertoire enthalten.

Das ſeltene diamantene Doktorjubilä um wird
am 7. September der greiſe Vater des bekannten Reuterforſchers
Prof. Dr. Gädertz, der als Kunſtſchriftſteller geachtete Dr. Theodor
Gädertz in Lübeck, feiern. Der greiſe Jubilar, der einer alten
kunſtſinnigen Lübecker Familie entſtammt, hat vor 60 Jahren an der
Georgia Auguſta in Göttingen die Doktorwürde errungen.

Edmund Roſtand, der Dichter des „Cyrano de
Vergerac“, weilte vor Kurzem für einige Zeit in Wien, um Studien
für ſein nächſtes Drama, in deſſen Mittelpunkt der Herzog von
Reichſtadt ſteht, zu machen.

Bei der Univerſität Freiburg i. B. iſt der Privakdozent
für innere Medezin, Dr. Treupel, zum außerordentlichen Profeſſor
befördert worden.

„Die Masken“. t Wie ſchon kurz gemeldet, hat Pietro
Mascagni ſeine neue Oper „Die Masken“ vollkommen fertig ge
ſtellt. Ueber den Inhalt der neuen Oper weiß die „B. B. Ztg.“
das Folgende mitzutheilen Das Libretto der „Masken“ rührt, wie
das der „Jris“, von Luigi Jllica, dem Hausdichter des VerlegersRicordi, her. Es umfaßt ein Vorſpiel und drei Akte. Die Masken,
nach denen die neue Oper benannt iſt, ſind bekanntlich die ſtehenden
Figuren des alten italieniſchen Luſtſpiels Harlekin, Colombina,
Pantalone, Florindo, Roſaura und ſo fort. Harlekin erſcheint in
der Oper als Diener des Hauptmanns Spaventa, eines groß
mäuligen Eiſenfreſſers und Prahlhanſes, wie er in der deutſchen
Literaturgeſchichte durch den Horribilicribifar des Andreas
Gryphius heimiſch geworden iſt. Hauptmann Spaventa
will Roſaura heirathen und hat ihren Vater auf ſeiner
Seite. Harlekin ſteht ihm mit ſeinen Hanswurſtkünſten getreulich zur
Seite. Aber zuletzt ſiegt doch Roſaures Liebe zu ihrem Florindo,
und Hauptmann Spaventa muß mit langer Naſe abziehen. In die
dürftige Handlung wird durch „komiſche“ Zwiſchenfälle aller Art
einiges Leben gebracht. Wie die Sache auf der Bühne wirken wird,
muß man abwarten. Gedruckt iſt es plump, geſchmacklos und kindiſch.
Im Vorſpiel ſucht der Verfaſſer des Librettos die Zuſchauer über die
Theaterverhältniſſe des vorigen Jahrhunderts einigermaßen aufzu-
klären. Der Jinpreſario berichtet ſeinen Masken, daß er die Erlaub
niß erhalten habe, eine Stegreifkomödie mit Muſik aufzuführen. Er
deutet jeder Maske an, wie ungefähr ſie ſich auf der Bühne zu ver
halten habe, wie der Verlauf und der Ausgang der Komödie ſei,
und dann gehts los! Den Schluß der Oper bildet ein Chor, der
an das Du gerichtet und in der Tonart der Reden ausklingt,
die der Direktor der umherwandernden italieniſchen Schauſpielerge-
ſellſchaften am Schluſſe der Vorſtellung an das hochgeneigte Publi-
kum zu halten pflegt.

Vermiſchtes.
Die Fahrt der „Bulgaria“ in den ſchweren Februarſtürmen

d. Js., das heldenmüthige Verhalten des Kapitäns Schmidt
und der ihm unterſtellten Mannſchaft und die endliche Nettung des
Schiffes in den Hafen von Ponta Telgada (Azoren) beſchäftigten
noch einmal das Hamburger Se eamt. Als Zeuge war nur
Kapitän Schmidt geladen. Der Reichskommiſſar äußert ſich
nach der erneuten Beweisaufnahme etwa, wie folgt, zu der Sache
Die Unfälle, von denen die „Bulgaria“ betroffen iſt, ſind lediglich
auf die ſchweren orkanartigen Stürme zurückzuführen, mit denen
das Schiff auf ſeiner Reiſe zu kämpfen hatte. Der
Energie des Kapitäns Schmidt, der Offiziere und der
übrigen Mannſchaft iſt es zu danken, daß die „Bulgaria“ nicht
untergegangen iſt. Das Kind iſt nicht über Bord gefallen, ſondern in
den Armen ſeiner Mutter geſtorben und ordnungsgemäß nach See
mannsbrauch über Bord geſetzt. Der verſchwundene Matroſe war
ein Opfer ſeiner Pflichterfüllung geworden. Wenn auch die Mann-
ſchaft der „Bulgaria“ für ihr Verhalten bereits Anerkennung gefunden
hat, ſo halte ich es doch für nöthig, daß auch das Seeamt in ſeinem
Spruche der Mannſchaft für ihr braves Verhalten die Anerkennung
ausſpricht. Das Urtheil lautete dann, daß weder das Uebergehen
der Ladung noch der Bruch des Steuergeſchirres auf einen Mangel
in der Beladung oder der Bauart zurückzuführen iſt. Das
Verhalten des Kapitäns Schmidt, des erſten Steuermannes Wilhelm
Puls, des erſten Maſchiniſten Robert Bernhacdt, ſowie der geſammten
übrigen Beſatzung verdiene höchſtes Lob. Die Schiffs-
mannſchaft der „Bulgaria“ wird ſtets als ein
leuchten des Beiſpiel ſeemänniſcher Pflichttreue
und Aufopferung gelten. Volle Anerkenngng verdienen
auch die Rettungsmannſchaften und Beſatzungen dervier britiſchen Dampfer „Weehamwken“, Virtorig,
„Kordiſtan“ und „Antilian“, welche der „Bulgaria“ Hilfe zu leiſten
verſuchten. Nach der Beweisaufnahme kann nur angenommen werden,
daß der auf dieſer Reiſe verſchwundene Matroſe Wilhelm König am
7. Februar in Verrichtung dienſtlicher Arbeiten über Bord gefollen
oder geſpült worden iſt.

geklärt.

„Wie unſer Miguel?“ Aus Berlin berichtet man noch Bei
der Enthüllung des Standbildes in der Siegeshalle zeigte ſich der
Kaiſer ſehr heiter. Mit dem Fürſten Herbert Bismarck unterhielt er
ſich über deſſen Vorfahren, den am Standbild Kaiſer Karl's IV. abge
bildeten Bismarck. Kaiſer Karl der auf dem Standbilde die Hand
auf die Geldtaſche hält, veranlaßte den Kaiſer zu der ſcherzhaften Be
merkung: „Wie unſer Miquel.“ Man will auch hieraus und
vielleicht mit Recht erſehen, daß trotz der abgelehnten Kanalvorlage
Miquel noch immer der Mann des Kaiſers iſt.

Der Sultan von Marokko in Lebeusgefahr. Aus Marokko
wird berichtet: Der Sultan iſt vor einiger Zeit nur mit knapper
Noth dem Tode entronnen. Ein oder zwei Tage nach der Geburts
tagsfeier des Propheten, die am 21. Juli ſtattfand, empfing der
Sultan im Garten ſeines Palaſtes die Deputationen der Stämme,
die ihm nach altem Brauch Geſchenke überbrachten. Plötzlich brach

ein Gewitter aus, und zwei von den KaiſerlichenCeremonienmeiſtern, die einige Schritte von dem Sultan
entfernt ſtanden, ſtürzten vom Blitze getroffen todt zu
Boden. Der Sultan wollte ſofort in den Palaſt zurückkehren,
aber auf eindringliches Zureden ſeines Großveziers entſchloß er ſich,
bis zum Ende der Ceremonie im Freien zu bleiben

Die Parricida Säule bei Osénabrück. Zu v durch ver
ſchiedene Zeitungen gegangenen Nachricht, daß ſich in dro Nähe von
Osnabrück auf einem Gute des Fürſten zu Derneburg eine
Steinſäule befindet mit der Aufſchrift „Johannes Parri-
cida“, und daß dort die Sage gehe, Johann von Schwaden der
Mörder Albrechts I., ſei an jener Stelle begraben, wird der „Magd.
Ztg.“ Folgendes geſchrieben: Kurz vor Weihnachten 1868 fuhr ich
mit einem jungen Manne, dem Sohne eines der dortigen Ritkterguts-

2 J 2die Aus-beſitzer, von Wiſſingen bei Osnabrück über t
läufer des Wiehe Gebirges nach Eſſen bei Wittlage. Unſer
Weg führte uns an dem Schloſſe Jppenburg vorbei. Mein Be-
gleiter erzählte mir, auf dieſem Schloſſe befinde ſich ein Zimmmer, in
dem der Ueberlieferung nach Jan von Oeſterrik, der ſeinen
Vater erſchlagen habe, geſtorben ſei. Das örtliche
Zuſammentreffen dieſer Sage mit der von jenem Steine iſt jedenfalls
auffallend, denn daß dieſer J. von Oeſterreich mit Rohann Parricida
identiſch iſt, ſcheint wohl klar. Wo und wann Johann von
Schwaben geſtorben iſt, iſt immer noch nicht auf

Nach der gewöhnlichen Erzählung iſt er nach der
am 1. Mai 1308 bei Rkheinfelden in Gemein-
ſchaft mit Walther v. Eſchenbach, Ulrich v. Balm und einigen Andern
verübten That ſogleich von dem Thatorte aus zu Pferde gefloben,
hat ſich dann in Mönchstracht nach Italien begeben und iſt in Piſa
in das Auguſtinerkloſter aufgenommen worden. Schiller ſchließt ſich
im Wilhelm Tell dieſer Nachricht an. In Piſa ſoll er ſich 1313 dem
Kaiſer Heinrich VII. zu Füßen geworfen haben; was ſpäter aus ihm
geworden, iſt unbekannt. Es wird aber ohne ſichere Beweis-
führung erzählt, er ſei noch in demſelben Jahre im Alter von
23 Jahren im Auguſtinerkloſter zu Piſa geſtorben.

„Karnickel hat augeſaugen.“ Vor 50 Jahren iſt in Berlin
ein Mann geſtorben, deſſen Name faſt völlig in Vergeſſenheit ge
rathen iſt, während ein von ihm herrührendes „geflügeltes Wort“
nach fortlebt: Der Kupferſtecher (und Dichter) Heinrich Lami (ge-
boren 20. Juli 1787 in Berlin, geſtorben daſelbſt 1849), der Vater
der allbekannten und viel gebrauchten Wendung „Karnickel bat ange-
fangen“. Lami brachte folgendes ergötzliche Geſchichtchen in
Verſe: Der Pudel eines über den Markt wandelnden Herrn
zerreißt ein lebendes Kaninchen, das zu dem Krame einer

ökerin gehört. Obwohl der Herr ihr zehnfachen Erſatz bietet,
eſteht die Verkäuferin, in der Abſicht, ihn zu prellen,

darauf, daß er mit ihr „auf die Obrigkeit“ gehen ſoll. Ein Schuſter
junge, der dem Streite zugehört hat, nimmt Partei für den Herrn
und verſpricht, gegen ein Trinkgeld zu bezeugen, „det der Kar
nickel hat angefangen“. (Vergl. G. Büchmann, Geflügelte
Worte, wo ſich einige weitere Nachweiſungen finden.)

Der Millionär Hatfield übte ſo wird aus Chicago
berichtet unmittelbar vor ſeinem Tode mit einem Quartett von
Sängern, das ſchon früher engagirt worden war, die Leichengeſänge
ein, die bei ſeinem Begräbniß geſungen werden ſollten. Dann mußte
der Geiſtliche, dem ſchon früher das Honorar für ſeine Funktion beim
Begräbniß ausbezahlt worden war, in Gegenwart des Sterbenden
ſeine Leichenrede halten. Nachdem die Trauerceremonie in voll
kommen zufriedenſtellender Weiſe beendet war, ſchloß der Millionär
ſeine Augen und ſtarb. Echt amerikaniſch!

Ein Krieg gegen Ratten. Aus Kopenhagen kommt
folgende Meldung Die Rattenplage iſt hier ſo groß geworden, daß
man Preiſe für die Tödtung von Rakten ausſetzen mußte. In den
letzten drei Wochen hat der große Krieg gegen die Ratten begonnen.
In der erfien Woche wurden nach den väifiziellen Berichten 6094
Ratten getödtet, in der zweiten 6616 und in der dritten 6780. Man
hofft unter den Ratten allmählich eine Sterblichkeitsziffer von 10000
in der Woche zu erreichen, obwohl das Jagdmaterial gegenwärtig
ausgegangen iſt. Man ſchlägt vor, die Antirattenbewegung auf das
ganze Land auszudehnen. Die Frage der Vertilgung der Ratten iſt
zu einer Nationalfrage geworden.

Eine Abändernng des Stierkampf-Programms. Zu den
grauſamen barbariſchen Gebräuchen, die mit den Stiergefechten in
Spanien verbunden ſind, zählt ein Ceremoniell, das die Königin-
Regentin ſchon öfter als einmal abzuſchaffen bemüht geweſen iſt.
Doch der bloße Verſuch, an dem Programm einer „Corrida de
Toros“ zu rütteln, bedeutet für den Spanier Entweihung, und des-
halb zögerte Maria Chriſtina bisher, ein Machtwort zu ſprechen.
Infolge eines außergewöhnlich tragiſchen Vorfalles, der ſich bei einem
der letzten blutigen Schauſpiele in der Arena ereignete, hat die
Regentin endlich den Muth gefaßt, die Abſchaffung der ſechs
„Alguazils“ (Aufſeher) anzuordnen. Die Pflicht dieſer in voll
kommen gleiche ſchwarze Koſtüme gekleideten Aufſeher beſteht darin,
ähnlich dem ſteinernen Gaſt im „Don Juan“, von Anfang bis zum
Ende des aufregenden Kampfes auf ihren rabenſchwarzen Pferden zu
ſitzen, den Rücken dem Schauſpiel zugewandt, die Augen feſt auf die
königliche Loge geheftet. Starr und unbeweglich müſſen ſie verharren,
unbekümmert um die furchtbaren, hinter ihnen in der Arena ſich ab
ſpvielenden Szenen. Nie wiſſen ſie, welche Richtung der zur Wuth
gereizte Stier im nächſten Moment einzuſchlagen beliebt. Sobald ſie
es wagen, einen ſcheuen Blick zur Seite zu werfen, wenn der Sand
ihnen um die Ohren ſprüht, wird ihre Todesangſt zu einem Extra-
gaudium für das Publikum. „Da kommt der Stier!“ ruft man
ihnen von allen Seiten zu. Die Aermſten dürfen aber nicht die
Flucht ergreifen, regungslos müſſen ſie Stand halten und das Volk
ſchwelgt in Entzücken. Selbſt die vornehmen Senors und die lieb
reizenden Senoras in ihren Logen finden die Sache äußerſt amüſant.
Königin Jſabella hätte ſich als echte Spanierin nie ohne ihre ſechs
ſchwarzen Alguazils zufrieden gegeben. Jhr Sohn Alfonſo, der ſich
meiſt in zerſtreuter oder in ſich gekehrter Gemüthsverfaſſung befand,
nahm nicht die geringſte Notiz von den ſtatuenhaften Reitern. Und
von der lieblichen Mercedes, ſeiner erſten Gemahlin, wird erzählt, ſie
habe wohl den Anblick der gemarterten Stiere und Pferde zu er-
tragen vermocht, aber die vor Angſt verzerrten Geſichter der unglück-
lichen Alguazils anzuſehen, ſei ihr ſtets entſetzlich geweſen. Was nun
Maria Chriſtina anbetrifft, ſo hat ſie, wie ſchon erwähnt, häufig den
Verſuch machen wollen, die Aufſeher von ihrem wenig beneidens-
werthen und vollkommen überflüſſigen Amt zu dispenſiren. Die
Würdenträger des ſpaniſchen Hofes aber wußten die human denkende
Fürſtin ſtets an der Ausführung ihres Vorhabens zu hindern. Den
Herren bangte nämlich vor den Folgen der Entrüſtung, die eine noch
ſo geringe Aenderung der von Alters her beliebten Beluſtigung beim
Volk hervorrufen würde. Nun iſt unlängſt einer der Alguazils
während eines Stiergefechts vor Schreck todt vom Pferde ge-
fallen und dieſer Umſtand hat der Regentin die Veranlaſſung ge
geben, auf das Erſcheinen der ſechs Reiter in der Arena ein für alle
mal zu verzichten.

Von den Zuſtänden anf der ſibiriſchen Ciſeubahn erzählt
S einder im „Sſib. Liſtok.“: Das Beſtechungsweſen ſei
unter den
ebenſo verſtände man von Fahrgäſten durch ihnen in den Weg gelegte
Schwierigkeiten Geld zu erpreſſen. Als der Reiſende einmal am Schalter
lange auf Heragusgabe des Billets warten mußte, hat ihm ein Kon

niederen Beamten auf der Bahn ſehr entwickelt und

gekommen war. e dſcheinlich in der Abſicht, nun die Mutter niederzuſchießen.

dukteur hinterrücks zugeraunr: „Wozu neymen ſie ein Bilet St
können auch ohne Billet fahren.“ Bei der Abgabe ſeines Gepäcks wurde
der Reiſende von dem Kaſſirer erſucht, ſelbſt das Gewicht des Gepäcks zu
verzeichnen. Der Reiſende gab das Gewicht des Gepäcks mit 1 Pid
30 Pfund an. Der Kaſſirer berechnete jedoch das Gewicht auf 1 Pud,
damit der Reiſende für die Krone nichts zu zahlen habe, und ließ
ſich vom Reiſenden „aus Dankbarkeit“ 50 Kop. zahlen. Neben jeden
Waggon ſtehen ſogenannte Führer, welche den Fahrgäſten beim Ein
ſteigen allerlei unnöthige, Schwierigkeiten bereiten, indem ſie bald dies
bald jenes nicht in den Waggon mitzunehmen geſtatten, bis man
ihnen ein Douceur zukommen läßt. Für ein Trinkgeld von 10 Key
kann der Fahrgaſt mitnehmen, was und wieviel er will. Schriftlig
Beſchwerde zu führen hat man keine Gelegenheit, da das Beſchwerde
buch nicht ausgegeben wird. Hat man ſein Gepäck in die Bagage
gegeben, ſo hat man zu warten, bis man es einmal irgendwo wieder
ſindet, denn Gepäck wird oft weiß der liebe Himmel wohin geſchickt
Der Reiſende hat drei Tage auf ſein Gepäck warten müſſen.

RNanbmord. Jn der Nähe von Smolensk wurde in einen
Brunnen am Landwege der völlig entblößte und enthauptete
Leichnam des Edelmannes Duna vorgefunden. An
Brunnen angebunden ſtand Pferd und Wagen. Dunajew wollt
nach Smolensk, um in der dortigen Filiale der Reich sb anf
150 009 Rubel (300 000 Mk.) anzulegen. Es liegt natürlich ein
Raubmord vor.

Eine r Entdeckung wurde eben in Paris gemach
Die berühmte Schauſpielerin Adrienne Lecouvreur, die ſich 174
vergiftete, wurde im Geheimen an den Ufern der Seine begrabe
Die Stelle, an der ſich das Grab befindet, war bisher unbekannt
Nun iſt in dem Keller eines Hauſes in der Rue de Grenelle ei
quadratiſcher Grabſtein mit einer Jnſchrift geſunden worden, die e
zweifellos erſcheinen läßt, daß man das Grab der unglücklichen Schau
ſpielerin gefunden hat.

Gelegentlich einer polniſchen Hochzeit in Oberhauſei
bei Mülheim a. d. Ruhr fingen zwei Brüder der Braut Händel an
15 Perſonen wurden theils ſchwer, theils leicht verletzt. Ein junge
Bergmann zog einen Revolver und feuerte fünf Kugeln in di
Menge, wobei ein zwölfjähriges Mädchen, Namens Auguſte Tenbergei
von einer Kugel in den Oberkörper getroffen wurde. Das Mädche,
iſt den Verletzungen erlegen.

Von einem ſchrecklichen Drama berichtet ein Wiener Blat
gn Ragendorf, Gerichtsbezirk Matzen, beſitzt die Familie Bot
ein größeres Anweſen. Nach dem Tode des Jnhabers übernahn
ſeine Frau die ganze Wirthſchaft, da der älteſte Sohn Johann wege
eines Todtſchlags in Strafhaft war, der zweite Sohn Georg bereit

eheirathet hatte und ſelbſt eine Wirthſchaft betrieb und der jüngſt
Franz, ein kranker Krüppel war. Die beiden Töchter Barbara un
Eliſabeth halfen im Hauſe mit. Als die Letztere heirathete, überga
ihr auf Andrängen des mittlerweile aus der Haft entlaſſenen Johant
die Mutter die Wirthſchaft gegen die Verpflichtung, den Geſchwiſter
4000 Gulden auszuzahlen. Die Mutter zog dann ganz zu Joham
und Georg und zeigte ſich ihnen in allen ihren Anforderunge
fügſam, während ſie den armen Krüppel Franz ganz vernachläſſigt:
Sie ließ ihn darben und duldete ihn nicht im Hauſe. Auch di
Jntervention des Pfarrers vermochte die bartherzige Mutte
nicht umzuſtimmen. In ſeiner Wuth und Verzweiflung faßt
nun der Krüppel den Entſchluß, ſeinen Bruder Geon
und ſeine Mutter zu erſchießen. Er verſchaffie ſich eine al
Doppelflinte, kroch vorigen Mittwoch auf den Heuboden de
ſeinem Bruder Georg gehörigen Hauſes und wartete
bis ſein Bruder Georg heimkam. Er wußte, daß bald nachhe
auch die Mutter ins Haus kommen würde. Um halb 5 erſchie
Georg, und während er ſich bückte, um eine Truhe aus dem Weg
zu räumen, die der Krüppel zur Ausführung ſeines Planes vor di
Eingangsthür geſtellt hatte, krachte ein Schuß, und ſchwer verleh
ſtürzte Georg zu Boden, ohne daß man wußte, von wo der Schuß

Der Krüppel lud noch einmal die Jl W
och a

dieſelbe in Begleitung des Pfarrers kam, der dem Schwerverletzten
die Sterbeſakramente ſpendete, richtete Franz das Gewehr gegen ſie
ſelbſt und ſchoß ſich eine Kugel durch den Mund. Er blieb au
der Stelle todt. Georg Bock dürfte wahrſcheinlich am Leben erhalte
bleiben.

Vorſichtige Antwort. Richter: „Was hatte der Ange
klagte bei Jhnen gegeſſen Zeuge (Wirth, zögernd): „A
der Speiſekarte ſtand „Haſenbraten“ (Megg. Bl.)

Schifffahrts- Nachrichten.
Marine. Laut telegraphiſcher Mittheilung iſt S. M. S

„Stoſch“, Kommandant Fregatten-Kapitän Ehrlich, am 29. d. Mts
in Funchal eingetroffen und beabſichtigt am 8. September nach den

Kanariſchen Inſeln in See zu gehen. tNorddeutſcher Lloyd. „Willehad“, v. Baltimon
kommend, 29. Auguſt St. Catherines Point paſſirt. „Eliſabet
Rickmers“ 29. Auguſt von Galveſton nach Bremen abges
„München“ 29. Auguſt v. Bremen in Baltimore angek. „Saale
29. Auguſt 12 Mttgs. v. NewYork n. Bremen abgeg. „Trave!
v. NewYork kommend, 30. Auguſt 1 Mras. Hurſt Caſtle paſſi
„Gera“, n. Auſtralien beſt., 29. Auguſt 6 Mrgs. Oueſſant paſſirt

Hamburg-AmerikaLinie, 30. Auguſt. „Patricia
heute Morgen 10 Uhr Scilly paſſirt.

Holland Amerika-Linie, 30. Auguſt. Rotterdam
v. NewYork n. Rotterdam, heute Vormittag in Rotterdau
angekommen.

Union-Linie, 30. Auguſt. „Briton“ heute auf Ausreiß
v. Madeira abgeg. „Moor“ heute auf Ausreiſe in Kapſtadl
angekommen.

Caſtle-Linie, 30. Auguſt. „Lismore Caſtle“ geſtern
auf Heimreiſe v. Capſtadt abgeg. „Arundel Caſtle“ geſter
auf Ausreiſe Kanariſche Jnſeln paſſirt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 31. Auguſt.

Vorausſichtliches Wetter am 1. September. Meiſ
heiter bei Wolkenzug, qm Tage mäßig warm, des Nachts etwa
kühler, Früh ſtellenweiſe nebelig.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Neiſſe, 31. Auguſt. (Katholikentag.) Bei de

Generalverſammlung wurde zur Abhaltung des Katholikentage
im nächſten Jahre Bonn gewählt.

Teplitz, 31. Auguſt. Auf dem „Kronprinz RudolfSchachte
wurden durch Einbruch einer glühenden Löſchhalde zeht
Arbeiter ſchwer verl t.

Renunes, 31. Auguſt. Mathieu Dreyfus erzählt, daß ſein
Bruder nach jeder Sitzung erſchöpft zuſammenbreche. Man
glaubt, er werde das Urtheil, wie es auch ausfalle, nicht lange
überleben.

Bndapeft, 31. Auguſt.
Jſchl dementirt der „Peſter Lloyd“
Berufung Chlumetzkys durch die
Gerüchte über eine Kabinetskriſe.

Paris, 31. Auguſt. Der Präſident des Senats iſt heute
hier eingetroffen, um mit der Regierung über den Staats
gerichtshof zu berathen.

Börſen- und Handelstheil.
Concursfachen, Zahlungseinſtellnngen 2e. wut

Firma Gebr. Hildi in Neuſiadt (Orla). Gaſtwirn S ging t in rhericherlet, iESchloh Tennchetg bei Walters
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Courbhericht der Sankärmen zu Halle a.

VBörſe vom 31. Aug. 1899.
[„JS J

geiger Varaff. u. Solarvifa

per Aug. 11,02bez., 10,00G.
per Sept. 11.05bez., 10,20G.
per Okt. 9,70G, 9,77 B.

,BBGGGGGGGGGGGGGGG C X

alleſche conv. 31 StadtAnleihe von 1882
Ueſche 32 Theater Anleibe von 1884

Halleſche 31 Stadt-Anleide von 1886
Halleſche 3 StadtAnleihe von 1892.tener 33 Stadt Anleibe v
Ecfurter 31 Stabt- Anleibe

lberſtädter 3 Stadt-Anleide von 1890.
aumburger 3 StadtAnleihe

Landſchaftliche 33 Central-Pfandbriefe
Sächſiſche 4/0 landſchaftliche Pfandbriefe
Sächſiſche 32 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 39/0 landſchaftl. Pfandbriefe
Sächſiſche 31 Vrovinzial Anleihe
HalleHettſtedter 3 Eb.
Halleſche Straßenbahn 4
Anappſfchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anlelhe un

kündbar bis 1904

Obl. 7 Be
III

409 Schuldv. v. 1898
brit 420 Schuldverſch

unkündbar bis 1904
Halleſche BantvereinActien
Spar und VorſchußbankActien
Cönnerner MalzfabrikActien
Cröllwiter PapierfabrikActien
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien
Eilenburger KattunManufacturActien

ldſchlößchenBrauereiActien
lauziger ZuckerfabrikActien

Halle HettſtedterEiſenbahn Aktien Lit. A. gar. 3
Ueſche Act.-Bierbrauerei Act.
lleſche MNaſchinenfabrikActien.

leſche StraßenbabnActien W
Halleſche PortlandCementfab.Akt.
Hildebrand' ſche MühlenwerkeActien
Körbisdorfer Zuckerfabrik-Actien
Kyffhäuſerhütte A.-Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien
Landsberger MalzfabrikActien
Naumburger BraunkohlenActien
Riemberger MalzfabrikActien
Nienburger Schloßmälzerei Aktien

PackhofsActien eRiebeckſche MontanwerkeActien

III

III

Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.-Actien
Waldauer Braunkohlen Actien
WerſchenWeißenfelſer BraunkoblenActien

eitzer Maſchinenfabrik Actien [Schaede)].
eitzer Paraffin- und SolarölfabrikActien

Zuckerraffinerie Halle Actien.
BruckdorfNietlebener Bergbau-VereinsKuxe
Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe

III

Sivtvende Z3f. Coursnotiz
für

S S 3 94,5067 m 3 94 00 9S 3 24,5067 S 3' 94506n 7 372 7c 3 95 5063/21 295,006

n 3' WT r 3 er v
9 z 96,75

7

S 4 10150B
4

3' 2 a
m 5

S 4 97,50S 4 99,50S 4 100 758
s 4 99,50 G4 99 504

S 100,756
1888 7 e 4 152,25 z G
isss 41887/8 412 4

1897/88 24 4
1897 /98 4 4 56,00i897/98

1897/98 0 4
1898/99 9 4
1s88/99 41897,98 S 4 110 00 3
1ss 32 41898 18 4 99,00 z G
1898 111 4

1897/28 15 4
1898)89 8 4
1898 13 4 170,00

1897/98 12 4
1808/29 18 41897/98 7 e 4 161.006
1597/98 8 4. 133,001898 4 A.
182899 12 41898 7 4 123 5081898 7 41898 9 8 4 143,00 81888 9 18 4 242,906
1897 8 20 4
1898 7 4 119,501897 es 8 4 125,006

O. J. O. Z.
3 e 250 003

Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark ſür ein Stück.
junge 70 Einz. 210,00 G

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 31. Aug. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Koruzucker excl., von 88 Rend.
Nachprodukte excl. 759/0 Rend. 9—9,25.

Brodraffinade J

II. 24,75. cGem. Raffinade mit Faß 25,121—25,25. Tendenz: ruhig.

Gein. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Okt.-Dez. 9,622G, 9,673B.
per Jan.-März 9,72G, 9,80B.

Tendenz ruhig.

Teidem: ruhig.

5.69

Magdeburg,
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 146 148
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt.
je nach Lage der Station verkauft. Ger ſt e Landwaare 142-152
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Hafer, neuer
136 Ac., alter 140 142 A. ab Station angeboten.
Waare nicht gehandelt.

Balances at

Hamburg, 31. Aug. 1899.
Nüben-Nohzurker I. Produfi.

(Eig. Drahtbericht.)

fatt Rio Nr. 74,35 (4,35), ver Nov.
Wheat ciears 2 80 (2,80), Zu der 3 (3 Zinn 31,25 (31,50),
Kuvfer 18,50 (18,50).

per
Sept.
Sept.

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtelig.

Chieago, 39. Aug., 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen*):

Aug. ver Sept.307 (31), Schmalz
5,221 (5,25), Sped ſhort

per Aug. 8,25 (8,25).

30. Aug.

ver
clear 5,62

t Raps 208--212 angeboten.
gemiſchter amerik. Prima-Waare 102 beſchädigter 95——99 ab
hier angeboten.

New-York, 30. Aug., 6 Uhr Abends.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingetlammert beigefügt.)
wolle- Preis in NewYork
(5,84), Lieferung Nov. 6,01 (6,09),
(515 Petroleum, Stand white in NewYork 7,90 (7,89),
in Vhiladelphia 7,85 (7,75), Refined (in Caſes) 9,15 (9,05), Credit

Oil City 130 (127), Sch mal z,
(5,60), Rohe Brotbers

Aug. 378 (382), Sept. 37
Weizen

64 (64,
in

5,75 (5,75),
(378,),

rother Winterweizen loco 747
Aug. ver Sept. 73
ver Mai 801 (80 Gerreidefracht

(55/
(4,45),

(742/8),

70

ver Dez.
nach

Tendenz behaupket.

Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.)
Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg

Aug. 10,02v. Dez März 9,65.
Sept. 10,05. März 9.85.
Okt. 9,72x. Mai 9,95.

Marktberichte.

Roggen 142-146

Erbſen, neue
Mais,

Waarendericht.
Baum

Lieferung Sept. 5,77
Orleans 51s

Weſtern ſteam
Mais

16

markt war weſentlich beſſer.

aBerlin vom 3 I. Auguſt.
Ta die Transvaalfrage geſtern etwas günſtiger lag und auch in

Paris die Börſe in ausgeſprochen feſter Haltung verlief, konnte ſich
auch hier zu Beginn eine gewiſſe Feſtigkeit behaupten, beſonders in Montan-
werthen ſprach ſich dieſe Feſtigkeit ſehr günſtig aus. Auch der Banken

Deutſche Banken um 1 Proz. höher.
Kreditaktien im Zuſammenhang mit Wien höher. Der Fondsmarkt lag
ſehr ſtisl, Spanier lebhafter auf Privat Depeſchen. Der Bahnen-
marlt zeigte ebenfalls große Geſchäftsſtille, nur Franzoſen feſter auf

(Notirungen des Magdeburger Wien. In der zweiten Börſenſtunde war das Geſchäft ſehr ſtill.
Montanwerthe ungleichmäßig. Alles Uebrige unverändert. Privat
Diskont 45 P

Viehmärkte.
Bericht der Laudwirthſchaftskammer für die, Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Schlachtviehpreiſe näch Lebendgewicht

am 31. Augnſt 1899.

354 (35), Saalkreis
(75* Weizen per

77 (7735),
Liverpooi 3 (3), Saalkreis

Nr. 7 per
Mebl,

Waarenderricht.

Mais per
Aug. 5,22 (5,25),

(5,623),

Svring

ver
Vork

1 mittel. 2 Ta. ohne Abzug, 1 Stallg.

Durchſchnitts] Preis pro
Kreis Viehgatlung Lebendgewicht g.Kg Lebendgewicht

Oſterburg Ochſen 900 331Saalkreis 690 825 234,5m Oſterburg Rinder, Stiere 650 33ber Salzwedel Rinder 450—5 30475--575 30--32,5
Salzwedel Stiere 450-50 2829Saalkreis Bullen 650—85 30 34Kühe 500 65 27,5 31,5
Merſeburg 500 29Merſeburg Kälber 55 36Salzwedel Schweine 120 3Saalkreis 120--200 37-40Merſeburg 130 38Ziegenrück 150 422Saalkreis Sauen 200 3

Bericht aus der Landwirthſchaftekammer für die P
am 31. Auguſt 1899.

rovinz Sachſen über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe
r T

Preis pro 100 Kilogramm
Kreis Weizen Noggen Gerſte Hafer Erbſen

Mk. Mk. Mk. Mk.Aſchersleben S s 14,201) dHalberſtadt 14,00 14,70 14,00 14,50 15,00 17,80 13,00 14,10 TOſterburg 14,40 14,00 16,50 13,60 7Stendal 14,50 15,00 13,60 13,90 14,00 15,00 14,00 14,80 S
Jerichow I S 14,05Jerichow II 14,952) 15,398) 14,20 14,40Bitterfeld 14,90 14,80 14,89 12,50Delitzſch 14,80 15,20 14,60 15,00 14,60 15,40 15,60 16,00 aTorgau 14,45 14,85 13,75 14,50 13,75 14,40 24,09 28,90Schweinitz 14,70 15,30 13,75 14,25 12,50 SSaalkreis 14,20--14,80 14,70--15,20 15,00 18,00 13,30 14,40 18,00 19,00

Eckartsberga 09) S c SErfurt 15,30 15,25 15,00 18,00 12,50 14,00 18,00 19,25Worbis 14,50 7alt, Shirriff, Landweizen, alter Shirriff.

k.
Coursnotirungen

der Berliner Börſe vom 31. Augnſt. do. PapierRente
2 Uhr Nachmittags.

Zinsfuß
Mexik. Anleihe 1888

do. do. 1890

Preußiſche und deutſche Fonds.

Deutſche ReichsAnl. b. 1905

do. do.do. do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.

Preuß. Conſ. Anleihe

d doo.

Hamb. StaatsRente
StaatsAnl. 1886.

Preuß. Staatsſchuldſcheine
Sächſiſche Rente
e wetgg Central

o. do.Landſchaſt d. Prov. Sachſen

do. do.do. do.Halleſche Stadtanlelhe.
Hamburger a w
Hamburger Hyp.-Bank

(unk. bis 1905).
Hann. BodenCredit

Hann. BodenCredit.

98 99bz G
98,90bz
88,70bz G

98,90bz. B
99,00bz G
88.60bz

85,90bz G
99,80bz. G
86,25bz G
96.90bz.
86 30bz
96 50 b.

85,25b

100.0063

94,756b3

1000063 G

97,00bz G

Schwed. St.- Anleihe 1886

do. do. 1890

Mexik. StaatsEiſenb.-Obl.
Oeſterr. GoldRente

do. SilberRente
Port. Staats-Anl. 88 89
Numän. fund.

do. amort.
do. do. 1891

Ruff. konſ. Anl. 1880er

do. Hyp.-Pfdhr. 1879.
Serbiſche GoldPfdbr.

do. Nente 1834.
Ungar. Gold-Rente 1000er

do. do. 500erdo. do. 100

100,5063

100 00b3
100,00 B

997563 G

37,30b
99256
s 6

Dividende
Breslauer Wechſel-Bank
Darmſtädter Bank

Deſſauer Landesvank.
Deutſche Bank.

do. Genoffſenſchaftsbank

do. BankVerein
Gothaer Grund-Creditbank

do. do. jungeHamb. Comm. u. Disk.Bk.
Leipziger Bank

do. Creditanſtalt
Leivz. Spar u. Creditbank
Magdebg. Privatbank
Mitteldeutſche Credit ſank
Nationalbank f. Deutſchland
Oeſterreich. Credit
Preuß. BodenCredit

Eiſeubahun-Stamm lktien.
do. Centr.-Boden-Cr.
do. Hyp.-B. (Spield.)
do. do. (Hübner) volle

Dividende

Ausländiſche Fonds.

Argent. Gold Anleihe

Griech. konſ. Goldr. m. iEps.

Monopol- Anleihe

Gold.-Anl. v. 1890

87,256bz G
74,756bz.

35 10bz G

50,00 bz. G

49 80bz G
Jtalieniſche Rente 92,75bz. G

Kngtollſche
DortmundGronau St.Pr.
ZübeckBüchen
Marienburg-Mlawka

o. do. St.Pr.Oſtpreußiſche Südbahn

do. do. St.Pr.Buſchtiehrader Bahn La. B.
Oeſterreich. Südbahn.

Warſchau Wiener 20
Gotthardbahn
Jtal. Meridionalbahn

do. Mittelmeerbahn
Zuxen59. Pr. Hnur.
Schweizer Centralbahn

do. Nordoſtbahn
do. Unionbahn

Canada Paciſtc.

1898 Sächtiſche Bant.
5 99,60bz Schaffhauſ. BankVerein

3 90 Dividende
13 A.G. f. Anilinfabr.32.90b3. Allgem, Elektr. 1
24 m Anhalter Kohlen.
c S Aſcherslebener Kali
62 133 5063 Berl.-Böhm. Brauh.
5 1063,406 do. Patzenhofer. 1

/4162 20b5 G
e 85,40 Judnſtrie-Papiere.

181.50bz. Schleſiſcher BankVerein

Disconto-Commandit 1

O Oö c

e r

o

113 00ez G do. Brauerei Schultheiß
do. Union Gratweil.

el e Berl. Elelktricität. Werke
4 u Berthold, Meſſingl. 104 95 256z. G Bismarckhütte 1
4 78,6063. Bochumer Gußſtahl

Vank-Aktien.
Buderus Eiſenwerke.
Buckauer Chem. Fabrik.

Dividende
Berliner HandelsGeſ.

BörſenHandels- Verein

Breslauer Disk.-Bank 7

1897 1898

Bonifacius Bergwerk.
Cröllwitzer Papier
Danuenbaum.

168 4063. G Donnersmarckbütte conv.
7 (118,00b3. G Dortmunder Union
6 110,7563.GEgeſtorff-Salzwerke
7/2119,70bz. G Eilenburger Kattun

1898 Dividende 1897 Dividende6 199 30bz G Flöther Maſch.Act. 8'/2 9 1141 00b G Sächſ. Thür. Braunk. 7 1129,0065 G
8 114950 b. G Gelſenkirchen Bergwerk 196.50 b G do. St.Pr. e 7 e
7 130 5065.GGerresheimer Glashütte. 6 e 6 125 10b3. G Schleſ. Zinkhütte St.Akt.. 18 334,756b310 „0H63. Geſ. f. elektr. Unternehm. S 163 30bz G St.Pr. 18 334,756b56 116.6963. G Glauziger Zuckerfabrik 8 /a123 0963. G Schwargtkopff 12' e 230006310 Große Berl. Pferdeb. 16 256 5063 G Schuckert 237.00b5 G9 Halleſche Maſchinen 35 411 50b; G Siemens-Glasinduſtr. 15 145,80bz B7 1113 4563. G Smerege Packetfahrt 6 125 09bz. G Staßfurt Chem. Fabr. 10 167,60b3
4 1129,7563. G Harpener Bergbau 8 195 7063.GStolberger ZinkAkt. 5 114006b5
4 (126 0565.BHartmann, Sächſ. M.-F. (10 155 bz. G do. do. St.-Pr. 10 176.806b33 „9063. G Hibernia Shamrock 12 213 b. G Sudenburger Maſchinen o 144 50b;. B

10 181.0063. G Hildebrand Mühlen 11 2 Thale Eiſenhütten 1 8 132.20bz G10 159,0063. G Körbisdorſer Zuckerfabrit 6 119 7063. Thüringer Salinen 74.00b G
7 120 7063 G Laurahütte 10 2263 706 Weſteregeln Alkali 213.1063. G6 114, 1063. G Leipziger Brauerei Riebeck 10 210,00 Zeitzer Maſchinen 2 286,9063 G
6 8963. G Leopoldshaller chem. Fabr. 4 96,25 Sangerhäuſer Maſchinen 2 325,50bz. Ga 145,2563. B Luiſe Tiefbau conv. 135 76

do. do. St.Pr e e J Je 153 WehhſelCourſe.z. Norddeutſcher Llovd.4“8 05 8 See Eiſenb.Bedarf. 32 00bz. Privatdiscont
O0b; berſchl. EiſenJnduſtr. S851 20 Phönix ver P A. 13 Ja Die n 58 s64 142,0563. G Pluto, Bergwerk. 20 Petersb. 100 S. R. Sts 1462563 do. do. St.pr.. 20 Amſterdam 100 ſ.7 147,1063. G Pomm. Naſch. conv. 9 Belg. Plätz 100 Fr. 80 806 vSchimiſch. Portl.-Cem.Akt. 8 Lond. i Lſtrl. s Tage. 2044.,56Riebeck Montanwerke 12 Lond. 1 Lſtrl. 3 Monate 20,27 sRoſitzer Braunkohlen 12 Paris 100 Fr 51 0 bdo. Zucker 14 Wien. Oe. W. jöö fl. '506 ve en. Oe. W. fl. 169,50b5 C15 289006
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Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a. S. Leipzigerstr. 10 u, Bitterteld, An- u. Verkauf von Werthpanieren, BRinlösung von Counpons verzins-
liche Geldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel- Verkehr ete. ete.

Mein Comptoir befindet sich jetzt
e Küönigstrasse 80 L.

Theodor Kühlinge

m r 77d0
Die Hauptquellen: Georg Victor Quelle un

lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren, Blaſen- und Steinleiden,
Magen- und Darmkatarrhen, ſowie Störungen der Blutmiſchun
Bleichſucht u. ſ. w. Verſandt 1898-974,200 Flaſchen.
werden Salze gewonnen das im Handel vorkommende angebliche Wildunger
Salz iſt ein künſtliches, zum Theil unlösl.
über das Bad und Wohnungen im Badelogirhauſe un
ledigt: Die Juſp. d. Wildunger Mineralquellen Aetien- Geſellſchaft.

abrikat. Schri

Aus t

Heleuen-Quelle ſind ſeit

als Blutarmnuth,
iner der Quellen

en gratis. Anfragenund Europäiſchen eHof er

Das größte Brod
X I. und II. Sorte, ſowie ſchönes, großes
X Frühſtück lief. fr. Haus G. Schimpr,
X Feinbäckerei, Große Ulrichſtraße 53.

Schiebekiſten Gr. Märkerſtr. 23/24.
Echter Alpenkräuter

ſowie Harzer Gebirgs
9 R zu haben bei

Thee s
6. 8

Paul Kegel,

soſortigen Verbesserung aller Suppen,
Wenige Tropfen genügen, ist in

j Original-Flüschehen von 35 Pfg. an zu haben bei
Bernburgerstr. 27.

3 Frau A. Kühn, Kl. Ulrichſtr.
Sommerſproſſen, Flecken

Beverunzieren
nützen Sie daher Kuhn's
Creme Vional c 1.30
und Vionmal-Seiſe 50 u.
80 J. Allein von Franz

Kuhn, Kronenparf., Nürnberg. Hier:
Löwen-Apotheke; A. Iunge, Marktdrog.;
Quaritseh, Floradrog.; E. Tentzsoh, Drog.;
E. Richter, Parf., Leipzigerstr. H. W

99

immer.

berg, Fris,, Nagdeburgerstr.

mee

Nademanns Aindermeſil.
Vnentbehrlich zur rationellen Ernährung der Kinder.
Glünzend bewährt bei Brechdurchrall, Rachitis, Scrophulose,

Magen- und Darmerkrankungen-
R Zu haben in Apotheken, Drogerien, Colonialwaarenhandlungen.

Originaldose Mk. Probehbeutel 30 Pfg.
Alleinige Fabrikanten: Rademanns Nährmittelfabrik, G. m. b. II.

Frankfurt a. M.-Bockenheim.
General- Vertreter Apotheker

p er eal mnteeeee S e. R
W. Heering, Eisleben.

e e
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Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.
Donnerstag, den 31. Auguſt

Letztes Auftreten
ſämmtlicher Künſtler!

Die rei Cooper's mit ihrer
pantomimiſtiſchen Szene „Pierrot's
Abentener“. Messrs. Lrgotti
und King Lonis, Bravour Fuß-
Equilibriſten auf lebendem Piedeſtal.
Fr. Henry Troway, Luft-Jongleur-
Equilibriſt. Madame flisKa,
Sandmalcrin. Die Geſchwiſter
Jean und Lola Mora, muſikaliſch
excentriſche Fantaſten. Die Herren
Bischer und Wacker, Original-
Geſangs-Duettiſten. Fräulein Vera
FAarlo, Koſtüm Soubrette. Herr
Albert Bocehme, Original-Geſangs-
und Charakter- Humoriſt. Georg
Bartling's „Vivantoskop“ mit ſeinen
ſenſationellen Lebenden Photographien.
(Neue Bilder Serie, darunter neue
Halleſche Lokalbilder.)
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Nenes Theater.

Bewirthschaftung der

HOSSee

bewahren, empfehle mich

établissement Anuisersäle.
Grosse Ulrichstr. Nr. 51.

Pinem geehrten Publikum von Halle a. S. und Umgebung die ergebene Mittheilung, dass ich die

I nmiserrsäle
nach vollständiger Renovirung sämmtlicher Räume mit heutigem Tage übernommen habe.

Es soll mein eifrigstes Bestreben sein, stets nur vorzügliche Speisen und Getränke zu verabfolgen,
sowie für aufmerksamste und hötl. Bedienung bestens Sorge zu tragen,

Zum Ausschank gelangt das Piülsener Bier der Halleschen Actienbierbrauerei
und das Salvatorbräm der Salvatorbierbrauerei in München

Besonders gestatte mir den geehrten Vereinen, Komätees ete. meine beiden Sälo, welche
sich Fegen ihrer vorzüglichen Lage in Mitte der Stadt und allen der Neuzeit entsprechend eingerichteten
Komforts zur Abhaltung von Pestlichkeiton jeder Art, wio Bällen, Kommersen ete., vorzüglich eignen, in
empfehlende Erinnerung zu bringen desgleichen auf meinen im Erdgeschoss neu errichteten Billardsalon
ergebenst hinzuweisen, in welchem wirklich gute Billards Aufstellung gefunden haben.

Indem ich werthe Interessonten, Gönner, Freunde, sowie liebe Sportsgenossen gehorsamst bitte, das
mir bei meinem früheren Unternehmen gütigst entgegengebrachte Vertrauen auch fernerhin freundlichst zu

Hochachtungsvoll 29 iſt c Meyer 0

Fernsprecher 614.

(1106

Freitag, den 1. September S de e GSohlachteſest

Gegend
15823. Arystall

Ausstattungs Magazin

Gr. Ulrichstrasse 61,
I nahe am Farkt.

Jo reellan,
532 27 c 5 e rJ r t e W S eS d

heres Theater
Der Landwehr-Verein für Halle und Umgegend

veranſtaltet zur

eheSedamſeier
Sonnabend, den 2. September, Abends S Uhr in den feſtlich dekorirten Räumen

einen

Commers Brüt Dannunter gütiger Mitwirkung eines Gesangvereins und eines Husikkorps. e
Alle Kameraden, Freunde und Gönner des Vereins mit ihren

Angehörigen werden hierzu kameradſchaftlichſt eingeladen.

Eintritt frei. Der Vorſtand.NB. Extraeinladungen erfolgen nicht, [1094
Dircktion:

Fr. Wiehle.
Donnerstag: Freitags Abſchieds u. Ehrenabend Erſte Jufführnng

27 rer des vollſtändigLetzte Anfführ 8 Eröffunngs- 3e Anffürng eeEröffunngs nenen Spielplans.

S

eDWiümntergarten.
Sonngbend, den 2. September und Sonntag, den 3. September 1899,

Abends 8 Uhr:
Zwei große humoriſtiſche Unterhaltungs-Abende.

WerLeiſpzaiger humorist. Sänmger:
Handschuh, Leichsenring, Witte, Jähne, 4xlIanät,

Henäreich und enma unVorverkauf à 40 Pfg. bei den Herren Steinbrecher Jasper, ſowie
Herrn Max Stoye. Kaſſeuypreis 50 Pfg. (1102

Halleſchen Aktien-Hrauerci, r
Hierdurch geſtatte ich mir die ergebene Miltheilung, daß die beſtimmten

rei Concerte Dienstags u. Freitags
wie bisher weiter beibehalten bleiben. [1105Hochachtungsvoll Hermann Becker

»5Rrratwurstglöcelkles,.
Von morgen den I. September

Täglich grosses rei- Concert
Geſterreich. Damen-Graheſter.

Learise Miüller,, Mocdis in,
Halle a. s., Hartinstrasse 7 I,

ewpfiehlt sich zur Anfertigung eleganter Damen- und Kinder-
Garderobe, Costüme, sowie Putzarbeiten jeder Art.

Damen zur Krlernung finden Auſnahhme.
Lehrmethode der „Grössten Berliner Zuschneide-AkKademie“,

Alexanderplatz, Direktion Mauer. [1113
Iäkes Hotel u. Restaurant

Magdeburgerstrasse.
Von heute ab und folgendo Tage:

Rebhuhn m. Rothkraut
à Port. 1 M. Port. 75 Pſ.
1092) Otto Kerrmann.

Uen eröffnet am 15. Mai 1899.

Penſion „Hötel Tanne“,
Eiſenach, Zarfüßerſtr. 4,

nahe der Wartburg, Marienthal, Karthaus
Halteſtelle der Straßenbahn.

Empfiehlt ſich durch ſchöne Zimmer mit
vorzüzlichen Betten v. 1,50 Mk. an. Penſion
von 4,50 Mk. ab. Gute Küche. Auf-
merkſame Bedienung.

II. Schulz, Beſitzer.
Von der Reise zurück.
Dr. Braunsehweig,

Docent der Augenbeilkunde.

PATENTE-
schnella qut Patenthüreau.

Eine erſte Farbenfabrik ſucht zum
Beſuch von Fabriken und größeren Malern
einen mit der Branche vollſtändig ver-.
trauten Reiſenden bei gutem Gehalt
Offerten beliebe man unter Z. 11076 an
die Expedition dieſer Zeitung zu adreſſiren.

Offene Stellen für
1 gllein. Verw. b. Eiſenberg, 600 Mk.,

I b. Delitzſch, 8500I b. 4002 jüng. 7 b. Halle, 300
3 Volontär-Verwalter und 6 jüng.
Lente zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft bei
Binneweiss, Stellenvermittelnng.

Gegr. 1860. Handelsger. eingeir.

Vertwvalter-Geſuch.
Suche ſofort oder ſpäter jungen, ſelbſt-

thätigen Landwirth als augehenden
Verwalter b. Gehalt. Auch findet daſelbſt
ein jung. Landwirth Stellung als Scholar
unter Leitung des Herrn. [11093

Meldungen ſind zu richten an die Guts-
verwaltung Reuäd en bei Zeitz,
Provinz Sachſen.

suche Verwalter- bezw.
Inspektorstelle.

Bin Gutsbeſitzersſohn, 30 J. alt, theoret.
gebild. u. habe 12 Jahre Praxis. Beſitze
auß. beſt. Zeugn. ganz vorzügl. Empfehl.
u. war zuletzt 64 Jahr erſter Verwalter
einer bek. und ſehr renomm. Wirthſchaft.
Erbitte Offerken unker „Agronom 1“
poſtlagernd Halle a. S. [1085

Verwalter, Hof- und Feld-Aufſeher,
Hofmeiſter, Landwirthsſöhne als Wirth-
ſchafter, Spiritusbrenner, Gärtner, Kutſcher,
Stellmacher und Schmiede für Rittergüter,
Schäfer, Oberſchweizer, ältere und jüngere
Landwirthſchafterinnen finden ſtets Stellung
durch das Landwirthſchaftliche Burean
von Vriedrich Grosse, Halle a. S.,
Marktplatz, Rolher Thurnn.

Bin Sonntags bis 12 Uhr zu ſprechen.

Verwalter.
Suche für einen ſtrebſamen, ſoliden,
jungen Manun, welcher auf hieſiger
Domäne die Landwirthſchaft erlernte und
1x Jahr als Verwalter thätig war, zum
1. Oktober Stellung.

Derſelbe hat als Einj.-Freiw. ſeine
Militärzeit abſolvirt, iſt aus achtbarer
Familie und ſcheut ſich vor keiner Arbeit.
Beſte Zeugniſſe und Empfehlung ſtehen
ihm zur Seite.

Offerten poſtlagernd A. W., Kelbra
Kyffhäuſer). [10996

Zum baldigen Antritt geſucht ein

Wiegemeiſter.
Bevorzugt werden Handwerker,
welche außer der Kampague in ihrem
Fach in der Fabrik beſchäftigt werden

können. [1026Zuckerfabrik Kangenbogen
bei Tentſchenthal.

Auf der Domäne Fränkenau bei
Köſen ſindet ſofort ein tüchtiger, ver
heiratheter

Guts ſchied
dauernde Beſchäftigung. [1077

R. Kibzing,
Königlicher Oberamtmann.
Verh. Oberſchweizer

ſuchen zum 1. Oktober durch mich Stelle.
Ehrler's Schtveizerbnrean,

0997] Franckeſtraße 18.
Rittergut Lipprechterode b. Nord

hauſen ſucht zum ſefortigen Antritt einen
erfahrenen herrſchaftlichen

Haus olhner
bei gutem Lohn. Derſelbe muß ſerviren
können und gute Zeugniſſe beſitzen.

An der Provinzial Jrren Aufſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind

Wärter und
Wüärkterinnen- Stellen
bei einem Anfangslohn für Wärter von
339 für Wärterinnen von 204 C.

nebſt freier Station und einem Dienſt-
rocke (für Wärter), beziehungsweiſe
2 Dienſtkleidern (für Wärterinnen) pro
Jahr, ſofort zu beſetzen. Gute Zeug-
niſſe und perſön iche Vorſtellung er-
forderlich. Reiſekoſten können nicht
vergütet werden. [(0988

Tücht. ſelbſtändige und jüngere Guts-
mamſells, tücht. verh. u. led. Verwalter,
verh. Schweizer, desgl. Hofmeiſter, verh.
u. led. Schäfer ſuch. z. 1. Oktbr. Stell. d.

Jnſp. Fissoeler, Erfurt.
Suche per 1. oder 15. Oktober eine nicht

zu junge einfache, anſtändige

Wirthſchafterin,
welche gut bürgerlich kochen kann Milch-
wirthſchaft bloß für eigenen Bedarf und
Leutebeköſtigung nur theilweis. Ge-
gegebenen Falls muß betr. auch ſelbſtändig
wirthſchaften können. [(11044

Zeugnißabſchriften nebſt Angabe des
Alters und Gehaltsanſprüche erbeten unter
W. 1. poſtlagernd Camburg a. S.

Landwirthin, 25 J., ſucht 1. Okt.
Stelle d. Frau Anna VFleckinger,
Kleine Ulrichſtr. 8. [1114

VWirthſchaſterinGeſuch.
Für ein Stadtgut einer kleinen Stadt

Thüringens wird eine aus guter Familie
ſtammende Wirthſchafterin als Vorſteherin
des Haushaltes geſucht, welche im Kochen
und in der Milchwirthſchaft Kenntniſſe
beſitzt. Kleiner Haushalt, angenehme
Ste J Angebote ſind u. Z. 11097

xpedition dieſer Zig. zu richten.an die

es

Land n. Stadtwirthſchaftertun.
Kochmamſells, junge Mädchen zur
J Erlernung der Landwirthſchaft
und feinen Küche erhalten gute

Stellen durch Pauline Fleokinger,
J Neunhäuſer 3, am Markt.

An der Provinzial-Jrren- Anſtalt
Nietleben bei Halle a. S. ſind
2 Küchenmädchenſtellen

zum 20. September er., desgleichen die

Stelle eines [1103
Waſch mädchens

zum 11. September er. bei einem An
fangslohn von je 120 Mk. nebſt freier
Station und 2 Dienſtkleidern pro Jahr zu
beſetzen. Gute Zengniffe erforderlich.

Als Korhlehrling
und zur Hilfe im Haushalt findet ein
junges Mädchen aus anſtändiger Familie
Stellung zum 1. Oltober d. Js. ohne
gegenſeitige Vergütung auf der (1098
Domäne Roſchwitz bei Bernburg i. A.

Suche für mein Putz u. Poſamenten-
Geſchäft ein junges Mädchen als

Lernende
bei freier Station. Selbſtgeſchriebene
Offerten erbittet (095Brieh Lindae, Pößueck(Thüringen).

Vermieihungen.
Herrſchaftliche Wohnung

Merſeburgerſtraße 4,
I. Etage rechts, wegzugshalber zum
1. Oktober er., event. u für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 83
iſt die erſte Etage zu vermiethen und
ſofort zu beziehen. [1117

Brüderſtr. 2 halbe 2. Etage,
5 Piecen, Küche, Bad, 1 Manſard-
kammer nebſt Zubehör à 700 Ac
1. Oktober 1899 zu vermiethen.

Näh. Gr. Steinſtraße 84, pt.

Zu vermiethen:
uteKleiner Laden, an

vorzüglich für beſſeres Putzgeſchäft,
Papier u. Schreibwaaren rc. paſſend
Gfferten unter A. D. 255 anHaasenstein Vogler A. G.,
Halle g. S. (0935

Geldverkehr.

C

S e

X zur 1. StelleM. nx WohnhausX im Nordviertel geſucht. Offert. unt.
A. b. 15189 befördert Rudolf
X Mosse, Brüderſtraße.
S Suche bald 12--15 0090 Mk. erſt
2 Hypoth., neue Gebd. u. Acker, naheHall
2 Werthiaxe 25 000 Mk. Off. u. R. c. 22e.

S bef. Rudolrſ Mosse, Halle.

anilen-Naſriſten.
Die ſandes amtlichen Bekannt-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Frl. Alwine Lieber mit Hrn.

Carl Becker (Deſſau--Eilenſtedt). Frl.
Lina Groen mit Hrn. Guſtav Tetzlaff
(Zappot--Deſſau). Frl. Olga Hoch-
heim mit Hrn. Paul Schulz (Ober-
Farnſtedt Wimmelburg). Frl. Helene
Freitag mit Hrn. Otto Lange (Frey
burg a. U.) Frl. Alma Stöhler mil
Hrn. Wilhelm Brauns (Mordleben--
Weferlingen). Frl. Helene Kohl mit
Hrn. Wilhelm Mettke (Leipzig--Dort
mund). Frl. Margarethe Knieſche mit
Hrn. Heinrich Brenner (L. Lindenau).

Verehelicht: Hr. Amtsrichter E. Huyke
mit Frl. Johanna Korn (Oppeln--
Halle). Hr. Bezirksaſſeſſor Dr. Hertzſch
mit Frl. Martha Schmidt (Dresden)

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Amtsrichter Vogel (Jüterbogk). Hrn. H. Wild
(Bernburg). Hrn. Hermann Held
(Magdeburg). Hrn. Georg Breden
(Naumburg). Hrn. Wilhelm Beltz
(Weißenfels). Eine Tochter:
Hrn. H. Padelt (Magdeburg). Hrn.
Dr. Carl Baatz (Magdeburg). Hrn
Otto Gummert (Oſchersleben). Hru
Lehrer Hugo Müller (Erfurt).

Geſtorben: Hr. Fr. Terrin (Magde-
Fr. Louiſe Kirchhoff

(Magdeburg-Werder). Hr. Joh. Heinr.
Karl Richter (Erfurt). Hr. Rob. Beyer
(Erfurt). Fr. Friederike Reiff (Erfurt).
Hr. Ober Telegraphenaſſiſtent a. D.
Anton Theodor Dille (Leipzig). Hr.
Wilh. Winkler (L.-Reudnitz). Hr. Karl
Heinrich Helm (Leipzig). Fr. Ober-
inſpektor Selma Dreyßig (Serkwitz bei
Radebeul). Hr. Karl Enge (Erfurt).
Fr. Clara Abelmann (Cöthen). Fr.
Emilie Bertog (Halberſtadt). Hr. Land-
wirth Carl Mack (Reddeber b. Wernige
rode). Fr. Martha Siegner (Erfurt).
Hr. Ober Regierungsrath Hermann
Schultz (Erfurt). Hr. Lorenz Müller
(Erfurt). Hr. Albert Oppermann
(Erfurt).
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Annemarie.
20] Roman von Mary Miſch-Kaſtner.

Anton griff ſich auf dieſe Rede mit allen zehn Fingern in
ſeine ſchwarzen, krauſen Haare und ächzte verzweifelt.

Ja, wenn es nicht heimlich ſein müßte, wenn er mit der
Annemarie darüber reden dürfte! Aber ſo in Nacht und Nebel
davonlaufen und die Annemarie im Elend laſſen Nein,
er that es nicht. Kurz und bündig ſagte er nein. Auf alles
Bitten und Ueberreden des Schwagers blieb er feſt dabei.
Nein, er wollte nicht. Und ſchließlich, um dem heftigen Drängen
zu entgehen, lief er davon, rannte mit großen Sprüngen wie
ein Schuljunge heim.

Daheim, wie es oft ſo kommt, war Annemarie in ge-
reizter Stimmung. Da ſie nicht ahnte, was in ihm vorging,
hielt ſie ſeine Verſtörtheit für Trunkenheit und überhäufte ihn
ſchon beim Eintreten mit Vorwürfen. Liederlich ſei er, faul
ſei er, ein Unnütz ſei er. Nicht für Weib und Kind ſorgte er.
Den ganzen Tag müſſe ſie allein ſein, da wäre es ſchon gleich
beſſer, wenn ſie überhaupt allein bliebe.

So ſo ſagte der Anton mit grimmigem Lächeln. Wär
es beſſerDas brachte ſie nun erſt recht in Wuth. Auslachen thät

er ſie auch noch, wo ſie ſich halbtodt weinen möchte über das
elende Leben, das ſie ſatt hätte bis zum Hals herauf. Und er
wäre und er hätte Und ſo keifte ſie weiter, ohne nach
Anton hinzuſchauen.

Der ſtand ſchweigend, aus allen ſeinen Himmeln geriſſen.

Nach einer Weile drückte er die Klinke, die er noch in der Hand
hielt, nieder, machte die Thür auf und lehnte ſich an den
Pfoſten. Mit einem langen, nachdenklichen Blick betrachtete er
die tobende, ſchluchzende Annemarie, ſchob ſich dann langſam
hinaus und ſchloß die Thür hinter ſich.

Eine halbe Stunde ſpäter hatte er dem Schwager ſein
Wort und Handſchlag darauf gegeben, daß er bereit ſei, mit
ihm hinauszuziehen in die Welt, in ein fremdes Land, um Geld

und Gut zu erringen.

W

Entſchlüſſe ſind ſchnell gefaßt. Und wenn ſie auch langſam,
nach langem Hin und Herüberlegen zur Reife gediehen ſind,
geſchieht es gleichwohl, daß wir im letzten Augenblicke gern
das Gegentheil von dem thun möchten, wozu wir uns entſchloſſen

dan will eine Reiſe machen, eine weite Reiſe, zu der ein
Entſchluß gehört. Man überlegt, beſpricht ſich, läßt ſich zu
reden, iſt endlich ſoweit, zu ſagen: ich reiſe. Der Zeitpunkt iſt
noch fern, aber man malt ſich Alles ganz lebendig aus, das
Einpacken, Abſchiednehmen, das Weggehen. Man fühlt keinen
Schmerz, nicht das leiſeſte Herzweh dabei; man freut ſich auf
die Veränderung, iſt froh, aus dem ewigen Trott hinauszu
kommen.

Plötzlich, viel zu ſchnell, ſchläat die Stunde des Scheidens.

Wie anders ſind die Gefühle nun! Wie gern hätten wir
nie dieſen Entſchluß gefaßt! Wie ſchrecklich iſt es, daß wir uns
ſchämen, ihn zurückzunehmen.Viel zu ſchnell waren ſie auch für Anton da, die legten

Stunden, die er noch daheim in ſeiner Stube, in ſeinem eigenen
Bett ſein durfte; viel, viel zu kurz erſchien ihm die karge
Spanne Zeit, die ihm noch vergönnt war, um verſtohlen das
Geſicht neben ihm auf dem Kiſſen, den rothen Mund, den er
jetzt ſo gern küſſen möchte, zu betrachten.

Siehe, ſchon graut der Morgen der ihn von hinnen
ſcheucht! Mit einem leiſen Seufzer ſchiebt er den Fuß unter der
Bettdecke vor und ſetzt ihn auf den Boden; es iſt wie der
erſte Schritt in ein fremdes Land. Jm Hemd, vor Kälte
zitternd, bleibt er minutenlang ſtehen und beſinnt ſich. Es iſt
eine harte Arbeit für den an ſcharfes Denken nicht gewöhnten
Kopf, die Gründe zuſammenzufaſſen, die ihn zum Weggehen
veranlaßten. Es waren ſo viele, ſo gewichtige nicht einer
fällt ihm ein. Warum, zum Teufel, geht er denn? Es iſt ſo
ſchwer zu gehen!

Und tauſendfach ſchwerer iſt es, da er an einer Wiege, mit
einem ſchwarzen, ſüßen Köpfchen darin, vorbei muß und nicht
wagen darf, das kleine Mündchen zu küſſen; noch ſchwerer, da
er aus ſeinem zwar armen, aber warmen Heim hinaus
muß in eine unbekannte Welt, in ein fremdes Land mit
fremder Sprache, ohne Ausſicht, ohne Freunde, außer dem
einen, der mit ihm geht und der ihn dazu beſchwatzt und ihm
goldene Berge vorgemalt hat, die nun ſo jämmerlich grau aus
ſehen, wie draußen der düſtere Morgen.

So ſteht er, zögert, beſinnt ſich und hofft, daß ihn Jemand
gewaltſam zurückhalte. Aber es wird nicht geſchehen, denn er
hat gut vorgebeugt. Früh am Morgen müſſe er in Geſchäften
fort, wie ſchon öfter. Die Seinen ſollten ruhig weiter ſchlafen,
ohne ſich ſtören zu laſſen.

Nun iſt er fertig. Als er ſeine paar Habſeligkeiten aus
dem Verſteck hinter dem Ofen hervorholt, ſtürzen ihm die
Thränen aus den Augen. Und jetzt iſt er feſt entſchloſſen, zu
bleiben.

Schon hebt er den Arm, um das Bündelchen wegzuſchleudern

da kniſtert es in ſeiner Bruſttaſche oder iſt es das ver
lockende Kichern eines Teufelchens? Er hält inne, beſinnt ſich
wieder die Banknote, hundert Gulden! Mit ſo viel Geld
und wenn er nun Glück hätte, wenn er reich würde! Und
bis dahin konnte ſich die Liebſte durchhelfen, ganz gewiß.
Ein Mann gehörte nun einmal nicht hinter den Ofen und
die Goldgräber kamen alle reich zurück.

Mit einem kräftigen Ruck richtet er ſich auf. Seine Hand
zittert, als er das Kreuzzeichen nach der Kammerthür zu ſchlägt;
aber er beißt die Zähne zuſammen und eilt raſch und leiſe
hinaus.

Seine Schritte verklingen in der Ferne.

Auah! gähnte Mariele, riß die blauen Guckäugelchen auf,
ſchaute ſich um und bemerkte, daß es Tag war. Blitzende,
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helle Streifen Lichts drangen durch die grünen Fenſterläden
und liefen langgeſtreckt über den Boden der Stube hin.

Auah! gähnte ſie noch einmal, ſchaute ſich dann nach der
Mutter um und fand ſie noch mit der Naſe unter der Decke.
Mariele liebte es aber nicht, daß andere ſchliefen, wenn ſie
wachte, beſonders wenn ſie, wie jetzt, mächtigen Hunger ver
ſpürte. Deshalb begann ſie mit lauter, weinerlicher Stimme
zu quietſchen und an dem Gitter ihres Bettchens zu rütteln.

Annemarie wachte auf, blinzelte ihr zu, ſchloß wieder die
Augen, blinzelte noch einmal, bis Mariele laut zu krähen an
fing und vor lauter Lachen in ihre Kiſſen zurückplumpſte.

Nun ſprang das junge Weib aus dem Bett, kleidete ſich
ſchnell an, ſtieß die Läden von den Fenſtern, machte Feuer,
ſetzte Waſſer auf und ſchäkerte dazwiſchen mit dem Kinde.

Es war ihr heute ſo wohl zu Muth. Der verbiſſene Groll,
von dem ſie ſich in der letzten Zeit gar nicht mehr befreien
konnte, war wie weggeblaſen. Anton hatte am geſtrigen Abend
ſo vernünftig, ſo lieb geredet, daß ſie ihm heimlich alle böſen
Gedanken, alle harten' Worte, die ſie ſonſt ſo reichlich für ihn
übrig hatte, abbat. Er war eben doch ihr lieber, herzensguter
Toni, der zu ihr gehörte in Freud und Leid.

Das war ein langer Vormittag. Da konnte man ſehen,
was ein einziger Mann Arbeit machte. Heute gab es gar
nichts zu thun, obwohl das Mariele ſich redlich bemühte, Un
ordnung zu ſchaffen.

Gegen Abend wollte der Anton wieder heimkommen, aber
es könne ſein, daß ſeine Geſchäfte ihn wohl gar bis zum
nächſten Morgen fernhielten. Seine Geſchäfte! Annemarie
lächelte bei dem Gedanken recht ſauerſüß. Sie hielt nicht viel
von ihres Gatten und Herren Geſchäften, die nie etwas ein
brachten. Aber vielleicht ließ ihm der Schwager, den er be
gleitete, wieder etwas zukommen.

Zeit wars, daß Geld kam. Sonſt wurden ſie alle mitein
ander noch zu Kartoffeln. Kaum, daß noch genug Schmalz
und Salz für die ewigen Waſſerſuppen da war. Das biſſel
Speck im Rauchfang mußte für den Anton bleiben.

Aber trotz der lapprigen Suppen war Annemarie heute
doch vergnügt. Es war ihr ſo warm und wohl ums Herz
herum. Wenn es bis jetzt auch ſchlecht gegangen war durch
die Feindſchaft der Eltern und durch das Unglück mit dem
falſchen Verdacht, der ſie um alle Reputation gebracht hatte
ſpäter, würde Alles wieder in Ordnung kommen. Sie konnten
ſich jetzt deswegen nicht aufhängen. Wenn ſie ſich nur lieb
hatten und einander im Herzen behielten, treu und feſt.

So hatte geſtern der Anton geſprochen, uud jedes Wort
fand in ihrem Herzen den lauteſten Widerhall. Denn warum
war ſie in der letzten Zeit ſo zuwider geweſen? Weil ſie ſich
über Antons Kälte und Gleichgültigkeit geärgert hatte. Mit
Unrecht, wie ſie heute wußte. Er liebte ſie, und die Liebe half
über alles Andere fort.

Annemarie fing an, ein luſtiges Liedchen zu trällern und
ſetzte ſich ans Fenſter, um Antons Werktagsrock zu flicken.
Mariele, die neben ihr auf dem Boden hockte, krähte vergnügt
mit. So lachten und ſcherzten ſie mit einander und ſahen die
ſchwarze Wolke nicht, die ſich dräuend über ihren Häuptern
zuſammenzog.

Aber einen Schatten bemerkte Annemarie, der über ihr
Fenſterchen glitt; ſie beugte ſich vor, um zu ſehen, wer draußen
ſtände.

Erſchrocken fuhr ſie zurück. Große Augen ſtarrten ihr aus
einem bleichen Geſicht entgegen; und ſie mußte noch einmal
hinausſchauen, ehe ſie die Schwägerin Magdalena erkannte.

Jetzt, das war aber eine Ueberraſchung. Das Mariele
kollerte wie eine Kugel um ſich ſelbſt, ſo rückſichtslos hatte ſeine
Mutter es bei Seite geſchoben, um aufſpringen und hinaus-

laufen zu können. Die Schwägerin, die Frau Gruber, zu
Beſuch bei ihr, der Annemarie! Die Knie zitterten ihr ordentlich;
und in Gedanken ging ſie ſchnell durch, ob die paar Kaffee
bohnen wohl reichen möchten und ob es in der Stube reinlich

ausſähe.
Aber das war Alles nicht nöthig. Die Schwägerin verbat

ſich alle Aufwartung und ſchnüffelte auch nicht herum. Sie
ſetzte ſich auf den Stuhl am Fenſter und ſchaute hinaus, bis
ſie genug Athem hatte, um reden zu können. So gelaufen war
ſie. Aber das ſagte ſie nicht; nur der volle Buſen wogte auf
und nieder, und pfeifende Laute kamen aus dem halboffenem
Munde. Annemarie betrachtete ſie voll Erſtaunen. Was hatte
denn die Schwägerin, was wollte ſie? Das mußte ja etwas
ganz Beſonderes ſein.

Aber es war nichts Beſonderes. Frau Magdalena
faßte ſich, lächelte, fuhr mit den Augen an Annemarie auf
und nieder und fragte: Biſt doch allein? Der Anton iſt doch

fort
Ja, heut Nacht um dreie iſt er fort!
Schau, ſchau. Und wohin iſt er, der Anton?
Ja, er iſt doch mit Deinem Mann, dem Gruber, weg. Jn

Geſchäften!
Und wohin?
Hab nicht g'fragt. Der Anton redet nicht gern über ſeine

Geſchäfte. Annemarie lachte vielſagend und zuckte mit den
Achſeln ſie war bereit, der Schwägerin zulieb über den Anton
loszuziehen; aber dieſe ging nicht auf den ſonſt ſo beliebten
Gegenſtand ein.

Wann wollte der Anton wieder heimkommen? fragte ſie,
die unruhigen Augen auf die zitternden Hände ſenkend.

Heut Abend. Aber es könnt auch morgen früh werden.
Wolltſt was von ihm?

Hat er Dir Geld dagelaſſen?
Annemarie ſchaute die Schwägerin ob der ſeltſamen Frage

groß an und lachte.
Geld? Bewahre! Nicht 'n Groſchen!
Frau Gruber hob ihr erblaßtes Geſicht und athmete

leichter.

Gar nix? Nicht 'n Pfennig? Aber freilich, wenn er heut
ſchon wieder kommt, er und mein Mann, dann! Und jetzt
das gequälte Lächeln wurde ein wirkliches jetzt krieg ich doch

noch Durſt und bitt' um ein biſſel Milch.
Annemarie ſtürzte hinaus, ſelig über das herablaſſende

Weſen der ſonſt ſo Strengen. Wenn nur die Milch reichte.
Sie goß die goldgeränderte Taſſe von der Mutter ſelig bis
zum Rande voll. Nun noch den neu angeſchnittenen Laib
Brod dazu; und jetzt fühlte ſich Annemarie ſtolzer als die
reichſte Kommerzienräthin, die ihre Gäſte mit auserleſenen Ge
nüſſen überraſcht.

Jn der Stube ſchritt die Schwägerin auf und ab. Der
Anton hatte alſo ſeiner Annemarie keinen Pfennig dage-
laſſen. Die gefurchte Stirn glättete ſich, die Fieberflecken unter
den angſtvollen Augen wurden blaſſer. Aber doch aber
doch

Was hat der Anton für Kleider an? fragte ſie die ein
tretende Annemarie.

Für Kleider? Ja, ſeine Sonntagskleider halt. So, da wär
die Milch und vielleicht ein Stückel Brod dazu?

Und Wäſche hat er keine mitgenommen?
Der Anton J bewahre. Ein friſches Hemd hat er ange

zogen, aber mitg'nommen hat er nix. Zu was denn Er kommt
ja heut Abend ſchon wieder.

Heut Abend? nickte Frau Magdalena und griff erleichtert
nach dem Brodlaib.

(Fortſetzung folgt.
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(Nachdruck verboten.)Drei Mounke auf Korſtka.

Schluß.)
Beſonders eigenartige Formen bilden die merkwürdig zer

klüfteten „Isles Sanguinaires“, die wir ſchon mit dem Schiff
hart an der Küſte ſtreiften und nun zu Wagen auf beſchwer-
lichem Wege durch eintöniges Felsgeröll in ihre unmittelbare
Nähe konnten hier verengt ſich das Land zu einer

albinſel und beſteht faſt nur aus Felſen, gegen welche die
chäumenden Wogen von zwei Seiten mit wildem Getöſe
randen und ihren weißen Giſcht über das rothe Geſtein

werfen. Eine feierliche, vollſtändige Meereseinſamkeit herrſcht
hier und wunderbar iſt die Muſik der Wellen mit ihren un
endlichen Melodien. Das Einzige, was hier an die Menſchen
welt erinnert, ſind die ſchon erwähnten drei alten Genueſer-
thürme, die von jeder Spitze der drei Inſeln herabſchauen und
mit ihren kleinen Schießſcharten erzählen von den blutigen
Kriegen mit den Genueſern, den Erbfeinden der Korſen, die
auf dieſer Jnſel Jahrhunderte lang gewüthet haben.

Dieſe einſamen, in Farbengluth getauchten „Isles
Sanguinaires“ müſſen Napoleon in der Erinnerung noch ver-
lockend erſchienen ſein, da er ſich dieſelben gern zu ſeinem Exil
erwählt hätte. So lange ihm, dem Beherrſcher des Abend
landes, Welten zu Füßen lagen, kümmerte er ſich wenig um
ſein kleines Vaterland, als unglücklicher Verbannter erwachte
in ihm die Sehnſucht nach der glücklichen Stätte ſeiner Kind
heit, die ihm von der Nachbarinſel Elba aus nur von ferne zu
ſchauen vergönnt war.

Zu den charakteriſtiſchen Merkmalen Ajaccios gehören die
vielen kleinen Grabkapellen, die vereinzelt auf den Bergen zer-
ſtreut liegen oder dicht beiſammenſtehend, von ernſten Zypreſſen
umrahmt, gleichſam eine Todtenſtadt bilden, die, beſonders von
Bergeshöhe geſehen, in eigenthümlichem Kontraſt ſteht zu der
lachenden Gegend rings umher. Das ſtimmungsvolle, düſtere
Bild der Grabſtätten giebt dem überaus ernſten melancholiſchen
Volkscharakter Ausdruck. Die ganze Jnſel ſteht wie unter dem
Banne des Todes, des gewaltſamen Todes, da noch bis zum
heutigen Tage faſt in jeder echt korſiſchen Familie die Blut
rache geübt wird. Alle Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung
vermögen nichts dagegen auszurichten.

Man erzählte uns, daß dieſelbe einmal ein ganzes Bataillon
Soldaten gegen Banditen in die Berge geſchickt hätte, jedoch
ohne Erfolg. Mit eigenſinniger Zähigkeit klammert ſich die
Bevölkerung an dieſe wahrhaft heidniſche Tradition. Sie be
trachtet die „Vendetta“ als kein Unrecht, findet dies Verfahren
ſogar ſelbſtverſtändlich, wie aus der Aeußerung eines Kauf-
nanns, den wir Dolche abkauften und ihn über die
Vendetta befragten, hervorging: On ne s'assassine pas en Corse,
on se tue seulement!

Die Urſache eines ſolchen Mordes iſt oft nur eine geringe
Beleidigung. Der Mörder flieht alsdann vor der Rache der
Angehörigen ſeines Opfers in die Macchia und beginnt dort
ein Banditenleben, wie der Korſe es kurz bezeichnet: „Er wird
Bandit und geht in die Macchia“, worunter man den Buſch-
wald verſteht, der durch ſeine Undurchdringlichkeit den Banditen
ſehr geeignete Schlupfwinkel bietet. Von der Polizei werden
dieſelben verfolgt, dagegen vom Volke ſelbſt in Schutz genommen
und erregen als „panores malheureux“ ihr tiefſtes Mitleid.
Gegenwärtig hauſen noch, wie man uns mittheilte, dreihundert
dieſer Geſellen in den wilden Bergen und Schluchten.
Während unſerer Anweſenheit gelang es der Polizei, einen
Banditen einzufangen, derſelbe wurde öffentlich auf dem Markt-
platz hingerichtet. Einige Fremde aus unſerem Hotel wohnten
dieſem grauenvollen Schauſpiel bei.

Ehe ich mich nun Baſtia, der zweiten Hauptſtadt Korſikas,
zuwende, möchte ich noch von einem Ausflug berichten, den wir
von Ajaccio aus unternahmen nach dem hochgelegenen Palazzo
Pozzo di Borgo, der die Gegend weithin beherrſcht.

Pozzo di Borgo, einſt ein Mächtiger Korſikas, war be-
kanntlich ein erbitterter Feind Napoleons, der an allen Höfen
gegen ihn konſpirirte, um deſſen Sturz herbeizuführen. Der-
ſelbe trat ſpäter in ruſſiſche Dienſte. Es berührt eigenthüm-
lich, daß die Bilder der beiden Feinde jetzt friedlich oben im
Schloſſe nebeneinander hängen.

Der Palazzo, der ein kahles Plateau ziert, iſt im italie-
aiſchen Villenſtyl aufgeführt und gewinnt dadurch an Jntereſſe,
daß derſelbe aus den Ruinen der Tuillerien erbaut wurde.
Der Weg, der zu ſeiner ſtattlichen Höhe hinaufführt, geht theil
veiſe ſchon durch Macchia und iſt reich an herrlichen Aus-

blicken. Das großartigſte Panorama erſchließt ſich jedoch erſt
oben. Zur Rechten breitet ſich der Golf von Ajaccio, zur
Linken der Golf von Savong mit ſeiner rothen Felſenküſte aus,
dazwiſchen liegt in reicher Abwechſelung Berg und Thal, über
ragt von den weißen Bergrieſen der Monte d'OroKette und des
Monto Rotondo.

Um nun von dem Jnnern des Landes einen, wenn auch
nur flüchtigen Eindruck mitzunehmen, wählten wir den Rückweg
über Baſtia.“ Die Bahn zwiſchen Ajaccio und Baſtia beſteht erſt
ſeit zwei Jahren, da die Korſen nur mit Widerſtreben dieſe
Neuerung der Civiliſation auf ihrer Jnſel zugelaſſen haben undim Grunde damit unzufrieden ſind. Dieſe Bahn dürfte nach

unſeren Begriffen von großem Werth für die Jnſel ſein, da ſie
nicht allein den Verkehr der beiden Hafenſtädte weſentlich er-
leichtert, ſondern auch durch die Großartigkeit ihrer Anlage mit
zu einer der ſchönſten und intereſſanteſten Gebirgsbahnen gezählt
werden muß Jhr Weg führt oft a ſchwindelnder Höhe
durch hohe Macchia und gewaltige, wilde Felspartien. Zuweilen
blickt man in ſchaurige Tiefen hinab, in enge, wildromantiſche
Schluchten und Thäler, von rauſchenden Gebirgswaſſern durch
ſtrömt. Dieſe großartige, jetzt ſo einſame Bergeswelt hallte einſt
wieder von wüthendem Schlachtengetöſe und Waffengeklirr. Das
korſiſche Hirtenvolk vertheidigte hier in verzweifelten Kämpfen
mit beiſpielloſem Muth und Widerſtand ſeine Berge gegen den
grauſamen Genueſenfeind, der mit furchtbarer Hartnäckigkeit
nach dem Beſitz der Jnſel trachtete. Wer gedächte hierbei nicht
auch mit Bewunderung der ruhmvollen und heldenmüthigen
Heerführer, eines für das Vaterland ſich opfernden Giodice della
Rocca, Goſſori Renucci, vor Allem eines Samchiero, des
Lieblings und Nationalhelden der Korſen! Dieſer Letztere be
ſonders wird wegen ſeiner großen Verdienſte im Herzen und
Gedächtniß ſeines Volkes fortleben.

An den ſchroffen, kahlen Bergabhängen bilden jetzt die
Ziegenheerden die einzige belebende Staffage. Die Hirten haben
dort ihre kleinen Bauten, zwei Fuß über der Erde ſich erheben-
den Steinhütten, Campannen genannt, wo ſie im Sommer mit
ihren Familien hauſen und ein höchſt kümmerliches Leben friſten.
Jhre Nahrung beſteht aus Ziegenmilch, Brod, Käſe und dem
„Broccio“, einem echt korſiſchen Zubrod, einer Art weißen,
rahmigen Käſe, den ſie ſich aus Ziegenmilch bereiten.

Den blauen Rauch der Hirtenfeuer hatten wir von Ajaccio
aus oftmals auf den verſchiedenen Bergen aufſteigen ſehen, eine
beſondere Eigenthümlichkeit im dortigen Landſchaftsbilde.

Es war uns von Jntereſſe, auf unſerer Fahrt den Ort zu
berühren, an dem einzig und allein in Korſika keine „Vendetta“
geübt wird. Was die Einwohner Vivarias dazu bewegte, ſind
die wenigen Bibelworte, die ein Prieſter einſt auf einen Grab-
ſtein vor der Schwelle der dortigen Kirche ſchrieb: „Verflucht
ſei, wer ſeinen Nächſten heimlich erſchlägt.“ Dieſe altteſtament
liche Drohung hatte zur Folge, daß fortan die letzte Blutrache
auf dieſem Stein verzeichnet ſtand.

Hätte dieſer Spruch Moſes doch auf ganz Korſika dieſen
tiefen Eindruck gemacht, wie auf dies kleine Vivaria!

Die alte Stadt Corte, berühmt durch den Staatsmann
Paoli, der als Diktator hierſelbſt gelebt und der Stadt eine
Univerſität geſchenkt hat feſſelte uns durch ihre überaus
maleriſche und eigenthümliche Lage hart an einem Felſen, der
ſenkrecht von einer Seite abfällt und von den rauſchenden Waſſern
der Reſtonica umſpült wird.

Unweit Corte im „Golothale“ wurde im Jahre 1769 an
der Golobrücke die letzte für die Korſen entſcheidende Schlacht
unter Paoli geſchlagen, mit der ihre Unabhängigkeit durch
c Ueberlieferung der Jnſel an die Franzoſen ein Ende
nahm.Nachdem der Gebirgskamm überſtiegen iſt und man Baſtia
näher kommt, nimmt die Landſchaft einen entſchieden kultivirteren
Charakter an. Wohlbeſtellte Felder, üppige Wieſen, ſowie aus
gedehnte Obſtkulturen verrathen hier den Fleiß und Wohlſtand
einer ziviliſirteren Bevölkerung, die in auffälligem Gegenſatz
ſteht zu den wilden Nachbarn jenſeits des Gebirges.

Mit Freuden begrüßten wir wieder den lieben, wohl
bekannten Anblick des Meeres, das wir vor 7 Stunden auf
der anderen Seite verlaſſen hatten. Aus ſeinen blauen Fluthen
tauchten die beiden Jnſeln Elba und Capraja geheimnißvoll
in der Ferne auf, bis ſie nach und nach deutlicher aus ihrem
verlebten Schleier hervortraten. Das Gold der untergehenden
Sonne ergoß ſich über Stadt und Landſchaft in dem Augen-
blick, als wir die Befeſtigungsmauern und Thore Baſtias paſſirt
hatten, Alles ſchien wie in ein Meer von Licht und Farbe ge-
taucht Hohe, dunkle Berge überragen die Stadt. deren alter



Theil mit ſeinen zahlloſen winkligen Gäßchen und Treppen
ſich überraſchend maleriſch um den ſchmalen, kleinen Hafen
ſchiebt und thürmt. Ein gigantiſcher Felſen erhebt ſich an
ſeiner einen Seite, von deſſen pittoreskem „genueſiſchen
tn wir an demſelben Abend eine herrliche Rundſicht ge
noſſen.

Der neue Stadttheil zieht ſich mit ſeinen modernen
Häuſern und Villen am ausgedehnten Quai entlang. Auf dem
Hauptplatz St. Nicolo erhebt ſich eine Reiterſtatue Napoleons,
der Jnſel Elba zugewandt, allwo ſich einſt ſein geſchichtliches
Drama abſpielte.

Das Hotel de France, welches uns als Gaſthaus erſten
Ranges bezeichnet worden, erwies ſich jedoch nicht nur über die
Maßen primitiv, ſondern auch als unerhört theuer und als
wir den wenig entgegenkommenden Wirth wegen ſeiner Prellerei
zur Rede ſtellten, machte er ſeinem Deutſchenhaß in der Drohung
Luft: „Vous n'etes pas en Allemagne! Jch war jeden Moment
gefaßt, den Dolch in der Hand des vor Wuth zitternden
Mannes blitzen zu ſehen, und eiligſt flüchteten wir aus dieſer
unheimlichen Oſteria, vor welcher ich jeden Korſikareiſenden
eindringlich warnen möchte unſerem auf uns harrenden
Schiff zu, welches uns nach der Riviera führen ſollte.

Leider hatten ſich bereits die Abendſchatten über die Küſte
Baſtias gebreitet, ſodaß uns nur noch ein unendliches Lichter
meer zu ſehen vergönnt war, als wir in See ſtachen.

Beim Cap Korſo ſchieden wir von dem wunderbaren
Eiland welches uns zeitlebens in traumhafter Erinnerung
bleiben wird.

Allevrlei.
Mit dem heißen Wetter in London wird es immer ſchlimmer.

Die vorige Woche iſt beinahe ſo heiß geweſen, wie die Mitte des
Auguſt und die dritte Woche des Juli. Am Mittwoch iſt in London
das Thermometer auf 88 Grad Fahrenheit 31 Grad Celſius)
eſtiegen nur an drei Tagen im Juli und Auguſt zeigte das Glas
2 Grad. Während zwanzig Tagen iſt in London und den Vor

ſtädten nicht ein einziger Tropfen Regen gefallen. Seit dem 1. Juli,
das heißt während 56 Tagen, hat der Regenfall in London nur
0,36“ ausgemacht. Eine ſolche anhaltende Dürre iſt in England,
das ſeiner feuchten Witterung wegen verrufen iſt, ſeit Jahrzehnten
nicht mehr vorgekommen. Ueberall macht Waſſermangel
empfindlich fühlbar. Jm Oſtende Londons, wo die Waſſer
verſorgungsgeſellſchaft auf die Zuſchüſſe anderer Geſellſchaften ange
wieſen iſt, hat man den Verbrauch des Waſſers bereits eingeſchränkt
und das Beſpritzen der Gärten verboten. Jm offenen Lande ſind
die Hecken mit Staub bedeckt und die Felder verdorrt und braun.
Aus den ſüdlichen Grafſchaften, die von der Hitze noch mehr heim
geſucht worden ſind als London, werden Wald und Landbrände ge
meldet, die großen Schaden angerichtet haben. Nicht immer find es
Funken von vorüberfahrenden Lokomotiven, die verdorbene Ginſter
oder das Stroh entzünden. Viele hunderte Morgen Landes ſind vom
Feuer verbeert worden und bei Bournemouth iſt das als Talbot
Wood bekannte Gehölz in der größten Gefahr geweſen, vom Feuer
r werden. Ueber 4000 junge Tannen ſind verbrannt. Die

andwirthe in allen Landestheilen müſſen mit dem ſpärlichen Heu
des Frühſommers ihren Viehſtand füttern. Viele induſtrielle Unter
nehmungen, die mit Waſſerkraft arbeiten, ſind eingeſtellt worden.
Aus Pembrokeſhire wird gemeldet, daß die Schafe viele Meilen ge
trieben werden müſſen, um getränkt zu werden, und dann zu ſchwach
ſind, um zurückzukehren. Bis jetzt iſt in der Themſe Waſſer genug,
um denjenigen Geſellſchaften, die auf das Flußwaſſer angewieſen ſind,
genügenden Bedarf zu liefern. Aber die anhaltende Trockenheit erregt
ernſthafte Beſorgniſſe für die Zukunft. Der Eisverbrauch in London
iſt auf 2000 Tonnen täglich geſtiegen.

Die Sammelwuth der Engländer treibt gar ſonderbare
Blüthen. So reiſt ein Engländer ſeit zwei Jahren dem Prinzen von
Wales nach allen ſeinen Sommerfriſchen nach, zu dem Zweck, ſich die
Strohhalme anzueignen, die dem Prinzen dazu dienen, frappirten
Khampagner und andere kalte Getränke zu ſchlürfen. Auf dieſe
Weiſe ſchreibt, die „Jndependance Roumaine“, gelang es dem Eng
länder, allmählich das nöthige Material zu ſammeln, um ſich einen
tattlichen Strohhut machen laſſen zu können, in deſſen Schatten er
un ſtolz am Strande von Boulogne ſpazieren geht.

Blüthenleſe aus der Goethenummer der „Luſtigen Blätter“.

Präziſer Theaterzettel
für pünktliche Leute.

Herbei, ihr guten Leute all', heut wird der „Fauſt“ gegeben
Am 7 Uhr hat der Titelheld ſtudirt mit heißem Beſtreben. Um
7 Uhr 10, ihr werdet's hören, Wird ihn der trock'ne Schleicher

nach mitteleuropäiſcher Normalzeit.

ſtören. Um 7 Uhr 50 ſeid ihr dann Ganz pünktlich vor der
ſtädt'ſchen Pforte, Punkt S giebt's dort das beſte Bier Und
Händel von der erſten Sorte. Um 8 Uhr 5 ſieht Fauſt im Felde,
irrt er ſich nicht, den Feuerſtrudel, Um Viertel 9, in ſeiner Stube,
knurrt ihm was vor bereits der Pudel. Präjzis halb 9 empfiehlt
der Teufel zuerſt eolleginm logicum, Dem Schüler geht um
8 Uhr 40 ein Mühlenrad im Kopf. herum. Der Hörer merkt als
dann um 9, Daß ſich die platten Burſchen freu'n, Und wenn's
ein Viertel 10 erſt iſt, Gäb' ſie was drum, wenn ſie nur wüßt'!

Um 9 Uhr 45 zupft ſie fragend an den Sternblumblättern,
Um 10 ſtirbt als Soldat und brav der Valentin auf unſern Brettern.

Um 10 Uhr 15 liegt das Gretchen im Kerker und auf Stroh
gebettet, Halb 11 präziſe fällt der Vorhang, Sie iſt gerichtet
und gerettet

Unſere Mitbürger.
Jn Frankfurt a. M. wird der „Fauſt“ aufgeführt. Auf der

oberſten Gallerie ſitzt ein Fremder, der von dem Stück ſichtlich er
griffen iſt. Da er keinen Theaterzettel beſitzt, ſo fragt er im Zwiſchen
akt ſeinen Nachbar: „Bitte, könnten Sie mir wohl ſagen, wer dieſes
ſchöne Schauſpiel verfaßt hat
Der Nachbar aus Frankfurt Genau weiß ich's auch nicht, aber
ich glaube, es iſt von eenem Hieſige.

Feſtvorſtellungen.
Das Stadttheater von KleinSchnorrersbach, Direktor Schmierke,

für die Feſtwoche einen Goethecyclus an, und zwar folgender-
maßenFreitag, den 25. Auguſt „Jphigenie auf Tauris und auf Ver

langen.
Sonnab erf den 26. Auguſt: „Prometheus mit neuen Licht-

effekten.“
Sonntag, den 27. Auguſt „Torquato Taſſo im Abonnement.“
Montag, den 28. Auguſt „Margarethe mit gänzlich neuer Ausſtattung

zu erhöhten Preiſen.“

Lokalpoeſie.
„Kennen Sie Goethe's „Vier Jahreszeiten“, Fräulein Elsbeth
„„Jch weiß nicht genau iſt das das Hotel in der Friedrichsſtraße

oder das in der Zimmerſtraße

Gefühlvoll.
Kellner Haben Herr Doktor ſchon gewählt Vielleicht ein ſchönes

Schnitzel, Beefſteak, Gulaſch ß
Schriftneller: Menſch, wiſſen Sie nichts davon, daß heute Goethes

150. Geburtstag iſt Heute eſſe ich nur Frankfurter Würſtchen,

Der erſte Amateur.
Keiner hats vor mir entdeckt noch,
Was ich kürzlich jubelnd fand,
Früh', im Bette hingeſtreckt noch,
Meinen Goethe in der Hand.
Ach, ich las mit heißer Liebe
Und ich las und fand und ſchwör'-
rn in ſein „Geſetz der Trübe“)

I

oethe war ein „Amateur!
Der Erfolg iſt ausgeblieben,
Doch er trug es mit Vernunft.
Hört, was Wolfgang hat geſchrieben,
Tröſtend ſich und unſere Zunft

„Freunde, flieht die dunkle KauWo man euch das Licht herzwietf.
Und mit kümmerlichſtem Jamme
Sich verſchrob'nen Bildern bück
Goethe ſoll Dir Tröſtung bringen,
Lieber, fleiß' ger Amateur;
Wenn die Platten Dir mißlingen,
Denk: Selbſt Wolfgang hat Malheur.

Goethe als Retter.
Wohin ich ohne dich gerathen,

ch ahn' es nicht, Du großer Mann;
u hilfſt mir freundlich mit „Citaten“,

Wenn mein Verſtand nicht weiter fann.

Und hab' ich gründlich mich verhauen,
Du wirſt zum Schild dem Spötterpfeil;
J ſage: bitte nachzuſchauen,
Das ſteht im „Fauſt“ im zweiten Theil.

Die Quelle.
„Gnädige Frau ſind ja ganz ungewöhnlich fauſtfeſt. Sie haben

ſich gewiß ſehr viel mit Goethe beſchäftigt.“
„„Ach nein, nur mit Büchmann.““

Verantwortl. Redakteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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